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haben einen guten, edlen, lieben 
Herrn verloren; nun haben wir ihn 
hinausbegleitet aus dem Hause, in dem 
er seine erste Jugend verbracht, aus 

der S tätte seiner Arbeit, seiner Erfolge und durch 
die Reihen seiner Arbeiter, von 
denen ein jeder ihm noch einen 
stummen Abschiedsgrufs zu
winken wollte. . . . W as ich 
an dieser Stelle sagen möchte, 
ist das ßekenntnifs des Dankes, 
den Tausende und Abertausende 
empfinden, welchen er nicht nur 
Arbeit und Brot gegeben, son
dern denen er ein Vater ge
wesen ist. Sein Herz w ar es, 
welches ihn trieb, der Noth 
und dem Elend zuvorzukommen, 
sein Herz war es, welches ihn 
trieb, das Leben derer, welche 
für ihn, mit ihm und unter 
ihm arbeiteten, freundlich zu 
gestalten, sein Herz veranlafste 
ihn, die Thrä- 1 
neu der Will- 
wen und W ai
sen zu trock
nen. Gütig im 
Denken und 

Handeln, war 
er ein Freund, 

ein w ahrer 
Freund seiner 
Arbeiter, de
ren geringstem 
er gern die 

X V IIln

harte und schwielige Hand drückte, stets bereit, 
Gutes zu stiften, ein w ahrer Helfer in der N oth: 
das war A lf re d  K ru p p . . . . Und im Namen 
aller dieser rufe ich dir hier noch ein letztes 
herzliches Lebewohl zu , dein Andenken wird 

bei uns in Segen bleiben, und 
der Geist, der dich erfüllte, wird 
uns treiben, den Weg, den du 
uns gelehrt, zu wandeln, weiter 
zu gehen in treuer Arbeit und 
gewissenhafter Pflichterfüllung, 
bis auch wir in unserer letzten 
Stunde abberufen werden.“

An diese W orte des Hrn. 
Geheimrath J e n c k e  erinnert 
die , Kölnische Zeitung“ ge
legentlich der Einweihung des 
Denkmals, welches die Arbeiter 
und Beamten des Kruppschen 
Werkes zu Ehren ihres ver
ewigten Herrn errichten liefsen 
und welches am 28. August 
ds. Js. feierlich enthüllt würde.

Geheimrath 
Jencke rich

tete die obigen 
W orte am 

18. Juli 1887 
an die Trauer- 
V ersam m lung ,  
die das Grab 
umstand, das 

aufnehmen 
sollte, was an 
Alfred Krupp 
sterblich war. 
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Und unter dem Eindruck dieser W orte gingen die 
Angehörigen der Kruppschen Werke heim , den 
Gedanken erwägend, dafs ein sichtliches Zeichen 
errichtet werden müsse, um zu bekunden, was 
der Verstorbene ihnen gewesen, ein Zeichen der 
Hochachtung und Verehrung nicht nur, sondern 
auch der herzlichen Dankbarkeit und der nimmer 
vergessenden Liebe. Fünf Jahre sind seit diesem 
Tage vergangen, und nun erhebt sich, von der 
Meisterhand zweier Künstler geformt, auf einem 
Platz an der Ostfeldstrafse inmitten der Krupp
schen Schöpfungen das Denkmal, bestimmt, der 
Nachwelt zu kiinden, ein wie guter, edler und 
lieber Herr Alfred Krupp seinen Untergebenen 
allzeit gewesen. Würdig und erhebend, bewegend 
und ergreifend verlief die Feier der Enthüllung 
dieses bedeutsamen Denkmals.

Es ist Vit? Uhr morgens, feierliche, herrliche 
Sonüjagsstille. In dichten Schaaren nahen all- 
mählich die Beamten des Werkes und die zahl
reichen Arbeiter und nehmen rings um das noch 
verhüllte Standbild Aufstellung. Bald kommen 
Krupp und seine Gemahlin mit ihren beiden 
liebreizenden Kindern, begleitet von den nächsten 
Verwandten und mehreren Gästen. Da ertönt 
in den stillen Morgen hinein die Musik des Chorals:
p, w e,  deu Herrn: den mächtigen König der 
Ehren , und als die Melodie verklungen, erbraust 
em mächtiger Chorgesang: „Die Himmel rühmen 
ces Ewigen Ehre, ihr Schall pflanzt seinen Namen 
ort . Mit kurzen Worten übergeben diu Bild

hauer Mayer und Menges aus München dem 
Vorsitzenden des Ausschusses, Betriebsleiter 

i c k e ,  das Denkmal, der dann in längerer 
von Herzen kommender und zu Herzen gehender 
Kode der Verdienste des verstorbenen Alfred 
Krupp gedenkt, der ein Sinnbild der strengsten 
i Nichterfüllung gegen sich selbst und gegen 
Andere, ein Bild des Fleifses, der Kraft, des 

u hes, der Ausdauer und auch der Bescheidenheit 
gepaart mit einem Sinne für alles Edle, Schöne 
und Gute, gewesen sei. Er wirft einen Blick 
auf die Zeit vor 66  Jahren , in der Krupp die 
Leitung des väterlichen kleinen Werkes übernahm 
weist auf die riesige Ausdehnung hin, die das
selbe im Laufe dieser Zeit genommen, unter der 
Mitarbeit vieler der Anwesenden, wie denn in der 
Kestversammlung ein treubewährter Arbeiter weile 
der vor 54 Jahren an der Seite von Krupp und 
im Verem mit nur 10 Arbeitern den Grund zu 
den Werken habe legen helfen, auf denen jetzt 
mehl als *6  000 Personen beschäftigt werden. Er 
m hm t weiterhin Alfred Krupps humanitären Sinn, 
der in dem Grundsatz ausgeklungen : „Der Zweck 
der Ai beit soll das Gemeinwohl sein, dann bringt 
Arbeit Segen, dann ist Arbeit Gebet“. Nach
dem der Redner sodann den Künstlern für ihr 
herrlich gelungenes W erk gedankt, übergab er 
das Denkmal an F. A. Krupp mit den W orten: 
„Als gewählter Vertreter der Angehörigen Ihrer
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Werke und namens derselben übergebe ich Ihner 
nunm ehr das zum bleibenden Andenken an Ihren 
in Gott ruhenden Herrn Vater errichtete Denkmal. 
N thmen Sie es hin als ein Zeichen unserer tief- 
gefühlten Dankbarkeit und Verehrung für den 
Verstorbenen. Möge es ein Denkstein sein und 

| bleiben für die lebenden und noch kommenden
i  Geschlechter als ein Beweis, dafs der, welcher 

Liebe säet, auch Liebe ernten wird. Genehmigen 
Sie unser Aller beste W ünsche für Ihr und Ihrer 
Familie W ohlergehen. Mögen Ihre, im vollen 
Sinne Ihres Herrn Vaters weitergeführten Werke 
wachsen, blühen und gedeihen bis in die fernste 
Zeit hinaus. Das walte. G ott!“

Dann fällt die Hülle vom Denkmal, das in 
hellem Sonnenglanz strahlt, Krupp tritt cnt- 
blöfsten Hauptes mit seinen beiden Kindern an 
das Denkmal heran, auf dessen Stufen letztere zu 
Ehren des G roßvaters zwei Kränze niederlegen. 
Es folgen ebenfalls mit Kränzen die Arbeiter
abgeordneten, die Beamtenvertreter und scliliefs- 
lich im Namen des Direetoriums Geheirnrath 
Jencke, der, von langer Krankheit genesen, 
diesen Ehrendienst seinem alten Herrn erweisen 
zu können sicherlich als ein besonderes Glück 
betrachtet.

Das Denkmal besteht aus einem von rothem 
gestocktem Granit in Quadratform hergestellten 
Sockel von 6,5 m Seitenlange, auf welchem sich 
dann der aus grauem polirtem Granit bestehende 
Unterbau stufenförmig erhebt, in der Mitte das 
Postam ent für die_ Hauptfigur und rechts und 
links die Sitze für die beiden Seitenfiguren tragend. 
Die Hauptfigur, eine Schöpfung des Münchener 
Bildhauers Mayer, stellt Alfred Krupp in lebens
wahrer Nachbildung d ar , die linke Hand in die 
Seite, die rechte, welche auch die historische 
Mütze hält, auf eine Gufsform gestützt, über 
welche ein Ueberrock geworfen ist. In der rechten 
Scitenfigur erblickt man als Symbol der „ H um anität8 
eine sitzende weibliche Gestalt, eine Mutter, der 
sich ihr neben ihr stehendes Kind anschmiegt, 
welche in der rechten Hand einen Lorbeerzweig 
und gleichzeitig ein abgerolltes Pergam entblatt 
hält, auf welchem die’Goetheschen W orte zu lesen 
sind: „Edel sei der Mensch, hülfreich und g u t“. 
Der untere, auf dem Boden liegende Th eil des 
Pergamentblattes wird von einem Zweig blühender 
Bosen bedeckt. Gedacht ist mit diesen beiden 
Figuren die W ittwe eines Arbeiters und deren 
Kind. Das in zarten Linien modellirte ernst- 
sinnende und mit ruhiger Zuversicht niederblickende 
Gesicht der Mutter lenkt die Aufmerksamkeit des 
zu ihr aufschauenden Kindes auf. den Inhalt der 
Goetheschen Worte, hierdurch gleichsam an
deutend, dafs die von Alfred Krupp für die 
Angehörigen seiner Werke in ede lm ü tig ste r 
n  eise getroffene Fürsorge auch nach dem Tode 
des Mannes und Vaters auf die Hinterbliebenen 
übergehen wird, diese dadurch vor Noth und
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Elend schützend. Die vom Bildhauer Menges 
als Symbol der „Arbeit“ modellirte Figur zur 
Linken weist auf die verschiedenen Erzeugnisse 
des W erkes hin. Ein musculöser Schmied im 
Arbeitsanzuge hält mit der rechten Hand den 
Stiel eines Hammers umfafst; der linke Arm ruht 
auf einem Eisenbahnscheibenrad; der rechte Fufs 
ist auf ein auf dem Boden liegendes Geschütz
rohr gestützt. Zu Füfsen des Arbeiters erblickt 
man eitlen Atnbofs und einen Rundzirkel sowie 
auf einer abgerollten Zeichnung die Linien einer 
Kurbelwelle. Als Inschrift stehen auf der Vorder
seite des Postam ents die W orte: „ A lfre d  K ru p p  
1812 — 1 8 8 7 “ und darunter auf der Flinte des 
Unterbaues: „Der Zweck der Arbeit soll das 
Gemeinwohl sein“ ; auf der Rückseite des Posta
ments: „Gewidmet von den Angehörigen seiner 
W erke“. Ein in herrlicher Kunstschmiedearbei! 
gefertigtes Geländer umgiebl das Denkmal, zu 
welchem von rechts und links zwei für Fufs- 
gänger bestimmte W ege und eine zwischen diesen 
beiden liegende, aus Granit hergestellte Freitreppe 
führen.

Nachdem die Hülle gefallen, werden zahl
reiche Kränze an dem Denkmal niedergelegt und 
es ertönt ein Chorgesang, dessen Text von Eduard 
Dicke gedichtet ist und der die Verdienste des 
Verstorbenen preist und mit den W orten schliefst:

0  Herr, du W eltenlenker, bück’ heut’ auf d e n  
auch hin,

Der nun als Meister waltet in seines Vaters Sinn, 
Lafs deinen Segen ruhen auf ihm und seinem  

Haus,
Lais seine Werke blühen in fernste Zeit hinaus!

Dann richtet als Vertreter der Arbeiter der 
Obermeister E d . R ö d e r  an Krupp folgende 

.ebenso schlichte als ergreifende W orte :
„Hochgeehrter Herr Krupp! H err Dicke 

hat des so segensreichen W irkens und Schaffens 
Ihres verstorbenen Herrn Vaters gedacht. Mich 
führen die gleichen Gefühle für Sie an diese 
Stelle. Ich weise zurück auf Ihre am 18. Juli 
1887 zu uns gesprochenen Worte, worin Sie 
uns die Zusicherung gaben, im gleichen Sinne 
wie der Verstorbene für unser W ohl zu sorgen. 
Ihr Versprechen haben Sie auf das weit
gehendste erfüllt, weshalb ich mich verpflichtet 
fühle, Ihnen am heutigen Tage im Namen 
aller Angehörigen Ihrer W erke den tiefgefühl
testen, herzlichsten Dank abzustatten. Die 
Liebe, Hochachtung und Verehrung, welche 
wir Ihrem Herrn Vater gezollt, haben wir voll 
und ganz auf Sie übertragen. W ir erkennen 
es als unsere strengste Pflicht, den guten Ruf, 
den Ihre W erke in der ganzen W elt besitzen, 
zu erhalten und zu stärken, und geben Ihnen 
die aufrichtige Versicherung, dafs die Liebe 
und Treue zu Ihnen und Ihrem Hause unser 
Losungswort ist und bleiben wird. Mögen 
auch Stürme sich erheben und böse Tage

herein brechen, wir stehen dennoch fest zu 
Ihnen und Ihrem Hause. Mit der Bitte, uns 
Ihr W ohlwollen auch für die Zukunft be
wahren zu wollen, rufe ich Ihnen nochmals 
Dank, herzlichen Dank entgegen.“

Krupp schüttelt diesem wie dem Vorredner 
tiefbewegt die Hand und. nim m t, nachdem die 
Klänge einer von Ernst Neu (Livorno) ge
dichteten Hymne verrauscht, selbst zu folgender 
Ansprache das W ort:

„W erthe Festgenossen! Arbeiter und Be
amte der Kruppschen W erke haben meinem 
Vater ein Denkmal errichtet, das die Erinnerung 
an diesen seltenen. Mann Kindern und Kindes
kindern erhalten Soll. Der Sohn dankt Ihnen 
von ganzem Herzen für das, was Sie in liebe
vollem, treuem Gedenken dem Vater an Ehren 
erweisen. Das Denkmal, so mächtig aus Stein 
und Erz, wird einst im ewigen Kampf mit den 
Naturgewalten erliegen und vergehen; unver
gänglich aber ist das Denkmal, welches Sie 
selbst sich durch diese seltene Bethätigung von 
Treue und Anhänglichkeit gesetzt haben; es 
wird fortleben in der Geschichte unseres Vater
landes, und kommenden Geschlechtern ein herr
liches Zeugnifs überliefern von herzerfreulicher 
Beziehung zwischen Arbeiter und Arbeitgeber. 
Erhabene Beispiele veredeln den Menschen 
und spornen zum Guten a n ; so möge auch 
dieses Denkmal in hervorragender Weise mit 
dazu beitragen, und zwar im engern und weitern 
Kreise, bei Arbeitern und Arbeitgebern das 
Gefühl gegenseitiger Achtung und Zusam m en
gehörigkeit zu erhöhen und zu befestigen. 
Das Andenken an meinen verewigten Vater, 
dem der heutige festliche Tag geweiht ist, 
möchte ich dadurch ehren, dafs ich einen von 
ihm lange gehegten Plan, welcher ihn noch 
in seinen letzten Lebenstagen beschäftigt, der 
Ausführung näher bringe. Es soll alten in
validen Arbeitern ein friedlicher Lebensabend ge
schaffen werden, indem kleine Einzelvvohnungen 
mit Gärtchen in schöner, gesunder Lage er
richtet und zu freier lebenslänglicher Nutz- 
niefsung abgegeben werden. Das Nähere hier
über wird Ihnen mein Directorium bekannt 
geben. Damit aber jedem Einzelnen die Er
innerung an den heutigen Tag erhalten bleibe, 
habe ich Ihnen allen eine Denkmünze übermitteln 
lassen. Für die von dem Arbeitervertreter 
Meister Röder in so warmen W orten aus
gesprochene Versicherung unverbrüchlicher 
Treue danke ich von ganzem Herzen, Treue 
mit Treue zu vergelten, werde ich stets für 
meine Pflicht halten .“

Diese W orte machen einen unbeschreiblich 
tiefen Eindruck, kein Auge bleibt trocken, und 
mächtig brausen dann die Klänge des Chorals 
zum Himmel em por: „Nun danket alle G o tt!“
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Siebzehntauserid dankerfüllte Arbeiter ziehen 
darauf am Denkmal vorüber und bringen dem 
verstorbenen gröfsten deutschen Arbeitgeber ihre 
Verehrung, seinem Sohne die Versicherung un
verbrüchlicher Treue dar, — eine gewaltige Scene, 
deren Eindruck nur der ganz ermessen kann, 
der Zeuge derselben gewesen. Und dann ziehen 
die Schaaren in den städtischen Garten, wo Doppel- 
concerte und Liedervorträge stattiinden, ein tief- 
gemüthvoller Nachklang der ernsten Feier an 
dem Denkmal dessen, der gesagt: „Der Zweck 
der Arbeit soll das Gemeinwohl sein ; dann bringt 
Arbeit Segen, dann ist Arbeit Gebet!“

An die Arbeiter der Kruppschen W erke ist 
nachfolgendes Schreiben vertheilt worden :

In Nachfolgendem veröffentlichen wir ein 
Schreiben unseres Herrn Chef mit dem Bemerken, 
dafs der Firm a zu dem genannten Zweck die 
Summe von 500 000 af6 zur Verfügung gestellt 
worden ist.

Das Directorium der Firm a Fried. Krupp.

E s s e n ,  den 28. August 1892.

An meine Firm a Fried. Krupp!

Zur Erinnerung an den heutigen Tag, an 
welchem das von Arbeitern und Beamten des 
W erks meinem verewigten Vater gestiftete 
Denkmal enthüllt worden ist, sollen auf dem 
in der Gemeinde Rüttenscbeidt gelegenen, von 
meinem Vater seiner Zeit zu diesem Zweck 
angekauften Trom peterhof für meine Privat
rechnung kleine W ohngebäude mit Gärtchen 
errichtet werden, mit der Bestimmung, an alte, 
invalide Arbeiter, auch Arbeiterwittwen miethfrei 
bis zu ihrem Lebensende überlassen zu werden. 
Die W ohlthat soll in der freien W ohnung mit 
Gartenland bestehen ; daneben müfste aber 
noch die Einrichtung getroffen werden, dafs 
solche Arbeiter, welche eigenen Haushalt vor
übergehend wegen Krankheit u. s. w. oder 
überhaupt nicht m ehr zu führen vermögen, 
Verpflegung geliefert bekommen können, wozu 
das bestehende, inmitten des künftigen „Alten
hofs“ zu liegen kommende, bisherige Pächter
haus Gelegenheit bietet. Es sollen zunächst 
100 W ohnungen geschaffen und an die w ür
digsten und bedürftigsten alten Arbeiter ab
gegeben werden durch ein Comité, welches 
theilweise aus Arbeitern besteht. Die Einzel
pläne wünsche ich vor der Ausführung zu 
sehen; um das Billigste und Beste zu be
kommen, möchte ich anregen, ob nicht mit 
einem Goncurrenzpreisausschreiben ein Versuch 
gemacht werden soll. Mit den Vorbereitungen 
für die Ausführung kann jetzt schon begonnen 
werden, und hoffe ich, die ersten Häuser im 
Herbst 1893 fertiggestellt zu sehen.

gez. F. A. K r u p p .

Ueber diese Stiftung schreibt die „Kölnische 
Zeitung“ :

„Das Andenken an meinen verewigten Vater, 
dem der heutige festliche Tag geweiht ist, möchte 
ich dadurch ehren, dafs ich einen von ihm lange 
gehegten Plan, welcher ihn noch in seinen letzten 
Lebenstagen beschäftigt hat, der Ausführung näher 
bringe.“ Mit diesen W orten kündigte Krupp bei 
der am 28. d. Mts. vorgenommenen Enthüllung 
des seinem Vater von den Angehörigen des W erkes 
gesetzten Denkmals die Stiftung an, welche das 
Gebäude der vielfachen W ohlfahrtseinrichtungen 
der Firm a Fried. Krupp zu krönen bestimmt 
ist. Mit dieser Stiftung setzt der Sohn in er
freulichster Weise fort, was der Vater begonnen. 
„Verbesserung der Lage der Arbeiter“ war von 

je  her das Ziel, welches auf dem Kruppschen 
Werke verfolgt wurde. Dem Arbeiter durch 
Erbauung und Vermiethung von Arbeiterwohnun- 
gen , sowie durch Hauserwerbsdarlehen eine 
bessere W ohnstätte zu verschaffen, ihn und seine 
Familie durch Kranken-, Pensions- und Unter
stützungskassen vor Notli in Fällen von Arbeits
losigkeit zu schützen , durch Errichtung einer 
Consumanstalt, durch Bildung eines Lebensver
sicherungsvereins, durch Darbietung der Gelegen
heit, ersparte Gelder nutzbringend anzulegen, den 
Sparsinn zu wecken, durch Einrichtung von 
Volks-, Fortbildungs-, Industrie-und H aushaltungs
schulen den Familiensinn zu stützen, .die Kinder 
für den künftigen Beruf heranzubilden — die 
Söhne zur fachmäfsigen Arbeit, die Töchter zum 
künftigen Beruf der Hausfrau oder um sich das 
Brot selbst zu verdienen —  das Alles sind fest
gefügte Glieder in der Kette der W ohlfahrts
einrichtungen, welehe die Angehörigen des W erkes 
gleichsam wie eine Familie umschlingt. Auch 
für die Invaliden der Arbeit hat F. A. Krupp 
kurz nach dem Tode seines Vaters am 3. August 
1887 durch eine Stiftung im Betrage von
1 0 0 0  000 J í  in der Weise gesorgt, dafs Arbeitern, 
welche dauernd arbeitsunfähig geworden sind, 
ohne dafs sie ein Anrecht auf Pension besitzen, 
namentlich solche, die vor Erreichung des pensions- 
mäfsigen Dienstalters arbeitsunfähig geworden 
sind, Unterstützungen gezahlt werden, ohne dafs 
das Stiftungskapital oder seine Zinsen zu Aus
gaben verwendet werden, welche auf gegenwärtiger 
oder zukünftiger gesetzlicher Vorschrift beruhen. 
Diesen Invaliden und auch den Arbeiterwittwen 
einen sorglosen, heitern Aufenthalt in einem 
miethfreien, schönen kleinen Heim zu bieten und 
unter Umständen auch die leibliche Verpflegung 
zu gewähren, ist Zweck der am 28. d. Mts. ins 
Leben gerufenen neuen Stiftung. Wir hatten 
Gelegenheit, den für diese W ohnungen bestimmten, 
in • der Gemeinde Rüttenscheidt in idyllischer Um
gebung belegenen Trom peterhof zu besichtigen, 
der hinfort den bezeichnenden Namen „Altenhof“ 
führen soll. Hier sollen, wie wir von zuständiger
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Seite hören, in einer auch die äufsere Schön
heit und Nettigkeit berücksichtigenden Bauart die 
Häuschen aufgeführt werden, welche, mit einem 
hübschen Gärtchen umgeben, den würdigsten 
und bedürftigsten allen Arbeitern einen heitern 
Lebensabend zu gewähren bestimmt sind. Dieser 
Plan hat schon den alten Krupp beschäftigt; 
der Tod trat der Ausführung hindernd entgegen, 
aber der Sohn führt ihn jetzt aus. W enn man 
bedenkt, dafs in gleicher Weise auf den in
dustriellen W erken in O berhausen, Ruhrort, 
Bochum, Dortmund und anderen Städten am 
Niederrhein und in W estfalen verfahren wird, so 
ist das eine neue Bestätigung dafür, dafs man 
vielfach besser thäte, die Industriellen mit ihren 
Arbeitern allein zu lassen, statt durch so viel 
unberufeneDoctorenan der sogenannten „Besserung 
des Verhältnisses zwischen Arbeitern und Arbeit
gebern“ unnöthigerweise herumzucuriren. Das 
Verhältnifs zwischen den Arbeitern und A rbeit
gebern , insonderheit der niederrheinisch-west- 
fälischen Eisen- und Stahlindustrie, ist vielfach 
ganz vortrefflich und kann durch „Verbesserungs
versuche“ Unberufener nur verschlechtert werden. 
Das socialpolitische Program m , welches der alte 
Krupp aufstellte, als er unter die Abbildung des 
kleinen Häuschens seiner Eltern schrieb: „Möge 
dies Beispiel Andere in Bedrängnifs ermuthigen, 
möge es die Achtung vor kleinen Häusern und 
das Mitgefühl für die oft grofsen Sorgen darin 
vermehren. Der Zweck der Arbeit soll das 
Gemeinwohl sein. Dann bringt Arbeit Segen, 
dann ist Arbeit Gebet. Möge in unserm Verbände 
Jeder, vom Höchsten bis zum Geringsten, mit 
gleicher Ueberzeugung sein häusliches Glück 
dankbar und bescheiden zu begründen und zu 
befestigen suchen ; dann ist mein höchster W unsch 
erfüllt“ — dieses socialpolitische Program m  wird, 
so lange die W elt steht, einen segensreichem 
Einflufs haben als das Bestreben, dem Arbeiter 
das Glück bringen zu wollen, ohne ihn an seine 
Selbstverantwortung und seine eigene Mitwirkung 
zu erinnern. Und an den grofsen, seltenen Mann, 
der dieses Program m  aufstellte, knüpft ja  auch 
die neue Stiftung seines Sohnes an, an den Mann, 
den gestern der. erste Beamte des grolsen, von 
ihm ins Leben gerufenen W erkes, Geheimrath 
J e n c k e ,  in einer geistvollen Rede charakterisirte, 
die hier zum Theil ihren Platz finden mag, weil 
sie uns das Bild des alten Krupp so bezeichnend 
vor die Seele führt. In seinem Trinkspruch auf 
die Künstler Mayer und Menges, welche das 
Denkmal geschaffen, sagte Jencke u. A . :

„W er imm er auch an der heutigen festlichen 
Tafel das W ort ergreift, der wird an den Ge
danken anknüpfen, dafs das D enkm al, welches 
heute enthüllt worden is t ,  ein Zeichen treuer 
Liebe und Anhänglichkeit einer nach vielen T au
senden zählenden Schaar ist. Kommenden Ge
schlechtern soll es von der Gröfse des Mannes

erzählen, zu dessen Ehren es errichtet w urde; 
es soll sein Bild, so wie es die Natur erschaffen 
hatte, der Nachwelt erhalten; es soll in Auf
fassung, Anlage und Durchführung erkennen 
lassen, was den Ruhm dessen bildet, dem es 
gilt; es soll — lassen Sie mich einen Ausdruck 
gebrauchen, den wir anwenden, wenn wir von 
Alfred Krupp sprechen —  unsern „allen H errn“ 
wiedergeben, wie er leibte und lebte. Nun frage 
ich , haben die Künstler, welche das Denkmal 
geschaffen, diese Aufgabe erfüllt? Als die Hülle 
sich von dem Standbilde heute früh senkte, 
tauchten vergangene Zeiten lebhafter denn je 
a u f ; die Entstehung und Geschichte des W erkes 
tra t vor das geistige Auge. W ir gedachten des 
bescheidenen Um fanges, den das Werk hatte, 
als Alfred Krupp die Verwaltung desselben in 
seine alleinige, aber starke Hand nahm , um es 
in stetem sicherm Fortschreiten zu der gebietenden 
Stellung zu führen, welche das W erk in der W elt 
einnimmt. In meisterhafter Weise verkörpert 
sehen wir vor uns den unvergefslichen Mann, 
der bei Lebzeiten durch die hinreifsende Macht 
seiner Persönlichkeit sich im Sturm e die Herzen 
gewonnen und durch die Ueberlegenheit seines 
Geistes und seines W issens einen Jeden zur 
Ueberzeugung gleichsam zwang, dafs er der Herr 
und Meister sei, von dem ein Anderer jederzeit 
nur lernen könne. In lebensw arm er Weise giebt 
uns nun das in Erz gegossene Bild den unver
fälschten Ausdruck seiner Züge, die uns für alle 
Zeiten tief ins Herz geprägt sind. Den Ausdruck 
des Alles durchdringenden, scharfen, genialen 
Geistes, des nimm er ermüdenden, Schwierigkeiten 
nicht kennenden Fleifses, aber auch die Spuren, 
welche, wenn sie einmal ins Antlitz eingegraben 
sind , sich nicht wieder verwischen, die Spuren 
banger und schwerer Sorgen, schlafloser Nächte: 
sie finden wir in dem ehernen, ehrwürdigen 
Antlitze w ieder, das wir bei dem Lebenden oft
mals zwar auch ernst und streng, noch öfter 
aber mild und freundlich und in gewinnendster 
Heiterkeit und Herzlichkeit zu erblicken gewohnt 
waren. Das heute enthüllte Denkmal würde seine 
Bestimmung aber nur halb erfüllen, wenn es 
nur in einem Standbilde Alfred Krupps be
stände. Denn w ir , wie auch der Festredner 
heute früh ganz besonders hervorhob, wir und 
die ganze W elt wissen, dafs die Thätigkeit Alfred 
Krupps von Anbeginn an sich nach zwei Rich
tungen hin entfaltete. Neben den Aufgaben und 
Problemen der Technik vergafs er nicht, in einer 
von menschenfreundlichster und vornehmster 
Denkungsart zeugenden Weise der humanitären 
Gesetzgebung unserer Zeit in einer von dieser 
überhaupt nicht erreichten Weise um Jahrzehnte 
vorauszueilen und Einrichtungen zu schaffen, 
welche die Gesetzgebung überhaupt nicht, sondern 
nur eine zu jedem  Opfer bereite Menschenliebe 
ins Leben rufen kann. Ein Denkmal, aus wel-
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ehern dieser grofse Zug seines Charakters nicht 
ohne weiteres zu erkennen gewesen w äre, hätte 
der Vollständigkeit, der W ahrheit entbehrt. Ge
denken Sie aber der Seitenfiguren des D enkm als! 
Während der Arbeiter zur einen Seite der Haupt
figur darauf hinweist, dafs Alfred Krupp in 
jedem Arbeiter den treuen Mitarbeiter erblickte, 
der ihm nie zu gering erschien, wenn anders er 
gewissenhaft seine Pflicht that, erhofft das kind
liche Vertrauen, welches aus den Zügen der 
Frau aus dem Volke spricht, mit Recht Erfüllung 
seiner Bitte und erzählt uns, dafs ein Appell an 
das Herz bei Alfred Krupp nie vergebens war. 
Es war eine grofse und schöne Aufgabe, welcher 
Sie, Herr Mayer und Herr Menges, sich unter
zogen haben. Es galt den Mann zu ehren, auf 
den fürstliche Ehren und Auszeichnungen sich 
gehäuft hatten, der aber — und ich knüpfe hier 
an einen Gedanken an, dem unser Herr Chef in 
seiner Ansprache vorhin Ausdruck verlieh — , 
wenn er von jener W elt noch zu uns reden 
könnte, uns sagen würde, dais m ehr als alle 
Anerkennung, die ihm- im Leben zu theil ge
worden, ihn dieses Denkmal freue, das Liebe 
und treues Gedenken seiner Arbeiter und Beamten 
zum bleibenden Gedächtnifs gesetzt hat. Ihre 
Schöpfung, meine Herren Künstler, wird das An
denken an unsern grofsen Herrn und Meister 
kommenden Geschlechtern erhalten, und wenn 
der Anblick seines Standbildes zu treuer Pflicht
eifüllung mahnt und Lässige auf den rechten 
Weg verweist, so dürfen Sie mit Stolz sagen, 
dafs Ihr Werk es ist, welches solchen gesegneten 
Einilufs ausübt. Alle, welche der Fabrik dienen, 
schulden Ihnen, meine beiden Herren, Dank für 
das, was Sie geschaffen haben, und diesen Dank 
im Namen Aller Ihnen auszusprechen, ist mir 
eine ganz besondere E hre .“ . . .

Herrliche W orte, die Jedem das Bild Alfred 
Krupps und seiner Schöpfungen lebhaft vor das 
geistige Auge führen I Das Festmahl, bei welchem 
sie gesprochen w urden, verlief auch sonst in 
herrlichster Weise.

K r u p p  brachte den Kaiserspruch aus, indem 
er an das Wohlwollen erinnerte, das der Kaiser 
Wilhelm I. seinem verewigten Vater entgegen
brachte , und das Kaiser Wilhelm II, ihm , dem 
S o h n e , bewahrt habe. Er dankte ferner dem 
Denkmal-Ausschufs für die ihm heute bereitete 
Freude. Wenn sein Vater heute aus dem Jenseits 
herniederschauen könne, werde er mit inniger 
Dankbarkeit erfüllt sein von der Liebe und An
hänglichkeit, die ihm die Angehörigen seines 
Werkes über das Grab hinaus gewahrt. Der 
Vorsitzende des Ausschusses E. D ic k e  feierte in 
warmen W orten das Haus Krupp. Eisenbahn- 
directionspräsident R e n n e n  erinnerte an die 
innige Freundschaft, die ihn mit dem verstorbenen 
Krupp verbunden, und gab der Freude Ausdruck, 
dafs auch unter dem neuen Herrn das aufser- 
ordentlich gute Verhältnifs zwischen den Arbeitern 
und Arbeitgebern fortbestehe. Sein Trinkspruch 
gipfelte in dem W unsche, dafs dies au dieser 
und an allen Arbeitsstellen der rheinisch - west
fälischen Industrie stets so bleiben möge. Leb
hafter Beifall begleitete die Trinksprüche. Krupp 
und I'rau hatten beim Mahle Arbeitervertretei' zu 
Tischnachbarn. Nach Tische wurde Krupp eine 
besondere Ueberraschung bereitet, indem ihm das 
in Gufs ausgeführte Modell des heute enthüllten 
Denkmals im Namen der Angehörigen des W erkes 
durch Finanzrath G ufs  m a n n  mit einer warmen 
Ansprache übergeben wurde. Dem letzteren hatte 
in Anerkennung seiner besonderen Verdienste um 
die W ohlfahrtseinrichtungen das W erk Krupp 
das lebensgrofse Oelbild Alfred Krupps in seine 
W ohnung gesandt, wo Gufsmann es, vom Fest- 
platz heimkehrend, als sinnige Gabe vorfand.

So verlief in vollster Harmonie der nicht nur 
für das Kruppsche W erk , sondern für die ganze 
deutsche Industrie bedeutsame Tag, welcher uns 
ein Denkmal des Mannes brachte, von dem Abschied 
nehmend wir des Dichterwortes gedachten:

Es wird die Spur von seinen Erdentagen
Nicht in Aoonen untergeh’n.

Dr. IV. Beniner.

Entwicklung und Gestaltung der Koksindustrie durch die 
Verwerthung- der Nebenerzeugnisse.*

Von B. Leistikow. Generaldirectoi der W ilhelmshütte in Eulau-W ilhelm shütte.

(Hierzu Tafel XVI bis XVIII.)

Erfolgreiche und erheblichen Nutzen gewährende 
Neuerungen in der Industrie führen sich in der 
Kegel leicht ein und word en bald Gemeingut. Von

, ^V ortrag, gehalten am 5. September 1892 auf 
Breslau" a!1Semeinen deutschen Bergmannstage in

demjenigen Industriezweig aber, welchen ich heute 
besonders behandeln will, — die Kohlendestillation 
mit Gewinnung von Nebenerzeugnissen —  läfst 
sich dies nicht behaupten.

Unter Kohlendestillation verstehe ich,' wie ich 
Klarstellung bemerke, die Entgasung vonzur
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Kohlen in geschlossenen Räumen, d. li. die Aus
treibung der flüchtigen B estandteile  durch äufsere 
Erwärmung der Kammern, während moii die 
zurückbleibenden festen Besinndtheile — den Kohlen
stoff —  als Koks bezeichnet.

Bei der trockenen Destillation der Steinkohlen 
wird ein doppelter Zweck verfolgt, je  nachdem 
die flüchtigen oder die festen B estandteile  als Haupt
erzeugnisse betrachtet werden. Die Gewinnung 
der flüchtigen B estand teile  als Hauplproduele 
bildet die Aufgabe der Leuchtgasfabricalion, während 
die zurückbleibenden festen B estandteile  alsNeben- 
producte zu behandeln sind. Die Gewinnung der 
festen B estandteile  aber bei der Kohlendestillätion 
ist der Zweck der Kokshcrstellung, und die flüchtigen 
B estandteile und die darin enthaltenen Producte 
kennen als Nebenerzeugnisse gewonnen werden.

Ucber die Gewinnung dieser Nebenproducte 
bei der Kqksfabrication und deren Entwicklung 
will ich an der Hand der Ihnen hier zugänglich 
gemachten Zeichnungen, welche ich der Güte der 
Firma D r. G. O t to  & C o m p , in D a h l h a u s e n  
verdanke, sprechen.

W ährend mit der Einführung der Leuchlgas- 
fabrication gleich von Anfang an, also schon 
seit den zwanziger Jahren dieses Jahrhunderts, 
die Gewinnung von Tilger und Ammoniak ver
bunden war, ist die rationelle Gewinnung dieser 
Producte bei der Kokshcrstellung erst neueren 
Datums und ist hierin bis vor etwa 10 Jahren 
N ennensw ertes nicht erreicht w’orden. Dies ist 
jedenfalls darauf zurückzuführen, dafs unser Brenn
stoff, die Steinkohle und mit ihr der Koks, früher 
wegen der geringen Goncurrenz einen höheren 
Werth bcsafs, so dafs man glaubte, von einem 
höheren Gewinn, durch kostspielige Versuche erzielt; 
aKsehen zu m üssen; andereiseits w ar die irrige 
Ansicht allgemein verbreitet, dafs die Beschaffen
heit des Koks durch die Gewinnung der Neben
erzeugnisse Einbufse erleidet.

Die ersten Nachrichten über die Gewinnung 
von Theer bei Koksöfen liegen uns aus dem Jahre 
176S vor und zwar sollen im genannten Jahre 
zu S u l z h a c h  bei S a a r b r ü c k e n  Muffelöfen 
im Betrieb gestanden haben, in welchen Theer 
gewonnen wurde, auch wird aus derselben Zeit 
über Koksöfen m it Theergewinnung berichtet. 
Diese ersten Versuche scheinen jedoch von Erfolg 
nicht begleitet gewesen zu sein.

A r c h i b a l d  G o c h r a n e ,  Graf v o n  D u n 
d o n a l d ,  erhielt im Jahre 1781 ein Patent auf 
die Gewinnung von Theer, flüchtigen Oelen, Alkalien, 
Säuren, Pech und Koks aus Steinkohlen, wobei 
die erforderliche 'Hitze durch die Verbrennung 
der Kohle selbst, ohne Anwendung aufserhalb 
wirkender W ärm e, erzeugt wurde. Auch dieser : 
erste, auf englischem Boden angestellte Versuch 
ist ohne Erfolg geblieben.

Im Jahre 1856 erbaute K n ab  in C o rn m e n try , j 
Departement A ll ie r ,  Frankreich, eine Koksofen- \

gruppe mit Gewinnung der Nebenerzeugnisse, 
wobei er, wie dies auch jetzt noch allgemein 
üblich ist, die Einrichtungen zur Leuchtgas- 
herstellung zum Muster nahm. Diese Oefen er-, 
hielten 2  m Breite, 1 m Höhe und 7 m Länge 
und waren nur mit Sohlenheizung versehen. 
Die von Theer und Ammoniak befreiten Gase 
wurden, wie dies auch heute geschieht, als Heizgas 
zu den Oefen zurückgefiihrt und unter der Sohle 
verbrannt. W enn man die von K n a b  erzielten 
Resultate mit den heutigen vergleicht, so kann 
man erstere nur als ungenügend bezeichnen, was 
aber zum gröfseren Theil auf die bedeutende 
Breite der Oefen, zum minderen Theil auf die 
Kohle selbst zurückzuführen ist. Solche Oefen 
sollen übrigens noch heule in F l e n u bei M o u s 
zu finden sein. K n a b  wird die Priorität be
stritten, indem schon 1854 50 P o w J ïs  - D u b och  e t- 
Koksöfen bei S a a r b r ü c k e n  siel) im Betrieb be
funden haben sollen, jedoch ohne Gewinnung der 
Nebenerzeugnisse, indem die ganzen Destillalions- 
producte unter den Oefen verbrannt wurden. Die 
Oefen sollten also nur ein höheres Ausbringen 
vou Koks erzielen, weil die Entgasung der Kohle 
unter völligem Luftabschlufs vor sich ging. Auch 
zu L a  V i l l e t t e ,  Département S e in e , wären 1860 
solche Oefen im Betrieb, welche einen vorzüg
lichen Schmelzkoks neben einem armen Gase 
lieferten, das mit dem reicheren Gase aus den 
üblichen Gasretorten gemischt wurde, ln letzterem 
Falle mufsten n o tw en d ig  Theer und Ammoniak 
condensirl werden, da dieses Gas für Belcuclitungs- 
zwepke Verwendung fand. — J o n e s  und B la c k -  
w e l l  nahmen 1861 Patente, um durch einfache 
Vorrichtungen Theer und Amtnoniakwasser beim 
Verkoken von Kohlen in Meilern zu gewinnen. — 
Erfolge aber blieben hierbei aus.

Die K n ab sehen Oefen wurden 1862 durch 
G a r v è s  wesentlich verbessert, indem er aufser 
der Sohle auch die W ände durch Seitenzüge 
heizte. Die aus den geschlossenen Oefen ent
weichenden Gase wurden mittels Gassauger ab
gesaugt, gekühlt und zum Zweck der Befreiung 
von Theer und Ammoniak durch Koksscrubber 
geleitet und dann zur Heizung der Oefen ver
wendet.

Von den K n a b - C a rv è s - O e fe n  wurden 1873 
53 zu B e s s è g e s ,  Departement G a r d ,  und 1879 
100 Oefen zu T e r r e n o i r e  bei S t. E t i e n n e ,  
Département L o ir e ,  erbaut. Nach vielen Versuchen 
erhielten die Oefen nur 600 mm Breite, 
um das bessere Durchdringen der Hitze zu bewirken, 
lieber einem kleinen Rost befindet sich die 
Oeffnung eines Rohres, welches die beim Koks- 
procefs entstehenden, vorher ihres Gehalts au 
Theer und Ammoniak beraubten Gase zuführt, 
um hier verbrannt zu werden.

Die Verbrennungsgase streichen unter der 
Koksofensohle entlang, steigen daun in die Höhe 
in dem obersten der 3 Seitenzüge und fallen
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schliefslich daiiii durch diese Züge in den Haupi
kanal, welcher zum Kamin führt.

Die Construclion der K n a b  - G a r  v e s -Oefen 
wurde der von A l b e r t  H ü s s e n e r  zu B u lm k e  
bei G e l s e n k i r e h e n  erbauten Anstalt für Kohlen
destillation zu Grunde gelegt und gebührt diesem 
Herrn das Verdienst, in Deutschland bahnbrechend 
fiir die Gewinnung der Nebenerzeugnisse bei dem 
Koksofenbetrieb vorgegangen zu sein.

11 ü s sen  e r war der Erste in Deutschland, welcher 
im Jahre 1881 100 Oefen mit Kohlendestillation 
ausgeführt und hiermit auch den Beweis erbracht 
hat, dafs diese Industrie erfolgreich sein könne. 
Es folgten jetzt eine Anzahl neuer Construetionen, 
welche jedoch alle nicht zur Geltung gelangten, 
zumal auch das früher erwähnte Vorurlheil, wo
nach die Güte des Koks sich durch das Absaugen der 
Gase vermindere, schwer zu besiegen war. Ferner 
wurde allgemein befürchtet, dafs die in Deutschland 
vorkommende Kohle in den verliältnifsffiäfsig kalt 
gehenden Oefen einen schlechten Koks liefern würde.

Das Verdienst, alle diese Vorurtheile beseitigt 
und einen Ofen conslruirt und eingefiibrt zu haben, 
welcher den höchsten Anforderungen genügt, 
gebührt der Firma D r. C. O t to  & C o m p , in 
D a h l h a u s e n  a. d. Ruhr, — insbesondere deren 
Mitinhaber Hrn. D r. C. 0  t to , W elcher leider ver
hindert ist, als berufenster Vertreter dieses Industrie
zweiges heute an meiner Stelle zu sprechen —- 
die im November 1881 auf Z e c h e  H o l l a n d  
bei W a t t e n s c h e i d  10 Versuchsöfen errichtete 
und hiermit die Grundlage desjenigen allgemeinen 
Systems schuf, wie es heute am zahlreichsten 
eiiigeftihrt ist. Die Vollkommenheit erreichte dieser 
Ofen jedoch erst durch die Vereinigung S ie m e n s 
scher Regeneratoren mit dem System D r. O t to ,  
welche G u s ta v  H o ff m a n n ,  Betriebsinspector 
der Koksanstalten der Schlesischen Kohlen- und 
Koks werke in G o t t e s b e r g ,  patentirt ist, und 
von denen zuerst im Jahre 1883 durch Herrn 
Bcrgwerksdirector B e r n d t ,  welcher sich über
haupt hohe Verdienste bei der Einführung der 
Kohlendestillation erworben hat, eine Versuchs
gruppe von 10  Oefen auf dem E g m o n t- S c h a c h t  
der G a r 1 - G e o r g - V i c t o r - G r u b e bei G o 11 e s - 
b e r g  dem Betrieb übergeben wurde. Die O tto -  
H of f m ann-O efen, wie ich diese Gombination in 
Zukunft kurz bezeichnen will, sind schmale 
Kammern von 400 bis 600 mm Breite, etwa 
10  m Länge und 1600 bis 1700 mm Höhe bis 
zum W iderlager des Gewölbes und werden die
selben an beiden Enden durch Thüren luftdicht 
abgeschlossen. Der Construclion dieser Oefen ist 
eine Verbindung der S iem en sseh en  Regeneratoren 
nach H o f f  m a n n  mit den gewöhnlichen O tto -  
Oefen zu Grunde gelegt, wobei im Laufe der 
Jahre eine gröfsere Zahl von Verbesserungen 
hinzutrat. Im Mai 1886 befanden sich bereits 
500 solcher Oefen und zwar 330 in Westfalen, 
110 in Schlesien und 60 in Oesterreich im Betrieb,

von denen jeder jährlich etwa 1000 t Kohle ver
kokt und ungefähr 750 t Koks, 30 t Theer und 
10 t Ammoniak herslellt, abgesehen von den 
Schwankungen im Ausbringen, welche aus der 
Verschiedenartigkeit der Kohle herrühren.

Tafel XVI, Fig. 1 stellt einen Längsschnitt durch 
einen O tto - I Io f fm a n n -K o k s o fe n  dar, auf Seite a 
steht die Ausdrückmaschine, b ist die Koksseite, 
auf welcher der herausgedrückte Koks abgelösehl 
wird. Slatl der Oeffnungen, durch welche in den 
gewöhnlichen C o p p e e -O e fe n  die Gase aus dem 
Verkokungsraum zuerst in die Verticalkanäle der 
Seitenwände und dann in die Sohlkanäle ziehen, 
um dort zu verbrennen, fehlt hier jede directe 
Verbindung zwischen Verkokungsraum und W and. 
Im Gewölbe des Ofens befinden sich nur 3 Oeffnungen
c, welche zum Füllen des Ofens dienen, und
2 Oeffnungen d, durch welche die bei der Ver
kokung sich entwickelnden Gase abziehen. In 
den Seitenwänden ist unter den W iderlagern ein 
Horizontalkanal e (Tafel XVI, Fig. 2) angeordnet, 
welcher die sämmtlichen Verliealzüge verbindet. 
Der Sohlkanal f  ist in der Längsrichtung des 
Ofens durch eine Scheidewand <j in zwei gleiche 
Theile h und i  getheilt. Jede dieser Hälften stelü 
in Verbindung mit einem Regenerator R  bezw. 
R \  welcher zur Erhitzung der zur Verbrennung 
des Gases nolhvvendigen Luft dient. Ferner 
mündet in jede Sohlkanalhälfte ein Düsenrohr p 
und p 1, welche von den Gaszufübrungsrobren 
q und q l gespeist werden.

Die Regeneratoren sind lange, mit Steinen 
gitterartig ausgesetzte Kanäle und laufen dieselben 
quer unter den sämmtlichen Kammern her. An 
einem Ende stehen sie vermittelst einer W echsel
klappe entweder mit dem Luftzuslrömungsrohr k  
(Tafel XVII, Fig. I) oder zurück mit dem Schorn
stein in Verbindung. Sobald der Ofen in Hitze 
und der Verkokungsprocefs im Gange ist, ent
weichen die von den Kohlen abgegebenen Gase 
durch die Oeffnungen d in die Steigerohre, ähn
lich wie bei den Retorten in Gasanstalten, und 
gehen von da durch das geöffnete Ventil in die 
Vorlage, von welcher sie durch die Rohrleitung v 
(Tafel XVII) zur eigentlichen Condensation gelangen. 
In der letzteren werden die Gase von den 
Nebenerzeugnissen -  Theer, Ammoniak, Benzol 
— befreit, um sie dann den Oefen wieder zuzufiihren.

Bevor wir, jedoch zur Beschreibung der Con- 
derjsation übergehen, müssen wir uns noch mit 
dem Gange der Oefen an der Hand der Fig. 1 
und 2 auf Tafel XVI befassen. W ir nehmen an, 
die Oefen. befinden sich im Betriebe, dann gehen 
die Gase, wie schon beschrieben, zur Conden
sation und gelangen dann durch die Rohrleitung ic 
(Fig. 1, Tafel XVII) zu dem Ofen zurück. Auf dem 
Wege zu den letzteren befindet sich eine Wechsel
klappe, welche je  nach Stellung das Gas in das 
Gaszuführungsrohr q oder q 1 leitet. W enn das 
Gas in das Rohr <j eintritt und aus diesem durch
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das m it einem Hahn r  versehene Düsenrohr p 
in die Sohlkanalhälfte h gelangt, dann ist die in 
der Luftzufiihrungsleitung befindliche Weehsel- 
klappe so gestellt, dafs die Luft in die Luftver
theilungskanäle s (Fig. 1, Tafel XVI) eintritt, von 
da durch im Gewölbe befindliche kleine Oeffnungen t 
in den Regenerator R  gelangt, sich hier erwärmt 
und dann durch die Schlitze « ebenfalls in die 
Sohlkanalhälfte h eintritt. ln dieser Sohlkanal
hälfte findet nun die Verbrennung statt. Die 
heifsen Verbrennungsproducte ziehen durch die 
Verticalzüge in den Seitenwänden nach oben, ge
langen in den Horizontalkanal e, streichen auf 
der anderen Hälfte durch die Verticalzüge nach 
unten, gelangen in die Sohlkanalhälfte i und
gehen von da durch die Schlitze w1 in den Re
generator R l, heizen diesen, ziehen durch die 
einzelnen kleinen Oeffnungen i 1 in die Kanäle s 1 
und gelangen von da durch die Luftwechselklappe 
zum Kamin. Nach einer bestimmten Zeit werden 
die Wechselklappen umgestellt, und dieGase nehmen 
genau den umgekehrten Weg.

Ursprünglich wurde beabsichtigt und bei den
ersten Anlagen auch ausgeführt, aufser der
Luft auch das Gas vorzuwärmen, und war zu 
diesem Zwecke noch ein zweiter Regenerator an 
jeder Seite der Oefen angeordnet. Es wurde
jedoch hiervon Abstand genommen, da man es 
für richtiger hielt, die erforderliche, etwa zehnfach 
gröfsere Luftmenge auf eine sehr hohe Tem pe
ratur zu bringen, als die verhältnifsmäfsig kleine 
Gasmenge ebenfalls zu erwärmen und sich des
wegen noch Explosionsgefahren auszusetzen.

Bei allen späteren Anlagen ist an jeder Seite 
der Oefen, wie auch bei den hier vorliegenden 
Zeichnungen nur ein Regenerator angeordnet und 
ist durch diese Aenderung der O tto -H o ffm a n n -  
Ofen wesentlich vereinfacht, ohne in seiner W irk
samkeit beeinträchtigt zu werden.

Die Luft wird im Regenerator auf etwa 1000 0 G. 
vorgewärmt und trägt diese Vorwärmung wesent
lich dazu bei, dafs nicht alles Gas zur Beheizung der 
Oefen nötliig ist, sondern dafs noch ein beträcht
licher Theil für andere Zwecke verfügbar bleibt.

Bevor ich nun auf weitere Einzelheiten, welche 
ich nachher im Zusammenhange m it der Renta- 
bilitätsaufstellung bringen werde, eingehe, werde 
ich versuchen, ein Gesammtbild der Condensations- 
einrichtungen zu entwickeln.

Nachdem das in den Oefen entwickelte Gas 
durch die Ventile in die Vorlage gelangt ist, wird 
es vermittelst der im Apparatenraum aufgestellten 
Gassauger A (Tafel XVII) nach der Condensation 
gesaugt. Auf dem Wege dorthin sind jedoch 
noch verschiedene Vorrichtungen eingeschaltet 
und zwar zunächst zwei von aufsen durch 
Luft gekühlte Kohlenstaubausscheider B, in welchen 
das Gas einen grofsen Theil seines Theers und 
die mitgerissenen Kohlentheilchen abgiebt, welche 
letztere insofern für den Betrieb der Condensaliöns- 

XVIII.»

apparate unangenehm sind, als sie dieselben 
leicht — um einen landläufigen Ausdruck zu 
gebrauchen —  verschmieren.

Die Gase gelangen nunmehr in die Conden- 
satoren C, aufrechtstehende, viereckige genietete 
Kästen, die oben und unten mit einem Zwischen
boden und in denselben mit einer grofsen Anzahl 
eingezogener schweifseiserner Rohre versehen sind, 
durch welche Kühlwasser (liefst. Die Gase streichen 
um die Röhren nach dem Gegenstromprincip, 
während die Condensproducte — Theer und 
Ammoniakwasser — beständig abfliefsen.

Das Ammoniakwasser besteht aus dem m echa
nisch an die Kohlen gebundenen W asser, welches 
in Dampfform im Gase enthalten ist und schon einen 
grofsen Theil des Ammoniaks, bis zu 50 %, absorbirt.

Nachdem die Gase die Kühler passirt haben, 
gelangen sie in die Vorreiniger D ; dieselben sind 
viereckig und vertheilt sich das Gas auf eine 
Anzahl Röhren, welche in das W asser eintauchen.

In diesen Apparaten wird das Gas zum ersten
mal mit W asser und zwar mit schwachem 
Ammoniakwasser gewaschen, um dasselbe anzu
reichern, hierbei wird gleichfalls Theer ausge
schieden. Die Apparate sind derartig construirt, 
dafs das W asser fortwährend oben ein- und 
unten in gleicher W eise abläuft. Dieses W asser 
sowohl, wie die aus den Luft- und W asserkühlern 
erhaltenen Condensproducte fliefsen zusammen in 
eine grofse Grube, in welcher sich Theer und 
W asserverm ögedesspecifischen Gewichtes scheiden.

Bis hierher haben die Gassauger A  saugend 
gewirkt, dieselben übernehmen von hier aus auch 
das W eiterdrücken des Gases.

Das Gas erwärm t sich durch die plötzliche 
Compression im Gassauger um einige Grade und 
wird deshalb durch den Iiitensivkühler E  geleitet, 
in welchem es auf eine möglichst niedrige T em 
peratur gebracht wird, je nach der Tem peratur 
des Kühhvassers auf 13 bis 1 8 °  G. Nach dem 
Verlassen des Kühlers E  treten die Gase in die 
Glockenwascher F. Das Gas ström t unten in den 
Apparat ein und vertheilt sich unter einer Anzahl 
Glocken, welche einen unteren gezahnten, in das 
W asser eintauchenden Rand haben; es wird 
hierauf durch die Zahnung gedrückt und kommt 
auf diese Weise an vielen Stellen m it dem W asser 
in fein vertheiltem Zustande in Berührung. Die 
W ascher erhalten je nach Bedürfnifs 4 bis 6 Etagen 
übereinander und fliefst das W asser von oben 
nach unten. Das Gas nim m t den entgegengesetzten 
W eg und wird dem oben frisch zufliefsenden 
W asser stets entgegengetrieben, wodurch es das 
Ammoniak und den letzten Rest Theer vollstän
dig abgiebt.

Das von Theer und Ammoniak befreite Gas 
kann nun zur Verbrennung unter die Oefen ge
leitet werden, wenn es nicht vorgezogen wird, 
noch weitere Producte aus demselben zu ent
fernen, wie z. B. das Benzol, welches durch ein

2
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Extractionsmittel gewonnen werden kann, und be
findet sich eine nicht unerhebliche Anzahl der
artiger Anlagen im Betriebe. Die Art und Weise 
der Gewinnung wird jedoch von den betheiligten 
Firmen als Geheimnifs betrachtet.

Bevor jedoch das Gas aus der Gondensation 
zu der Wechselklappe und durch diese in das 
Gasvertheilungsrohr q bezw. q l gelangt, passirt 
es noch einen kleinen Gasbehälter, welcher nicht 
als Vorrathsbehälter dienen soll, da bei einem 
etwaigen Stillstände des Gassaugers der Inhalt in 
einigen Minuten verbraucht sein würde, sondern 
der lediglich als Druckregler fungirt und dem 
die Aufsicht führenden Beamten in die Augen 
fallend zeigt, ob der bestimmte und vorgesehene 
Druck vorhanden ist, da nur bei streng geregel
ten Druckverhältnissen die Temperaturen in den 
Oefen gleicbmäfsig bleiben.

Die Temperaturmessungen, mittels eines Graphit- 
Pyrometers von S t e i n l e  & H a r tu n g  controlirt 
mit Melalllegirungen, ergaben imSohlkanal 1 2 0 0  bis 
1400 0 C., in den Seitenwänden 1100 bis 1200 0 G., 
im Regenerator bei Beginn der Luftzufiihrung 
1000° G., am Ende derselben 720 ° C., im 
Kamin 420 0 G.

Der bei der Fabrication gewonnene Theer, 
welcher sich in den Gruben vermöge des speci- 
fischen Gewichts vom W asser getrennt hat, wird 
durch eine Wandpumpe, welche die W ellenleitung g 
betreibt, in den Hochbehälter H  (Fig. 2, Tafel XVII) 
gepumpt, von wo er direct in Kesselwagen gefüllt 
und durch die Eisenbahn an die Theerdestillation 
versandt wird.

Das Ammoniakwasser, welches sich ebenfalls, 
wie vorhin bemerkt, in den Gruben gesammelt 
hat, wird gleichfalls durch Wandpumpen hoch
gepumpt und zwar in den Hochbehälter J , von 
wo cs auf die Destillations-Apparate der Ammoniak- 
fabrik (Tafel XVIlt) geleitet wird. In der Ammoniak
fabrik sind 2  Colonnenapparate O (Tafel XVIII), 
System G rü n e b e rg -B lu m , aufgestellt (in anderen 
Anstalten arbeiten Apparate nach D r. F e ld  m a n n  
mit gleich gutem Erfolge), von denen jeder 
3 0 0 0 0  1 Ammoniakwasser verarbeiten kann. In 
dieselbe fliefst das W asser oben hinein und ge
langt demnächst von Golonne zu Golonne nach 
unten. Dem W asserlauf entgegen ström t trockener 
Dampf, welcher das Ammoniak aus dem W asser 
austreibt und mit fortreifst. Um auch das in 
Verbindungen im W asser enthaltene Ammoniak zu 
gewinnen, macht man es frei durch Einführung 
von Kalkmilch in dem Raume über der Treppen- 
colonne, wobei dieselbe mittels einer Pumpe 
aus den Kalkkästen Q in die Apparate ge
drückt wird.

Der mit Ammoniak geschwängerte Dampf 
wird entweder in Schwefelsäure geleitet, auf 
unserer Zeichnung (Tafel XVIII) in die m it Blei aus
geschlagenen Kästen P, in welchen sich Schwefel
säure mit dem Ammoniak zu schwefelsaurem

Ammoniak verbindet, oder aber in die Kühler K, 
in welchen er condensirt wird und ein concen- 
trirtes Ammoniakwasser liefert.

Leitet m an den Ammoniakdampf in Schwefel
säure, arbeitet man also auf Salz, so schöpft man 
das Salz, nachdem die Säure gesättigt ist, auf 
die Abtropfbühne T, von wo es, nachdem die 
Lauge abgelaufen ist, in das mit Blei ausge
schlagene Salzlager geschafft wird.

Arbeitet man dagegen auf concentrirtes 
Ammoniakwasser, dann läuft das Gondensproduct 
auch aus den Kühlern K  in den Vorrathsbehälter U, 
welcher etwa 10 t fafst und durch Luftpumpen 
in Kesselwagen für den Bahntransport entleert 
werden kann.

Die für die Salzfabrication erforderliche 
Schwefelsäure wird in Kesselwagen bezogen und 
mittels Luftpumpe in die Vorrathsbehälter V  ge
schafft, aus welchen sie abwechselnd aus V 1 
und F 2, nachdem sie sich abgeklärt hat, durch 
Heber und Bleirohrleitungen in die Schwefelsäure
kästen P  geleitet wird.

Das aus den Apparaten O abfiiefsende Ab
wasser wird auf Klärvorrichtungen gebracht, in 
welchen sich der Kalk absetzt, so dafs es rein 
abfliefst.

Der Lageplan veranschaulicht die Anlage III 
der J u l i e n  h ü  t t e  bei B e u t h e n  i. O.-Schles. und 
giebt derselbe ein anschauliches Bild der ganzen 
Anordnung.

Die O t to  - H o ffm  a n  n - Oefen mit Kohlen
destillation sind diejenigen, welche bisher in der 
gröfsten Anzahl zur Ausführung gelangten; es 
befanden sich von denselben allein in Deutschland

iin Jahre 1884 40 Oefen im Betrieb,' 120 Oefen im Ban
.  ,  1885 210 ,  , , 140 „ „ ,
„ „ 1889 605 „ „ „
,  ,  1892 1205 ,  „ „

Die Anzahl dieser O t to  - H o ffm a n n -O e fe n  ver
theilt sich auf die einzelnen Kohlenreviere wie folgt:

W e s t fa le n ................... 470 Oefen
S c h l e s i e n ................... 705 ,
Saarrevier . . . . .  30 „

Zusammen 1205 Oefen

Die Anlagekosten für einen derartigen Ofen 
belaufen sich bei normalen Bodenverhältnissen auf 
ungefähr 5000 ,M  für den Ofen und 7000 M  
für die Destillation, zusammen 12 0 0 0  J i ,  so dafs 
eine Gruppe von 60 Koksöfen ein Anlagekapital 
von 720 000 cJi erfordert. Diese Kosten erscheinen 
zwar aufserordentlich hoch, dieselben kommen 
jedoch den erheblichen Erträgen gegenüber nicht 
in Betracht. Ferner bleibt zu berücksichtigen, 
dafs alle wichtigen Theile, wie Betriebsmaschinen, 
Gassauger, Ventilatoren und Pumpen, in doppelter 
Anzahl angeordnet sind, wodurch die Herstellungs
kosten wesentlich vermehrt werden, aber auch 
Betriebsstörungen überhaupt ausgeschlossen sind, 
wenn einer dieser Apparate unbrauchbar wird.
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Die Beschaffenheit des Koks aus O tto -H o ff -  
¡na rin-Oefen ist eine recht gute, das Ausbringen 
ist höher wie früher bei derselben Kohle in ge
wöhnlichen Oefen. Auf trockene Kohle bezogen 
war das Ausbringen früher etwa 67 %, jetzt aber 
etwa 7 5 $ ,  was mit darauf zurückzuführen ist, 
dafs die Oefen mit Kohlendestillation stets luft
dicht verschmiert sein müssen, eine Verbrennung 
der Kohlen im Ofen daher nicht Vorkommen kann.

Es läfst sich annehmen, dafs ein O tto -H o ff-  
m a n n -O fe n  ungefähr täglich 1000 cbm Gas ]

erzeugt und hiervon 600 cbm verbraucht, während 
400 cbm für andere Zwecke übrig bleiben. Eine 
Anlage von 60 Oefen ergiebt in Westfalen im 
Tage einen Gasüberschufs von 24 000 cbm, 
welcher Dampfkessel von etwa 375 qm Heizfläche 
zu beheizen imstande ist. Für den eigenen 
Bedarf der Condensation werden hiervon 140 bis 
150 qm gebraucht, so dafs für andere Zwecke 
noch etwa 230 qm verfügbar bleiben.

In Oberschlesien stellt sich das Verhältnifs 
der Gaserzeugung noch wesentlich günstiger.

Hier beträgt:
Erzeugung Verbrauch üebersehufs

für den Tag und Ofen für den Tag und 00 Oefen

1150 650 30 000 cbm

im Saargebiet dagegen wie in W estfalen:
Erzeugung Verbrauch Ueberschuls

für den Tag und Ofen für den Tag und 60 Oefen

1000 600 24000 cbm

Auf Heizkohle umgerechiiet, ergeben 24 000 
bezw. 30 000 cbm Gas etwa 2 1 0 0 0  bezw.

| 26 250 kg Heizkohle, wobei angenommen ist, 
| dafs 100 cbm Gas 87,5 kg Kohle entsprechen.

Aufser zur Kesselheizung können die verfüg- 
| baren Gase auch zur Beleuchtung Verwendung 

finden, wie dies in ausgedehntem Mafse auf den 
Schwesterschächten der F r ie d e n s h o f f n u n g -  
G ru b e  in H e r m s d o r f  und dem E g m o n t-  
S c h a c h t  der C a r l - G e o r g - V i c t o r - G r u b e  
in G o t t e s b e r g  geschieht. Hier werden die 
Gase noch weiter gereinigt und geben dann ein 
brauchbares Licht.
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Eine kurze Ertragsberechnung, welcher eine 
Anlage von 60 Koksöfen in Westfalen zu Grunde 
gelegt ist, ergiebt folgende Ziffern.

60 Oefen mit 48stündiger Garungszeit =  30 
Oefen für den Tag. Im Monat 30 Arbeitstage 
gerechnet =  900 im Monat. Jeder Ofen wird mit 
7100 kg nasser Kohle gefüllt; dies entspricht 
bei 12 % W assergehalt 6250 kg trockener Kohle.

Im Monat . . . .  900 X  6250 =  5 625 000 kg 
trockene Kohle.
Ei fahrungsmäfsig ergeben 100 kg 

trockene Kohle durchschnittlich 
1,15 kg schwefelsaures Ammo
niak .........................................— 64687 kg im Monat

und 2,75 kg Theer . . . . _ — 154687 „ „ ,
10Ü kg schwefelsaures Ammoniak ■

kosten heute 21 J l  64687 X
■ 0 ,21 ...............................................=  1 3 5 8 4 « /#  „ ,
100 kg Theer kosten 3,50 M  

154(387 X  0,035 . . . .  =  5 424 , , .
Gesainmteinuahtne im Monat . . 19008
Gesammlatisgabe, bestehend aus

Löhnen und Betriebsunkostcn 5 700 ,_________
Daher Ueberschufs pro Monat . 13308 J t

„ ,  „ Jahr . 159696 „

oder für den Ofen 2661 -Jt allein aus dem Erlös 
für die Nebenerzeugnisse, dem ein Anlagekapital 
von 12 000 J i  für den Ofen mit Destillation 
oder 7000 ¿M für den ratirlichen Theil der Kohlen- 
destillationsanstalt gegenübersteht, während der 
Gewinn aus der Koksproduction dem Ertrage 
hinzuzurechnen ist. Verzinsung und Amortisation 
sind bei der Ertragsberechnung vernachlässigt.

In Oberschlesien stellt sich das Resultat günsti
ger und bringen die dortigen Anlagen bis zu 
1,25 % ’ schwefelsaures Ammoniak und bis zu 
4,5 % Theer aus.

Im Saar-Revier ist das Ergebnifs etwas un
günstiger, namentlich für Ammoniak.

Die Benzolgewinnung wird, wie bereits erwähnt, 
wenigstens von den Anstalten selbst, welche die
selben betreiben, als Geheimnifs betrachtet, und 
will ich hier nur kurz erwähnen, dafs das Aus
bringen von Benzol zwischen 0,3 und 0,7 % , auf 
trockene Kohlen bezogen, schwankt. Bei dem 
schwankenden Preise des Benzols will ich von 
näheren Angaben absehen, da dieselben morgen 
vielleicht nicht mehr richtig sind.

Der Weg, welchen die Benzolgewinnung weist, 
wird aber auch im weiteren Verlauf dahin führen, 
dafs in Zukunft auch noch andere in den Gasen 
enthaltene Bestandtheile gewonnen werden, jeden
falls ist auch eine weitere Entwicklung dieses 
Industriezweiges anzunehmen.

In meiner Ausführung habe ich nur die 
O tto -H o ffm a n n sc h e n  Oefen mit Gewinnung 
von Nebenerzeugnissen behandeln können, da der 
Vortrag sonst einen zu erheblichen Umfang er
reichen w ürde; nicht unerwähnt kann ich aber 
lassen, dafs neben der beschriebenen Construction 
eine Anzahl anderer Ausführungen bestehen, welche 
befriedigende Resultate ergeben. So führe ich
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namentlich an die bedeutende Anlage auf F lo re n  - 
t in e g r u b e  bei Ł a g ie w n ik  im Anschlufs an 
A p p o lt-O e fe n , welche ein vorzügliches Ergeb- 
nifs erzielen.

Hier wurden bereits in den Jahren 1883 und 84 
durch Hrn. Maschineninspector D o n d e r s  die 
ersten Versuche angestellt, um die Nebenerzeugnisse 
ohne Erhitzung der Luft und ohne Verschlechterung 
des Koks zu gewinnen, und halle das Gelingen 
derselben den Bau der obigen grofsen Anlage 
zur Folge.

Am Schlufs des Jahres 1891 waren in 
Deutschland etwa 15 700 Koksöfen in Betrieb mit 
einer Koksproduction von 7 700 0 0 0  t, wovon 
allein ungefähr 70 % auf das Ruhrgebiet ent
fallen. Die Gesammizahl dieser Oefen würde im
stande sein, etwa 1 1 0  0 0 0  t schwefelsaures 
Ammoniak und 275 000 t Theer im W erthe von
32 Millionen Mark zu erzeugen, während bis jetzt 
nur etwa 18 000 t  schwefelsaures Ammoniak und 
45 0 0 0  t Theer im W erthe von 51j3 Millionen Mark 
aus der behufs Koksfabrication entgasten Stein
kohle gewonnen werden.

Die Ein- und Ausfuhr von schwefelsaurem 
Ammoniak, Chili-Salpeter und Guano ergiebt sich 
für die Zeit vom 1 . Januar 1885 bis Ende 
Mai d. J. aus den Tabellen Seite 824 und 825.

Es erhellt aus diesen Zahlen, dafs die Einfuhr 
des schwefelsauren Ammoniaks seit 1 8 8 5  eine 
Steigerung nicht erfahren hat, vielmehr ist sie 
etwas zurückgegangen, während die Ausfuhr ganz 
unwesentlich ist. Dagegen hat die Einfuhr von 
Chili-Salpeter im grofsartigem Umfange zuge
nommen und zwar von 157 000 t in 1885 auf 
306 000 l in 1891 und 235 000 t in den ersten
5 Monaten dieses Jahres.

Der W erth der Einfuhr an schwefelsaurem 
Ammoniak ist im Jahre 1891 geschätzt auf 24 J 6  
für 1 0 0  kg =  7 466 0 0 0  J6 , für Chili-Salpeter 
17,50 J i  für 1 0 0  kg — : 69 239 0 0 0  J 6 ,  für Guano 
zu 15,80 <M für 100 kg =  9 865 000 J(> gegen
über einer Ausfuhr im gleichen Zeitraum an 
schwefelsaurem Ammoniak zu 24 J 6  pro 1 0 0  kg 
für 230 000 c///, Chili-Salpeter zu 18,50 Ji> 
pro 100 kg für 1 8 3 1 0 0 0  J i .  für Guano zu 
16 i S  pro 1 0 0  kg == 444 000 J i .  Es sind somit 
für Stickstoffträger 84 065 0 0 0  J i  in das Aus
land geflossen. Es geht aber ferner aus diesen 
Zahlen hervor, dafs auch nach dem Umbau 
säm m theher in Deutschland vorhandenen Koks
öfen in solche mit Kohlen-Destillationsanstalten 
von einer Ueberproduction nicht die Rede sein 
könnte, indem sie dennoch nicht imstande wären, 
den ganzen Slickstoffbedarf zu decken, sondern j

nur ungefähr 25 % desselben, wohl aber blieben 
reichlich 19 Millionen dem Vaterlande erhalten, 
wozu noch die Mehreinnahmen für den Theer 
mit 8 Millionen treten.

W enn wir nun auch nicht annehmen dürfen, 
dafs sämmtliche eingeführten Sticksloirträger durch 
schwefelsaures Ammoniak ersetzt werden können, 
so haben doch die neuesten Versuche des Herrn 
Professor D r. W a g n e r ,  D a rm s ta d t ,  wesentlich 
günstigere Resultate ergeben und so konnte der
selbe auf der diesjährigen Jahresversammlung den 
deutschen Gas- und W asserfachmännern erklären, 
dafs, während er früher sich gegen die allgemeine 
Anwendung des Ammoniaks in der L a n d w ir t
schaft habe erklären müssen, indem die Düngung 
mit Chili-Salpeter eine wesentlich gröfsere Sicher
heit hinsichtlich der W irksamkeit gewähre, er 
jetzt in der Lage sei, den Landwirthen diese 
allgemeine Anwendung zu empfehlen, da er 
die Bedingungen angeben könne, unter welchen 
mit Sicherheit für die verschiedenen Boden- 
und Pflanzenarten ein günstiges Ergebnifs er
zielt wird.

Es ist aber auch nicht zu befürchten, dafs 
bei Verwendung von schwefelsaurem Ammoniak 
die steigende Production einen Preisrückgang 
herbeiführt, denn der W erth des Stickstoffs wird 
durch den W eltmarkt bestimmt.

Die Entwicklung der Theer-Industrie ist eine 
stetige und sind bei der raschen Ausdehnung 
derselben die Steinkohlenbergwerke insofern 
interessirt, als sie ihren Bedarf an Pech für die 
Herstellung von Briketts aus sonst schwer 
verw ertbaren  Steinkohlen bei den Theerdestilla- 
tionen decken. Nach „Glückauf, Berg- und 
Hüttenmännische Zeitung“, soll der tägliche 
Verbrauch an Pech für die Brikettfabrication 
etwa 150 t betragen, wozu täglich 300 t Theer 
erforderlich sind, während die zur Zeit im Be
triebe befindlichen Koksöfen nur ungefähr die 
Hälfte herstcllen, und dabei darf mit Sicherheit 
auf eine weitere Vermehrung der Brikeltfabrication 
gerechnet werden.

Aus meinen Ausführungen werden Sie ent
nehmen, dafs die Gewinnung der Nebenerzeug
nisse im Anschlufs an Koksöfen nicht allein im 
Interesse der Bergwerke und der Eisenindustrie 
liegt, sondern sie ist auch von hoher v o lk sw irt
schaftlicher Bedeutung und ist daher die weitere 
Ausdehnung dieser Industrie mit allen Kräften 
anzustreben, zumal Deutschland in der Vollkommen
heit seiner Einrichtungen den übrigen Industrie
ländern, insbesondere England, Belgien und Frank
reich, weit vorausgeeilt ist.
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Festeer-Hoffmaimsclie Koksöfen/
Von E. Festner, Director der Schlesischen Kohlen- und Kokswerke, Göllesberg.

(Hierzu Tafel XIX.)

Hochverehrte H erren !

Nach dem sehr interessanten. und ausführ
lichen Vortrage des Herrn Vorredners habe ich 
die Ehre, Ihnen meinen neuen Koksofen für 
Nebenproductgewinnung hier vorzuführen und zu 
erläutern.

Der bekannte H o ffm a n n -0  tto seh e  O fen 
wird R e g e n e ra t iv o f e n  genannt. Zum Unter
schiede von diesem möchte ich meinen F e s tn e r -  
H o ffin an n sch en  O fen  R e c u p e r a t i v o f e n  
nennen. Ich folge mit dieser Benennung, indem 
ich ein ähnliches Verfahren mit einem ähnlichen 
Namen bezeichne, P o n s a r d ,  welcher seiner Zeit 
den bei seinem Gas-Schweifsofen angebrachten, 
ebenfalls beständig wirkenden und dem meinen 
ähnlichen Lufterhitzungsapparat zum Unterschiede 
von den mehrfachen Regeneratoren Recuperator 
nannte; also Recuperativofen zum. Unterschiede 
und im Gegensätze zu Regenerativofen.

Meine heuen Recuperativofen verfolgen den 
Zweck, das continuirliehe Umstellen bei den 
Regenerativöfen zu ersparen, und dafür ein per
manentes Erhitzen der zur Verbrennung dienenden 
Luft herbeizuführen. Bei der Ausführung dieser 
mir seiner Zeit gestellten Aufgabe hat mich 
Koks-Inspeclor I lo f fm a n n , der Vater der Holtmann- 
Ottoschen Oefen, bekanntlich ein in seinem Fache 
sehr erfahrener und gewandter Ingenieur, unter
stützt. W ir beide, Iloffmann und ich, wurden 
durch das Resultat unserer neuen Oefen voll
ständig befriedigt, ja  der durch unsere Luftheizung 
erzielte Effect übertraf unsere Erw artung noch 
um ein Beträchtliches.

Nach meiner langjährigen Erfahrung bei der 
Kokerei bin ich stets m it horizontalzügigen und 
etwas starkwandigen Oefen besser gefahren als 
mit verticalzügigen C oppeeschen  Oefen. Erstere 
Oefen kann man heifser treiben, man kann sie 
wenigstens in den Heizkanälen besser übersehen, 
als letztere. Deshalb wählte ich für meinen vor
jährigen Neubau horizontalzügige, dem bekannten 
S im o n -C a r  vfesschen System ähnliche Oefen, 
wie solche m it grofsem Vortheil auch z. B. von 
der Kohlen-Destillation in B u lm k e  bei G e ls e n 
k ir c h e n  betrieben werden. Ich richtete, in 
heutiger Zeit fast selbstverständlich, wie dort 
Nebenproductgewinnung ein. Weil ich nun aber 
für meine zum Theil minderbackende Kohle für 
den Koksprocefs hohe Tem peratur nöthig habe,

* Vortrag, gehalten am 5. September 1892 auf 
dem fünften allgemeinen deutschen Bergmannstage 
in Breslau.

so mufste ich erfahrungsgemäfs dafür Sorge 
tragen, die Verbrennungsluft möglichst intensiv 
zu erhitzen. Dabei erschien m ir aber ein per
manentes Verfahren vortheilhafter, als ein eine 
Umstellung bedingendes, und so kam ich auf 
meine neuen Recuperativofen, m ehr der Noth 
gehorchend, als dem eigenen Triebe.

Zunächst möchte ich bemerken, dafs ich bei 
meiner heutigen ferneren Ausführung an folgenden 
Bezeichnungen festhalten werde:

Ich nenne K a m m e r den Raum, in welchem 
die Chargirung erfolgt, der also mit Kohle gefüllt 
wird, H e iz k a n ä le  diejenigen Züge, in welchen 
das Gas verbrannt und weiter geführt wird, und 
L u f tk a n ä le  -die Zuführungen, in welchen die 
zur Verbrennung dienende Luft befördert und er
hitzt wird. Ferner betrachte ich die Seite, auf 
welcher die Stofsmaschine stellt, als die hintere, 
und die Planseite als die vordere.

Die Kammern meiner Oefen sind im Lichten 
9 m lang, 0 ,58 m breit (in Mitte mit 40 mm 
Verbreiterung von hinten nach vorn) und 1,8 m 
hoch. Sie fassen vollbesetzt 6,5 t gewaschener 
Kohle, bei 4 8 ständiger Chargirungszeit. Die 
Kammerwände sind 0,15 m stark, etwa ebenso 
stark die Kanalwände. Die Oefen habe ich in 
Gruppen von 30 Kammern zusammengefafst. 
Die unter der Erde liegenden Heiz- und Luft
kanäle bestehen für eine Gruppe von 80 Kammern 
aus zwei Systemen,

Die hier aushängende Zeichnung erläutert den 
Procefs bei meinen neuen Oefen in anschaulichster 
Weise.

Mit den drei runden Fülllöchern 1 wird also 
die Kammer 2 gefüllt, auf die beiden Gas
abzugsrohre 3 wirken die Exhaustoren der Con- 
densationsanstalt, und wird so der letzteren das 
Gas zugeführt. In den Röhren 4 und 5 kommen 
die abgetriebenen Gase zurück und werden durch 
die Vertheilungsröhren bei 7, 7a auf der hinteren, 
und bei 7b auf der vorderen Seite mit dem 
heifsen Luftstrome, der bei 8 , 8 a und 8 b dazu 
tritt, entzündet. Zunächst werden die Gase im 
Heizkanal 9 und 9a unter der Herdsohle der 
Kammer vor und zurück geführt, sie steigen 
dann im verticalen Heizkanal 10 auf der hinteren 
Seite in die Höhe, durchstreichen den horizontalen 
Heizkanal 11 nach vorn, gehen dann in 12 rück
wärts, in 1 2 a wieder vorwärts und fallen durch 
13 nach dem untersten horizontalen Heizkanal 14, 
um von da in den Sammelkanal 17 zu gelangen, 
der das Gas bezw. die Abhitze unter die Kessel
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führt. Bei zweietagiger Lufterhitzung werden die 
Gase über 15 und 16 nach 17a geführt.

Die zu erhitzende Luft tritt dagegen auf der 
Planseite bei 18 von aufsen ein, fällt nach dem 
horizontalen Luflkanal 19 herunter und wird 
(2 0  fehlt) durch das horizontale Kanalsyslem 2 1 , 
21a, b, c, d, e, f in aus der Zeichnung leicht 
ersichtlicher Weise hin und her geführt und in 
diesem Kanalsystem durch den Heizkanal 14 von 
oben erwärmt. Von hier wird die Luft durch 
den horizontalen Luftkanal 22  nach den verticalen 
Zügen 23 geleitet, um so in das Haupterhitzungs- 
kanalsystem 24, 24a, b und r. bezw. 26, 26a, b und c 
zu gelangen,, von wo dann dieselbe als heifse Luft 
durch die verticalen Züge 8 , 8 a und 8 b dem Ver- 
brennungsprocefs zugeführt wird. Die Erhitzung, 
welche die Luft in dem Kanalsystem 24 u. s. w., 
namentlich durch das fortwährende Anprallen an 
die kleinen Pfeiler 25 u. s. w. erfährt, ist eine ganz 
vorzügliche, sie tritt mit einer nach meiner E r
fahrung mehr als ausreichenden Tem peratur von 
etwa 900° Celsius (hellorange) in den Verbrennungs- 
procefsein. Namentlich in der zuletzt'beschriebenen 
Einrichtung beruht das Charakteristische unserer 
Oefen. H o f f m a n n  und ich haben hierfür ein 
Patent nngemeldet.

Nach dem bei diesen neuen Oefen in G o t te s 
b e rg  vorliegenden Resultate lassen dieselben ganz 
und gar nichts zu wünschen übrig, sie gehen 
sehr heifs, lassen sich sehr leicht reguliren und 
sind, nach der Erfahrung, wie ich solche mit 
ähnlichen von m ir erbauten Koksöfen in H e r m s 
d o r f  gemacht habe, sehr widerstandsfähig, so 
dafs diese neuen Oefen auf das beste empfohlen 
werden können.

Die Abhitze aus Kanal 17 wird hier noch unter
5 Dampfkessel von 6 Atmosphären Spannung 
und einer Leistung von je  45 HP geführt, welche 
Kessel nicht nur der neuen Anlage den zur Con- 
densation nöthigen Dampf liefern, sondern auch 
noch die elektrische Beleuchtung unseres ganzeil 
W erkes, sowie verschiedene andere kleinere Be
triebsmaschinen betreiben.

Um eine möglichst geringe Depression in den 
Heizkanälen zu haben, ist nachträglich eine Ventilator- 
Anlage geschaffen worden, die, wie bei den H off- 
m a n n -Ö U o sch en  Oefen, den Luftzutritt reguliren 
hilft und eine etwas gleichmäfsige Erhitzung der 
unteren Heizkanäle herbeiführt. Die geringe De
pression in den Heizkanälen verhindert oder er
schwert wenigstens, dafs das Gas aus den Kammern 
durch die Mauerfugen direct in die Ileizkanäle 
tritt, also für die Condensation verloren geht.

Die Kosten der Oefen an und für sieh, also 
vom Grundschachten an bis zum Anfeuern ge
rechnet, sind auf allerhöchstens 4000 pro 
Kammer zu veranschlagen. Bei Beurtheilung 
dieser Kosten ist zu berücksichtigen, dafs die hier 
angewandten stärkeren W andungen aus bestem 
Material entsprechend theurer sein müssen, als 
schwächere, erstere sind dafür aber viel betriebs
sicherer, wodurch also Betriebsstörungen vermieden 
werden, welche bekanntlich stets viel Geld kosten.

W er von den hochgeehrten Herren die Oefen, 
ich habe davon 3 Gruppen ä 30 Oefen seit Monaten 
im vollen Betrieb, im Feuer sehen will, dem ist 
morgen bei dem Ausflug nach Niederschlesien 
Gelegenheit geboten.

Ich stehe daselbst und hier mit jeder weiteren 
Auskunft gern zu Diensten.

Koksöfen mit Gewinnung der Nebenerzeugnisse
nach System Semet-Solvay.*

Koksöfen nach diesem System sind in Belgien 
seit 5 Jahren im Betriebe, und zwar in Havre 
bei M o n s .  Bis jetzt sind folgende Oefen dieses 
Systems im Betriebe:
100 in Havre bei Mons,
26 ,  Seraing bei der Soc. John Gockerill,
25 , Ghlin hei der Soc. des Cbarbonnages du Nord 

du Flenu.
24 . Ruhrort bei der Gesellschaft Phönix,
30 ,  Northwieh bei Brünner, Mond & Co.,

205 Oefen im ganzen im Betriebe.

In diesem Jahre werden folgende Oefen dieses 
Systems gebaut:

* Geschrieben für den fünften allgemeinen deutschen 
Bergmannslag in Breslau, 4. bis 8. September 1892.

50 in Diocourt bei der Comp, des Mines de Drocourt 
in Henin-Lietard im Pas de Calais,

15 in Syracuse, Ver. Staaten b. d. Solvay Proeess Co.,
24 ,  Ruhrort bei der Gesellschaft Phönix,
26 ,  Seraing bei der Soc, John Cockerili,
25 , Jemeppe bei Lüttich bei den Charbonnages

des Kessales.
140 Oefen im ganzen im Bau.*

Von diesen 139 im Bau begriffenen Somet- 
Solvay-Koksöfen werden auf zwei W erken, welche 
solche Oefen erst seit reichlich einem Jahre im 
Betriebe haben, z w e ite  Gruppen derselben gebaut, 
nämlich in Seraing und in Ruhrort.

.Stahl und Eisen“ 1892, Nr, 16, S. 761.
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Dieser Umstand beweist, dafs die W erke mit 
den Ergebnissen der Semet-Solvay-Koksöfen ihrer 
ersten Gruppe, zufrieden sind.

Die Semet - Solvay • Koksöfen sind geeignet, 
Mischungen von feiten und mageren, sowie auch 
sehr gasarme Kohlen von 16 bis 17 % Gasgehalt so 
zu entgasen, dafs aus denselben ein Koks von be- 
merkenswerther Festigkeit, also Güte erzeugt wird.

Die Entgasung dieser nicht leicht verkokbaren 
Kohlen geht dabei so rasch in den Semet-Solvay- 
Koksöfen vor s ich , dafs eine Ofenfiillung von
4 bis 5 t Kohlen in weniger als 24 Stunden in 
Koks umgewandelt wird. Infolgedessen erzeugt 
ein Semet-Solvay-Koksofen aus der Mischung von 
fetten und mageren, sowie gasarmen Kohlen im Jahr 
etwa 1125 t Koks, während ein Hoffmann-Olto- 
Koksofenaus besten Ruhrkohlen nur 855 l erzeugt.* 
Die Frage, warum die Semet-Solvay-Koksöfen 
so grofse Mengen guten Koks aus so minder
w ertig en  Kohlen erzeugen, findet ihre Beantwortung 
in Folgendem :

Die Seitenwände der Semet-Solvay-Koksöfen 
sind aus sehr dünnwandigen Kacheln (siehe 
Zeichnung Seite 831) hergestellt, welche die 
Züge für die verbrannten Gase bilden, und deren 
W ärme sehr leicht auf die zu entgasenden Kohlen 
übertragen. Der todte Punkt des Betriebes eines 
Koksofens liegt in der Zeit unmittelbar nach der 
Einfüllung der grofsen Menge, vielleicht zugleich 
nasser Kohle, welche entgast werden soll. Auch 
viele andere Koksofensysteme haben vielleicht 
ebenso dünne Seitenwandungen wie die Semet- 
Solvay-Oefen, durch welche die W ärme der ver
brannten Gase auf die Kohlen • rasch und sicher 
übertragen wei'den kann, wenn die Verbrennung 
dieser Gase in den Zügen der Seitenwände erst 
eine vollkommene geworden ist. Bis dahin aber 
vergeht bei den Koksöfen anderer Systeme eine 
verhältnifsmäfsig lange Zeit, weil sich die dünnen 
Seitenwände durch die neue Füllung so sehr 
abkühlen, dafs eine vollkommene Verbrennung 
der Gase, also die Entwicklung einer grofsen 
Menge W ärm e, in den Zügen dieser Seiten wände 
in der ersten Zeit nach der Füllung verhindert 
wird. Dadurch tritt eine unliebsame Ausdehnung, 
des todten Punktes in dein Betriebe dieser anderen 
Koksöfen ein.

Bei den Semet - Solvay - Koksöfen ist dieser 
Uebelstand auf sehr einfache Weise dadurch 
verm ieden, dafs ein sehr bedeutender W ärm e
speicher in Gestalt eines 400 bis 500 mm dicken, 
massiven Pfeilers a aus feuerfesten Steinen zwischen 
den dünnen Seitenwandungen zweier Oefen an
geordnet ist.

Die in diesem dicken Pfeiler a während der 
Entgasung der vorhergehenden Füllungen der 
Nachbaröfen aufgespeicherte grofse Menge W ärme 
überträgt sich in der Zeit des todten Punktes

* „Stahl und Eisen“ 1892, Nr. 4, Seite 188. 
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des Betriebes nach der Einfüllung neuer Kohlen 
sehr rasch auf die dünnen Kacheln, in welchen 
sich die Züge zur Verbrennung der kalten , von 
der Gondensation rückkehrenden Gase befinden, 
und erhalten diese Züge in der für diese Ver
brennung günstigsten, hohen Tem peratur.

Die Folge dieser Anordnung eines sehr ein
fachen W ärmespeichers a zwischen den dünnen 
Seilenwänden der Sem et-Solvay-Koksöfen zeigl 
sich darin, dafs die Zeit des todten Punktes im 
Betriebe der Koksöfen bei den Semet-Solvay-Koks
öfen sich nicht bemerklich macht. Deshalb sind 
in diesen Oefen Kohlen in guten Koks umzuwandeln, 
welche allen anderen bisherigen Koksofensystemen 
in dieser Richtung Widerstand leisteten.

Sollte man geneigt sein einzuwerfen, dafs bei 
allen anderen Koksofensystemen, bei welchen 
diese W ärmespeicher a zwischen den dünnen 
Seitenwandungen fehlen, dadurch ein Mangel 
nicht entstände, weil die Erhitzung der abgekühlten 
dünnen Seitenwände eines frisch gefüllten Ofens, 
also auch der Züge in denselben, durch den 
Nachbarofen bewirkt werde, welcher sich mitten 
in der Entgasung befinde, während der betreffende 
Ofen frisch gefüllt w ird , so ist darauf zu ent
gegnen, dafs, wenn der Füllung des Nachbarofens 
während ihrer Entgasung, d. h. während der Zeit, 
während welcher sie einen grofsen Wärmebedarf 
hat, plötzlich und andauernd eine grofse Menge 
W ärm e durch die kalte Füllung des Nachbarofens 
entzogen w ird, dies nur zum Schaden dieser 
Entgasung, also nur auf Kosten der Güte des 
Koks geschehen könne. Die dem W ärmespeicher o 
der Semet-Solvay-Koksöfen durch die kalte Füllung 
eines Ofens entzogene W ärme dagegen ergänzt 
sich erst g a n z  a l l m ä h l i c h  Und ohne Schaden 
für die Verkokung.

Die als W ärmespeicher für die Semet-Solvay- 
Koksöfen dienenden dicken Mauerpfeiler a haben 
aber noch folgende wichtigen Zwecke.

Bei anderen Koksofensystemen mit dünn
wandigen Seiten ruht auf diesen auch das Ge
wölbe und die Ueberdeckung, also ruhen darauf 
auch die Eisenbahnen für die Kohlenwagen. Je 
dünnwandiger die Seiten dieser Koksöfen, je 
besser diese also die W ärm e übertragen sollen, 
um so unsicherere Unterstützungen für die grofse 
Last des Gewölbes, der Ueberdeckung und der 
Eisenbahnen geben diese haltlosen, durch die 
Züge unterbrochenen Seitenwandungen ab. Daher 
rühren die häufigen Ausbesserungen der Seiten
wände dieser Koksöfen.

Bei den Semet-Solvay-Koksöfen ruht das Ge
wölbe und die Ueberdeckung b, welche zusammen 
die grofse Dicke von 1000 bis 1 2 0 0  mm haben, 
sowie die Eisenbahnen auf den niemals einer 
Ausbesserung bedürftigen 400 bis 500 mm dicken, 
massiven Pfeilern, welche zwischen den dünn
wandigen Seiten angeordnet sind.

3
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W ährend man aus vorstehenden Gründen bei 
allen anderen Koksofensystemen die Last, d. h. 
die Dicke der Ueberdeckung der Oefen, so gering 
als möglich zu machen sucht, verfährt man bei 
den Koksöfen des Systems Semet-Solvay um 
gekehrt.

Diese 1 0 0 0 bis 1200m m  dicke Ueberdeckung b 
der Semet-Solvay-Koksöfen bildet einen zweiten, 
grofsen und wichtigen W ärmespeicher für jeden 
Ofen, welcher mit zur raschen Entgasung und 
guten Verkokung solcher Kohlen beiträgt, welche 
nicht leicht geneigt sind, guten Koks zu geben.

Die Einwirkung dieser beiden einfachen W ärm e
speicher a und b auf die Verkokung ist bei 
den Semet-Solvay-Koksöfen eine so grofse, dafs 
die kostbaren Einrichtungen zur Erhitzung der 
Verbrennungsluft, bestehend in sogenannten Re
generatoren oder Lufterhitzern, wie sie für andere 
Koksofensysteme erforderlich sind, ganz entbehrt, 
also gespart werden können. Ein Hoffmann- 
Otto-Ofen mit den vollkommensten Einrichtungen 
für Lufterhitzung soll 5000 J i  kosten. * Ein 
Semet-Solvay-Koksofen kostet etwa 4200 
derselbe ist also um 5000 —  4200 =  800 J i ,  
d. h. um 16 ^  billiger als ein Hoffmann-Otto- 
Ofen.

Aber selbst wenn ein Semet-Solvay-Koks- 
ofen in einem anderen Fall ebensoviel kostet als 
ein Hoffmann-Otto-Ofen, nämlich 5000 J i , so 
wäre derselbe doch relativ noch um 81,3 
billiger als ein Hoffmann-Otto-Koksofen, wie 
folgende Rechnung ergiebt:

1000 t Koks, dargestellt in einem Hoffmann- 
Otto-Koksofen, mit einer gröfsten Erzeugung von 
855 t im Jahr, erfordern eine Kapitalanlage von 
5000X 1000
— 855------ =  5 8 4 0  J i - 1 0 0 0  1 Koks> dar
gestellt in einem Semet-Solvay-Koksofen, mit 
einer Erzeugung von 1125 t Koks im Jahr, aus 
einer Mischung von 7 3 $  Kokskohlen und 2 7 #  
mageren Kohlen, wie sie in den Oefen der Hütte 
Phönix in Ruhrort verkokt werden, erfordern
eine Kapitalanlage von nur — =  444.5

Der Unterschied der Kapitalanlagen für 
1000 t Koks eines Hoffmann - Otto - Koksofens 
und eines Semet-Solvay-Koksofens beträgt also
5840 — 4445 =  1395 J t  oder - -395 X; 1 — =

444ö
31,3 #  zu gunsten der Semet-Solvay-Koksöfen.

Die vortheilhafte Einwirkung der beiden ein
fachen W ärmspeicher a und 6, welche bei den 
Sem et-Solvay-Koksöfen zwischen den Seiten
wänden und in der grofsen Ueberdeckung der 
Oefen angeordnet sind, ergiebt sich ferner aus. 
dem geringen Verbrauch an Gasen zur Heizung 
der Koksöfen, wodurch der Ueberschufs der 
Gase zur Dampferzeugung sehr grofs wird. Dieser 
Ueberschufs ist in den im Betrieb befindlichen

* „Stahl und Eisen“ 1892, Nr. 4, Seite 187.

Semet-Solvay-Koksöfen, trotz der Entgasung von 
sehr gasarmen Kohlen, ein so bedeutender, dafs 
z. B. in Ruhrort durch 24 Semet-Solvay-Koks- 
öfen 303,4 qm Kesselfläche geheizt werden können.

In einer Stunde verdampft 1 qm der Heiz
fläche dieser Kessel 19 kg W asser, oder auf 1 kg 
entgaster Kohle 1,4 kg W asser, ein Verhältnifs, 
welches in anbetracht der verkokten, gasarmen 
Mischung, welche 21%  magere Kohle enthält, 
sehr grofs ist.

Es ist selbstverständlich, dafs die Verdampfungs- 
iahigkeit der Abhitze und der Gasüberschüsse der 
Semet-Solvay-Koksöfen m it dem Gasgehalt der zu 
entgasenden Kohle steigt.

Auf der Hütte Phönix werden durch 24 Semet- 
Solvay-Oefen in 24 Stunden 138 t, oder im Jahr 
50 000 t W asser verdampft.

Bei siebenfacher Verdampfung würden durch 
die Gruppe von 24 Semet-Solvay-Koksöfen 1140 t 
Kohlen, durch einen Ofen also 297 t oder rund 
300 t Kohlen zur Dampferzeugung gespart, was 
für die Hütte Phönix, die Tonne Kesselkohle zu
6 J i  gerechnet, im abgelaufenen Jahr einen Ge
winn von 42 640 oder a u f  e in e n  d e r  24  
O efen  1 7 70  ausmacht. Das ergiebt auf 
e in e  T o n n e  der im Jahre in 24 Oefen erzeugten
27 000 t K oks 1,57 Ji>*

Dieser Gewinn ist an anderen Orten abhängig 
von dem Gasgehalt der in den Semet-Solvay- 
Koksöfen zu entgasenden Kohlen, und von dem 
Preis der sonst unter den Dampfkesseln des 
Werkes zu verheizenden Kohlen; wenn der Gas
gehalt der Kohlen steigt, so ist der Ueberschufs 
vollständig zur Kesselheizung frei. Bei den Hoff- 
mann-Otto-Oefen, bei welchen die Abhitze ganz 
zur Lufterhitzung nothwendig ist, werden im Jahr 
auf einen Ofen nur 126 t Kohlen für Dampf
erzeugung gespart, nämlich auf 60 Oefen 7560 t.** 
Auch die Menge der Nebenerzeugnisse ist selbst
verständlich abhängig von dem Gasgehalt der zu 
entgasenden Kohle.

Die Hütte Phönix hat einer bedeutenden Kohlen
zeche in Westfalen kürzlich mitgetbeilt, dafs sie 
im abgelaufenen Jahre mit der ersten Gruppe 
von 24 Semet-Solvay-Koksöfen 50 280 J i  durch 
Verwerthung der Nebenerzeugnisse gewonnen 
habe. Das ergiebt auf e in e n  S e m e t-S o lv e y -  
K o k so fe n  2 0 9  5 t/M, oder auf e in e  T o n n e  
der im Jahre erzeugten 1125 t K oks 1,86 J i .

Die Soc. Solvay & Cie. in Brüssel, welche, 
wie allgemein bekannt, eine Wellfirma ist, welche 
die Ammoniak-Soda erfunden und eingeführt hat, 
stellt, auf Grund ihrer Erfahrung in der Ammoniak
erzeugung, neben den Koksöfen ihres Systems 
sehr einfache und billige Einrichtungen zur

* In Wirklichkeit kosten die Heizkohlen in Ruhrort 
9 - /¿ ¡d ie  Gruben W estfalens werden sich vielleicht
6 JC, und die Gruben Oberschlesiens sich noch weniger 
verrechnen.

** „Stahl und Eisen“ 1892, Nr. 4, Seite 188.
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Gewinnung der Nebenerzeugnisse zur Verfügung, 
welche sich von den sonst in Deutschland bei 
Koksöfen aufgestellten Einrichtungen dieser Art 
sehr vorte ilhaft auszeichnen. Für einen Semet- 
Solvay-Koksofen betragen die Kosten der Ge- 
sammteinriehtungen zur Gewinnung der Neben
erzeugnisse selbst, einschliefslich derjenigen für 
die Gewinnung von Benzol, etwa 6000 J l .

Für einen Hoffmann-Otto-Ofen betragen die 
Kosten der Einrichtungen, n u r  zur Gewinnung 
von Theer und Ammoniak, schon 7000 <Ji* und 
zur Gewinnung des Benzols aufserdem noch 
5000 d h ; ** zusammen kosten diese Einrichtungen

fiir einen Hoffmann-Otto-Ofen also 12 000 
d. h . genau noch einmal so viel, als für einen 
Semet-Solvay-Koksofen.

W enn man jedoch aus den Gasen mit den
jenigen Einrichtungen, welche man zu diesem 
Zweck anwendet, a l le s  darin enthaltene Ammoniak 
und a l l e s  Benzol gewinnen kann, was bei den 
Einrichtungen der Semet-Solvay-Koksöfen nach- 
gewiesenermafsen der Fall ist, dann bedeutet das 
für andere Koksöfen aufgewendete Mehrkapital 
weggeworfenes Geld.

Der Gewinn, welchen die Semet-Soivay-Koks- 
öfen anderen Systemen gegenüber gewähren, wird

wesentlich erhöht durch die Möglichkeit, sonst 
nicht verkokbare Koklen oder Mischungen von 
fetten und mageren Kohlen zu verwenden.

Es geht nicht an, hier die Einzelpreise der 
Kohlen aufzuführen, welche zu den Mischungen 
in Semet-Solvay-Koksöfen verwendet werden.

Es ist jedoch T hatsache, dafs eine Tonne 
Koks, welche in den Semet-Solvay-Koksöfen aus 
solchen Mischungen dargestellt ist, um 2,5 J i  
billiger wird, als wenn, in anderen Koksofen- 
systemen die landesüblichen Fettkohlen verwendet 
werden.

* „Stahl und Eisen* 1892, Nr. 4, Seite 187.
■* , ,  1892, . 4, » 190.

Das macht für e in e n  S e m e t-S o lv a y -O fe n , 
in welchem im  J a h r  1125 t Koks erzeugt werden, 
e t w a  2 S 0 0 aus.

Dieser Vortheil wird dadurch herbeigeführt, 
dafs zu der Kohlenmischung anderweitig nicht 
verkokbare, sonst aber an Rückstand arme, also 
für den Hochofenbetrieb vo rte ilhafte  Kohlen in 
den Semet-Solvay-Koksöfen verkokt werden.

Kohlenmischungen, welche 10 bis 1 5 ^  dieser 
Kohlen enthalten, lassen sich bekanntlich auch 
in Koksöfen anderer Systeme verkoken.

ln denselben mufs dann die zu verkokende 
Kohle jedoch vor oder nach ihrer Einfüllung auf 
irgend einem mechanischen W eg einem starken 

; Druck unterworfen werden.

A n m e r k u n g :  Der für Koksofen ungewöhnliche Ausdruck „Wind*- ansta tt „Luftkanal“ ist in den Längenschnitt obiger, bereits 
in Nr. 4 von „Stahl und Eisen“ veröffentlichten Abbildung durch ein Versehen aufgenommen. Der rechts m grüfserem Marsstab ab- 
gedruckte Stein s tellt eine der die Seiten des Entgasungsraum s bildenden Kacheln dar.
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Ohne die Wichtigkeit dieses Verfahrens herab
mindern zu wollen, ist doch nicht zu leugnen, 
dafs es einfacher, also auch billiger ist, wenn 
man sogar an mageren Kohlen reichere Mischungen 
in einfachen Koksöfen, o h n e  theure und um 
ständlich zu handhabende Druckvorrichtungen, 
verkoken kann.

Ein Semet-Solvay-Koksofen liefertin dem, in Vor
stehendem den Rechnungen zu Grunde gelegten 
Pall, folgende Jahresüberschüsse:

1. durch die Gewinnung der Nebenerzeugnisse 2090 M
2. » „ Erzeugung von Dampf durch Ab

hitze und Gasüberschüssg . . . 1770
3. ,  „ Verkokung billigerer Kohlen . . 2800 ”

Im Jahr und im ganzen also 6665 J I

Ein Sem et-Solvay-K oksofen verkokt, in diesem  
vorstehend a ls Beispiel aufgeführten Fall 1 4 4 0  t 
K ohlen, und erzeugt 1 1 2 5 t  Koks im  Jahr.

Die vorstehenden Jahresüberschüsse vertheilen 
sich deshalb wie folgt:

durch 
Gew. d.
Neben-

Dazu kom m en ferner: Uebertrag 11 000«
3. für die Anlage der Dampfkessel, welche

mit der Abhitze der Semet-Solvay-Koksöfen 
und deren Gasüberschüssen geheizt werden 
k ö n n e n .....................................................................2100

4. für die Anlage eines Kohlenmisch- und
Vorrathsraums  ................................ 1500

1. auf 1 1 verkokter Kohle
2. , 1 l erzeugten Koks

erzeug.
M

1,45
1,86

durch v d u rc h . . 
Dampf- im

Ä T  Ea,,7'cn
M

1,22
1.57

Ji
1.94
2,48

M

4,61
5,91

Für die in Vorstehendem als Beispiel an
geführte Gruppe Semet-Solvay-Koksöfen betrug 
das Anlagekapital für einen solchen Ofen:

1. für den Koksofen nebst Zubehör . . . .  5000«^!
2. , die Einrichtungen zur Gewinnung der 

Nebenerzeugnisse, einschliefslich Benzol . 6000 ,

Zu übertragen 11000««

14 600 Jt.
D iese Art der Z usam m enziehung der A nlage

kosten ist insofern geeignet dieselben hoch er
scheinen  zu la s s e n , als bei den Angaben der 
K osten der Koksöfen anderer System e die 3(j0 0  J I  
Kosten für D am pfkessel und Kohlenvorrathsräurne 
im m er fehlen.

Trotzdem  giebt obiges, um  diese 3 6 0 0  J i  
Ausgaben für die D am pfkessel und K ohlenm isch- 
und Vorrathsräum e verm ehrte Kapital von 1 4  6 0 0  J i  
für einen Sem et-Solvay-K oksofen einen Jahres
gew inn von 6 6 6 5  J i  oder von 4 5 ,6  oder, w as 
dasselbe sagt, dieses Anlagekapital für Koksöfen, 
K essel, M isch- und Vorrathsräum e wird in diesem  
I*all für einen Sem et-Solvay-K oksofen in reichlich  
2 Jahren wieder gew onnen . Dazu ist zu bem erken, 
dafs vorstehende Zahlen nur die G e w in n a n te ile  
der Erbauer der Koksöfen d a rste llen ; die Soc. 
Solvay & Co. behält sich aufserdem  einen Gewinn- 
antheil vor, w elchen die Oefen aufser vorstehenden  
A ntheilen der Erbauer ergeben. Für jeden anderen 
F all, und für alle anderen Verhältnisse, m üssen  
und können die vorstehenden B erechnungen eben
falls leicht aufgestellt w erden, und ist der ergebenst 
U nterzeichnete bereit, dies kosten los zu besorgen.

O s n a b r ü c k ,  Ende A ugust 1 8 9 2 .
F ritz W . IAir manu, Hütteningenieur.

Elektrotechnische Briefe.

m .

M ünchen , im September 1892.

Lieber F reu n d !

Du bist erstaunt darüber, dafs die aus dem 
einschlägigen Physikgebiet Dir so vertrauten und 
daselbst herrschenden Pole und Momente der 
Magnete in der Elektrotechnik abgesetzt und an 
ihre Stelle das Magnetfeld sowie der magnetische 
kreislaul getreten sind. In der T hat ist auch 
die Umwälzung, welche in der neueren Elektro
technik in den diesbezüglichen Anschauungen 
stattgefunden hat, für diese charakteristisch und 
für den Dynamomaschinenbau folgenschwer ge
worden. Die noch im W ahrzeichen des Momentes 
stehenden langbeinigen Magnete —  daher wohl 
der Ausdruck Magnetschenkel —  welche u. a. 
die frühesten Edisonniasehinen zeigen, sind immer 
kürzer und kürzer geworden, um jetzt möglichst |

gedrungenen Magnetanordnungen Platz zu machen, 
nachdem man nach Vorgang der von F a r a d a y  
und M a x w e ll  abstammenden sog. englischen 
Schule der Elektrotechniker kennen gelernt hat, 
dafs bei dem Magnetismus ein dem Ohmschen 
Gesetz analoges besteht. Dasselbe sagt nämlich 
aus: das erzeugte magnetische Feld als Gesammt- 
heit aller Wirbelfäden bezw. Kraftlinien, gleichsam 
die magnetische Strom stärke, ist direct proportional 
mit der magneterregenden Kraft, umgekehrt pro
portional aber dem magnetischen Widerstand. 
Jene Kralt wird ausgedrückt in Amperewindungen, 
d. i. das Product aus der Anzahl Solenoidwin
dungen und den die letzteren durchfliefsenden
S t rom stärk eeinheiten in Ampere. W as den

1 magnetischen Widerstand betrifft, so setzt er 
sich aus den Einzel widerständen der T heilstrecken 
des gesammten magnetischen Kreislaufes oder  
Stromkreises zusammen und besteht gewöhnlich
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zum kleineren Theil in Eisen-, zum gröfseren in 
Luftwiderstand; er ist, ähnlich wie der elektrische 
Widerstand, auf eine Art Reibung zurückzuführen, 
welche Reibung sich in diesem Falle der Richtung 
und der Intensitätsvermehrung der magnetischen 
Wirbel entgegenstellt. In beiden Fällen ergiebt

sich der W iderstand W =  c • —’ wo c eine dem

Leiter specifisehe Constante, den specifischen 
Widerstand des M aterials, 1 die W eglänge und 
q den Querschnitt des Leiters bedeutet.

Dem elektrischen W iderstand gegenüber ist 
jedoch zu berücksichtigen, dafs dieses c zwar

FiB. fl.

bei schwachmagnetischen Körpern, wie Luft, und 
den meisten anderen Stoffen eine praktisch con- 
slante Gröfse ist wie bei jenem , bei staikmagne- 
tischen, wie Eisen, Nickel u. s. w., aber veränderlich 
ist; nämlich zunächst gröfser bei , schwacher 
Magnetisirung, ähnlich dem Reibungswiderstand 
der Ruhe, hierauf in seinem Minimum eine Zeit 
lang nahezu constant, um alsdann bei immer 
noch wachsender magnetisirender Kraft relativ 
immer mehr zuzunehmen. Dies sowie die Com- 
plication, welche sich dadurch ergiebt, dafs bei 
den magnetischen Kreislauferscheinungen entgegen 
den elektrischen die Umgebung des Leiters, also

die Luft, keineswegs völlig isolirt, sondern selbst 
den Magnetismus mäfsig gut leilei, welcher Um
stand auch die diamagnetischen Erscheinungen 
erk lärt, beides zusammen also mag wohl der 
Grund gewesen sein, dafs diese dem O hm schen 
Gesetz analoge Anschauung ziemlich lange hat 
auf sich warten lassen. Für die Elektrotechnik 
ist dieselbe jedoch sicher von Vortheil. Nach 
ihr ersiehst Du z. B. sofort, dafs jede unnöthige 
Verlängerung des Weges für die Wirbelfäden 
bezw, Kraftlinien einen zu vermeidenden Verlust 
bedeutet. Bei den mit einem cylindrischen Anker
kern versehenen sog. Trommelmaschinen werden 
neuerdings die Ankerdrähte sogar völlig in den 
Eisenkern, natürlich isolirt, eingebettet, um so

den Luftzw'ischenraurn zwischen Anker und Pol- 
schuh auf ein praktisch noch zulässiges Minimum 
zu beschränken.

Hierbei fällt mir e in , dafs Du noch Gewifs- 
lieit darüber zu haben w ünschtest, in welchem 
Sinne beim Durchschneiden der Wirbelfäden 
seitens der Ankerdrähte der Strom inducirt wird 
und wo der Zeichenwechsel bezw. das Maximum 
der bei einer Umdrehung in jedem einzelnen 
Ankerdraht inducirten elektromotorischen Kraft 
ein tritt, welch letztere, nebenbei bem erkt, bei 
graphischer Darstellung eine angenäherte Sinus-

s f. »trii'i-s i  we 3 N

Fig. 8.

welle ergiebt, falis ein nahezu gleichförmiges 
Magnetfeld vorliegt. Als Sinuswelle bezeichnet 
man sie deshalb, weil die Aenderung überein
stimmend mit derjenigen des Sinus des Ver
drehungswinkels erfolgt, wenn man diesen von 
der zugleich zu erwähnenden neutralen Zone 
an rechnet, also graphisch so (Fig. 6 ). Da 
Deine Frage in das Gebiet der berühmten A m p e re -  
schen Schwimmerregel fällt, die Du jedoch nicht 
mit Unrecht etwas umständlich findest, so möchte 
ich Dich auf folgendes, von meinem ersten Physik- 
professol’ stam m ende, mnemotechnische Hiilfs-

miltel hinw eisen: Umfliefst der Strom , von Dir 
aus gesehen, den Einsenkern in der Richtung, 
wie man ein grofses deutsches S schreibt, so 
ist der S üdpo l stets auf Dich zugekehrt. Die 
im Eisen von Süd nach Nord oder in der Luft 
von Nord nach Süd verlaufend gedachten W irbel
fäden rotiren somit auch in S -R ich tung , d. h. 
im Sinne des U hrzeigers; hierduich ergiebt sich 
zwar schon auf Grund der Zahnradwirkung der 
Sinn des im Ankerdraht inducirten Stromes, je 
doch liefse sich obiges Hülfsmittel auch noch 
dahin ergänzen , wobei obige zwei Skizzen 
(Fig. 7 und 8 ), welche gleichzeitig die denkbar 
einfachste Dynamo vorstellen, Deine Anschauung 
unterstützen m ögen: Rotirt wiederum, von Dir
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aus gesehen, der Anker in S-Richtung, so 
wird in jedem Draht, welcher die Wirbelfäden 
bezw. Kraftlinien vor einem S üdpo l schneidet, 
ein auf Dich zugerichteter Strom inducirt, vor 
einem Nordpol also in entgegengesetzter R ichtung; 
hieraus folgt weiterhin, dafs die Zeichenwechsel 
des Stromes bezw. der elektromotorischen Kraft 
in einer Ebene senkrecht zu den Kraftlinien statt
finden, so dafs die „neutrale Zone“, die Stelle, 
wo bei Gleichstrommaschinen die Bürsten an- 
liegen, zwischen den Polen liegt, während sich 
das Maximum der Induction diesen gegenüber 
befindet. Das letztere folgt aufserdem auch noch 
aus der einfachen Ueberlegung, dafs der durch 
die magnetischen Wirbelfäden auf die Frictions- 
molecüle eines Ankerdrahtes ausgeübte Druck, 
d. i. die inducirte elektromotorische Kraft, bei 
senkrechtem Durchschneiden der Wirbelfäden des 
Magnetfeldes am gröfsten, bei Parallelbewegung 
mit ihnen hingegen verschwindend ist, woraus 
weiterhin folgt, dafs bei einer eintretenden Ver
drehung oder Verzerrung der Wirbelfäden zwischen 
den Polschuhen, deren Grund Dir später klar 
werden wird, die neutrale Zone und somit die 
Bürstenstcllung in gleicher Weise eine Verdrehung 
erleidet. Das letztere würde sich etwa wie folgt 
darstellen (Fig. 9). Der Durchmesser des 
Comtnutirens DD, die neutrale Zone oder Bürsten
stelle, müfstc alsdann, wie in den beiden letzten 
Skizzen angedeutet, um einen bestimmten 5 Ver
schiebungswinkel“ aus der Normalstellung im 
Sinne der Drehrichtung heraustreten.

Eine Verdopplung der Pole bei gröfseren 
Maschinentypen ergiebt keinen wesentlichen U nter
schied, sondern hat nur zur Folge, dafs das den 
magnetischen Schlufs bildende Ankereisen jetzt 
beiden magnetischen Kreisläufen je  zur Hälfte 
angehört, und dafs jeder magnetische Kreislauf 
für sich in jedem Ankerdraht eine ganze Sinus- 
welle inducirt, so dafs auf eine ganze Umdrehung 
in jedem Drahte zwei W ellen inducirt werden, 
u. s. f. bei noch weiterer Vermehrung der Pole. 
Da die den Strom abnehmenden Bürsten am 
Collector so angebracht sein m üssen, dafs alle 
Drähte, in denen die inducirte elektromotorische 
Kraft, der Druck auf die Frictionsmolecüle, nach 
derselben Richtung wirkt, zwischen ihnen liegen, 
damit sich die in den einzelnen Drähten hervor- 
geiufenen elektrischen Drucke addiren, so mufs 
auch die Anzahl der Bürsten die entsprechende 
Vermehrung erfahren, falls nicht die gleichliegenden 
Drähte schon vorher untereinander verbunden 
worden sind, andernfalls können alle gleich
namigen Bürsten untereinander verbunden werden. 
Aendert sich nun auch fortwährend in jedem 
einzelnen Draht die inducirte elektromotorische 
Kraft, welche als Ordinate zu der entsprechenden, 
den zurückgelegten Weg der Kreisbahn dar
stellenden Abscisse aufgetragen, eben jene Sinus
welle liefert, so bleibt doch die S u m m e  der

elektromotorischen Einzelkräfte zwischen zwei 
Bürsten im wesentlichen stets die gleiche, da die 
Einzelkräfte bei gleichförmiger Geschwindigkeit 
nur vom Magnetfelde abhängig, also räumlich 
feststehend sind. Symmetrischer Bau des Ankers 
ist natürlich vorausgesetzt. Wie Du schon aus 
den Fig. 7 und 8  erkannt haben wirst, 
besorgt der Commutator das Gleichrichten des 
Stromes bei der Sinuswelle (Fig. 6 ), das Herauf
klappen der unteren Hälfte der Strom welle, so 
dafs der Strom im äufseren Kreise stets in dem
selben Sinne fliefst. Die Schaltungsschem ata der 
A nkerdrähte, falls sie Dich interessiren sollten, 
findest Du jedenfalls weit besser in Deinen „Dünn
oder Dickleibigen“, so dafs ich Dich gern hier 
damit verschone. Nur bemerken will ich , dafs 
Du die Verhältnisse vielleicht schneller über
schauest, wenn Du Dir einmal unter Fortlassung 
des anfänglich oft verwirrenden Collectors oder 
Commutators die den Strom abnehmenden Bürsten 
direct auf dem endlos aufgewundenen und oben 
blank gedachten Ankerdraht schleifend vorstellst, 
also etwa so (Fig. 10), was im übrigen bei 
den grofsen mehrpoligen Ringmaschinen von 
S ie m e n s  & H a ls k e  verwirklicht ist.

Hierbei möchte ich auch der so folgenreichen 
Entdeckung von W e r n e r  S ie m e n s  gedenken, 
welche man häufig kurz mit Dynamoprincip be
zeichnet, falls sie Dir nicht bereits bekannt sein 
sollte. Bei der bisherigen Entwicklung waren 
die Dynamomagnete entweder als permanente 
Stahlmagnete oder für höhere Magnetisirung als 
separat,' d. i. durch eine eigene Stromquelle, 
also in letzter Linie durch Elemente erregt an
genommen worden, wie dies anfänglich auch stets 
der Fall w ar, bis W e r n e r  S ie m e n s  auf den 
Gedanken kam, den in jedem einmal magnetisirten 
Eisen infolge der sog. Coercitivkraft zurück- 
bleibenden, m ehr oder weniger starken Rest
m agnetism us, technisch „rem anent“ genannt, 
zur Erregung eines wenn auch sehr schwachen 
Strom es im Anker zu benutzen, der alsdann, um 
die Magnetsclienkel geführt, eine Verstärkung des 
Magnetfeldes und damit Steigerung seiner selbst 
„und so fort mit Grazie“, zwar nicht in infinitum, 
aber bis zu dem gewünschten Maximum bewirkt, 
ein Gedanke, der, vom Erfolge gekrönt, zu der 
nunm ehr wohl ausnahm slos angewandten Selbst
erregung der Gleichstrommaschinen geführt hat. 
Nach M a x w e ll würde jener remanente Magnetis
mus einem der elastischen Nachwirkung ähnlichen 
theilweisen Gerichtetbleiben der Eisenwirbelachsen 
entsprechen. Auf die Gefahr h in , Dir bereits 
bekannte Sachen zu w iederholen, will ich noch 
hinzufügen, dafs je  nach der Art, wie der eigene 
Ankerstrom zur Schenkelerregung benutzt wird, 
man drei verschiedene Gleichstrommaschinen
gattungen unterscheidet. Bei gegebenem bezw. 
angenommenem Eisengestell der Maschine, durch 
dessen Gestaltung und Dimensionen der magne
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tische W iderstand bestimmt ist, hängt die Stärke 
des magnetischen Feldes nur noch von der An
zahl der erregenden Amperewindungen auf den 
Schenkeln a b , wie aus der obigen Betrachtung 
über den magnetischen Kreislauf hervorgeht. Die 
für eine gewünschte Intensität des Magnetfeldes 
erforderliche Anzahl Ampèrewindungen lassen sich 
nun aus den beiden Factoren in verschiedener

Weise zusammen- 
setzen. Fürs Erste 
viel Ampère und 
wenig W indungen: 
dies entspricht den 
H a u p ts tro m -M a 
schinen, bei denen 
der gesammte an 
den Bürsten 1 und

2 abgenommene 
Ankerstrom um die 
Schenkel geschickt 
wird, ehe er an die 

sog. Maschinen
klemmen A  und B  
und von dort in 
den Nutzstromkreis 

gelangt, wie folgende Skizze (Fig. 11) zeigt.
Ein W achsen des Nutzstromes wird also auch eine 
Verstärkung des Magnetfeldes und somit eine E r
höhung der elektromotorischen Kraft der Maschine 
zur Folge haben, eine Eigenschaft, welche diese 
Maschinengattung für die meisten Beleuchtungs
zwecke, zumal Glühlichtbeleuchtung, ungeeignet 
m acht, jedoch grofse Vortheile für ihre Verwen

dung als Elektromotoren bietet, 
wie Du sehen wirst. Fürs Zweite 
wenig Ampère und viel W in
dungen: dies entspricht den
N e b e n sc h lu fsm a sc h in e n , bei 
denen der aus dem Anker kom
mende Strom hinter den Bürsten, 
wie in Fig. 12 skizzirt, verzweigt 
wird ; zum gröfsten Theil durch- 
fliefst er den Nutzstromkreis L ,  
während ein kleiner Theil durch 
die vielen Schenkelwindungen 

und einen diesen vorgeschalteten Begulirwiderstand 
D fliefst. Ein W achsen des Nutzstromes, nach dem 
O hm schen  Gesetz in Verbindung mit einer W ider
standsabnahme des äufseren oder Nutzstromkreises, 
z. B. beim Einschalten einer gröfseren Anzahl 
Lampen, würde bei gleichbleibendem W iderstand 
im Nebenschlufs, d. i. Schenkel incl. Regulir- 
widerstand, in diesem letzteren nach den Strom 
vertheilungsgesetzen eine Strom abnahme und somit 
Verringerung der erregenden Ampèrewindungs- 
zahl, Schwächung des Magnetfeldes und endlich 
Sinken der elektromotorischen Kraft der Maschine 
hervorrufen, w ährend das Umgekehrte bei einer 
Verminderung des Nutzstromes eintreten würde. 
Mit Hülfe desRegulirwiderstandes zwischen Cund E

Fig. 11.

Fig. 12.

ist man jedoch imstande, den um die Schenkel 
fliefsenden Erregerslrom so zu reguliren, dafs die 
Spannung constant bleibt,was für die meisten Be
leuchtungsanlagen unbedingt nothwendig ist, wes
halb diese Maschinengattung hierfür besonders ge
eignet erscheint. Fürs Dritte kann man diese beiden 
Erregerwicklungen in passender Wreise combiniren: 
dies entspricht den C o m p  o u n d maschinen, 
welche demnach eine Nebenschlufswieklung und 
einige W indungen Hauptstromwicklung auf den

Schenkeln haben, 
wie Du aus nach- 
stehenderSkizze e r
siehst (Fig. 18). 
Da nämlich ein 
W achsen des Nutz
stromes, wie ge-' 
zeigt, bei den beiden 
ersten entgegenget 
setzte W irkung auf 
die Spannung der 

Maschine bat, so kann eine passende Combination 
beider eine Compensation und . somit constante 
Spannung erzielen; weil jedoch eine völlige 
Constanz der Spannung auch nur mit Hülfe 
eines Regulirwiderstandes erzielt werden kann, 
so ist man in letzter Zeit wieder etwas von den 
Compoundmaschinen zu gunsten der Nebenschlufs
maschinen zurückgekommen, obwohl die letzteren 
stärkere Regulirung erfordern.

Gemeinsam bei allen drei Maschinengattungen 
sind die Verhältnisse im Anker. In den sog.
wirksamen Theilen der Ankerwicklungen, d. i. den 

Drahtlängen, welche den Magnet
flächen gegenüber, also zwischen 
Schenkel und Ankereisen, liegen 
und deshalb von den W irbel
fäden oder Kraftlinien durch
setzt werden, ist der auf die 

Frictionsmolecüle ausgeübte 
Druck, die elektromotorische
Kraft, einmal proportional mit 
der Feldintensität, der W irbel
intensität der Fäden, und ferner 
proportional mit der Geschwin

digkeit des durchschneidenden Ankerdrahtes 
oder der Tourenzahl, so dafs die Form el E =
k . f . n besteht; E ist der innerhalb der Maschine
hervorgerufene Druck auf die Frictionsmolecüle, 
die elektromotorische Kraft, welche sich aus den 
Einzeldrucken in den Drähten sum m irt; keine von 
der Maschine, ihren W icklungsverhältnissen u. s. w. 
abhängige Constante, f die mittlere Intensität des 
Magnetfeldes und n die Tourenzahl. Solange die 
Maschine keinen Strom  liefert, d. h. bei offenem 
Stromkreise, würde für den Fall eines constant 
gegebenen und durch separate Erregung erzielten 
Magnetfeldes der hervorgerufene Druck, die elektro
motorische Kraft oder die Spannuug der Maschine 
überall gleich sein, also innerhalb der Maschine
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ebenso grofs wie an den Maschinenklemmen, 
ähnlich wie in einer W asserleitung der hydro
statische Druck, wenn das W asser nicht strömt. 
Sobald jedoch Strom der Maschine entnommen 
wird, so erfahren die wandernden, dem Drucke 
nachgebenden Frictionsmolecüle in den nicht 
widerstandslosen Ankerdrähten eine Reibung, 
welche eine Abnahme des Druckes bereits im 
Innern des Ankers zur Folge hat, ähnlich wie 
bei der vom W asser durchström ten Rohrleitung 
infolge Reibung an der Rohrwandung. Das Er- 
gebnifs ist, dafs die im Innern der Maschine 
inducirte elektromotorische Kraft nicht m ehr gleich 
ist der an den Bürsten bezw. Klemmen der 
Maschine bestehenden Spannung, sondern bereits 
einen Abfall erlitten hat, dessen Gröfse sich aus 
dem 0  h m sehen Gesetz ergiebt, als Product von 
Anker bezw. Anker- incl. Schenkelwiderstand und 
der der Maschine entnommenen Stromstärke, so 
dafs e — E — p, wo e Bürsten- bezw. Klemmen
spannung, E die innerhalb der Maschine inducirte 
elektromotorische Kraft und p =  J . W  den 
Spannungsabfall gleich dem Product aus S trom 
stärke und Maschinenwiderstand bedeutet. Nun

ist zwar die Spannung, nicht aber dieser Spannungs
abfall von dem Magnetfelde abhängig und deshalb 
ist der Spannungsabfall in gleicher Weise bei 
den selbsterregenden Dynamos vorhanden. Das 
sog. elektrische Güteverhältnifs einer Maschine 
oder das Verhältnis der zwischen den Maschinen* 
klemmen geleisteten Nutzarbeit zu der gesammten 
in ihr inducirten Arbeit wird durch den Bruch 
e . i , . ,
E < j  ausgedrückt und reducirt sich für die Haupt

strommaschine, wo der Nutzstrom i gleich dem 

Ankerstrom J auf oder d a - - = 4 l4 ^ ,  wo B
iii J . I

der Nutzwiderstand und T Nutz- incl. Maschinen

widerstand, so wird das Güteverhältnifs v j= = - y

d. i. gleich dem V erhältn is von Nutzwiderstand 
zu Gesammtwidersland. Dafs sich das von E 
zu subtrabirende Glied in ein zu addirendes ver
wandelt, wenn Strom in die Maschine hinein
geschickt, dieselbe somit als Motor benutzt wird, 
ist leicht einzusehen, jedoch möge dies sowie ein 
Weniges über W echselstrom für ein nächstes 
Mal bleiben. Dein treuer C. II.

M itteilungen ans dem Eisenhüttenlaboratorium.
lieber betrügerische Beschwerung des Leders.

A usländ isches, besonders b e lg isch es und en g
lisch es  R iem en leder ist zum  allergröfsten  T hoil 
betrügerisch  beschw ert b is zu 15% des G ew ichts. 
Es wird dazu hauptsäch lich  T raubenzucker und  
Chlorbarium  verw en d et und is t  es seh r  schw er, 
d iese  B eschw eru ng ohn e A n alyse  festzu ste llen . 
Nach E i t n  e r  (W ien) darf R iem enloder n iem a ls  
über 3% A sche zurücklassen un d  is t  d ie M ethode  
der A sch en bestim m ung die e in fach ste , um  ein e  
B eschw erung zu constatiren . E s kann d ieselb e in  
jedem  Laboratorium  leich t vorgen om m en werden, 
indem  m an nach und nach 20 g  k lein  gesch n itten es  
Leder in  einen P latin tiego l w irft un d  dasselbe  
veraseht. I s t  d ie A scho fast w eifs gew orden , so 
w ird  der vorher gew ogen e T iegel W ieder gew ogen  
und daraus der A sch en geh alt bestim m t.

Es is t  som it jeder  C onsum ent le ich t in  der 
Lage, fe stzu ste llen , ob er bis zu 10 und 15% 
w erth loses M aterial für se in  g u tes G eld erh ä lt;  
es m ufs noch erw ähnt werden} dafs m it obigem  
M ittel beschw erte  Luder auch in  der Q ualität m inder- 
w erth ig  w erden. E inen sicheren  Schutz kann der  
C onsum ent sich schaffen, w enn er se in en  L ieferan ten  
den Z usatz a u f jed er  R echnung vorschreibt: „N icht 
betrügerisch  beschw ert“.

W ir  m üssen  nun zu unserem  Bedauern con 
statiren , dafs auch h eu te  deu tsch e  Gerber sich  
nich t scheuen , solch betrügerische M anipulationen  
vorzunehm en, und ist  deshalb V orsicht doppelt 
geboten,

Bestimmung der Schlacke im Puddeleisen.

1. T u r n e r  h ie lt  kürzlich  vor der , Chem ical 
S o c ie ty “ e in en  Vortrag über d ie  B estim m u n g  der 
Schlacke im  P udd ele isen . D ie  üb liche M ethode  
b esteh t in der V erflüchtigung des E isens in  e inem  
Chlorstrom e und W ägu n g  des R ückstandes der 
Schlacke, w obei m an ann im m t, dafs die Schlacke  
bei d ieser B ehand lung  n ic h t  angegriffen  w erde. 
D ies sch e in t a llerd ings bei R oh eisen  der F all zu  
se in , wo eisen arm e Schlacke in dom  E ison oinge- 
sc lilo sscn  ist. A lle in  für dio e isen reicho  Schlacke, 
die im  P u d d ele isen  en thalten  ist, is t  d iese  B e 
hauptung n ich t zutreffend, denn  w en n  m an e in e  
Probo d ie ser  Sch lacke für sich  im  Chlorstrom  
erh itzt, so verän dert s ie  die Farbe, s ie  w ird rotli 
und v er lier t an G ew icht, indem  E isen  a ls Chlorid  
verflüchtigt. D as ursprünglich  in  der Schlacke  
vorhandene E isen oxyd u l sch e in t sich  in  E isenoxyd  
und in m eta llisch es E isen  zu zerlegen  nach der 
F o r m e l: 3 FeO  =  FesO.i +  Fe
wodurch e in e  E rklärung f ü T  die oben beschriebenen  
E rsch ein u n gen  gegeben wäre.

Nach m ancherlei V ersu ch en  nahm  T u r n e r  
das fo lgen de V erfahren  an. Er behandelte das 
die Sclilacko en tha ltende  P u d d ele isen  m it einer  
L ösung von  N atrium -K upferchlorid , un ter  V er
m eid ung der B ild un g v o n  basisch en  Salzen, der  
Rückstand w ird  e in ige  M ale m it k le in en  M engen  
des L ö su n g sm itte ls  gew aschen , a u f e in em  kleinen  
l i l t e r  gesam m elt, der K oh len sto ff verbrannt und  
die Schlacke gew ogen .

S
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Vom Y. internationalen Binnenscliiffalirts-Oongrefs.*

„Die W asserstraßen schaffen neuen Verkehr. 
Gleichzeitig bringen sie grofse Frachtm assen in 
Bewegung, wozu die Eisenbahnen allein ohn
mächtig gewesen wären, ihnen einen Antheil am 
Nutzen wieder zuführend. Daduich haben sie 
eine Bedeutung erster Ordnung in dem industriellen 
Kampfe gewonnen, der sich zwischen den Völkern 
der W elt entsponnen hat, und sind eines der 
wirksamsten Mittel im internationalen Wettbewerb 
geworden. Die Erze, die seit undenklichen Zeiten 
unter der Erde schliefen, sind ihrem vielhundert
jährigen Schlafe entrissen w orden; die wie aus 
der Erde gestiegenen Fabriken lehnen sich eine 
an die andere, aufgebaut zwischen dem Kanal, 
der ihnen die Rohstoffe bringt, und der Eisenbahn, 
die ihre Erzeugnisse weiterfiihrt. Erzgruben, 
Eisenhämmer, Hochöfen, Salzwerke und Stein- 
briiehe folgen in der Umgegend von Nancy bei
nahe ohne Unterbrechung aufeinander. Man 
findet da, wie in den anderen Landestheilen, 
eine gründliche Umgestaltung der Gegend, eine 
Entwicklung der Tbätigkeit und infolge davon 
Reichthum, der Frankreich zu gute kommt, von 
dem der Staatsschatz unter tausend verschiedenen 
Formen Gewinn zieht uud der reichlichen Ersatz 
für die Kosten der ersten Anlage wie der Unter
haltung bringen m ufs.“

Dies W ort Alfred Picards,** Präsidenten der 
Abtheilung für öffentliche Arbeiten im französischen 
S taa tsrath , zeigt m ehr als alles Andere die 
Berechtigung Frankreichs, den V. internationalen 
Binnenschiffahrts-Congrefs bei sich zu empfangen, 
und erklärt die grofse Anzahl von Fremden, 
nam entlich Deutschen, welche dieser Einladung 
Folge leisteten. Konnte uns doch Frankreich 
ein Kanalnetz zeigen, wie es für Deutschland 
aucii die kühnsten Verfechter dieser Verkehrs- 
slrafsen erst nach langen, langen Jahren für 
möglich halten, wenngleich Deutschland infolge 
seiner w irtschaftlichen  Verhältnisse der Kanäle 
in ungleich höherem Mafse bedarf als Frankreich; 
konnte es uns doch Bauwerke vorführen, die 
neben der Solidität, ja stellenweise P racht ihrer 
Ausführung in ihrem Umfange zeigen, dafs man 
bei ihrer Errichtung nicht an die Gegenwart 
allein, sondern auch vielfach schon an die Zu
kunft gedacht hat.

Von Calais bis Lyon —  welche Fülle von Be
lehrung, welche überraschende Bestätigung der 
Thatsache, dafs man in Frankreich weder die

* W egen Stoffanörangs hat der nachfolgende 
ArLikel wiederholt zurückgestellt werden müssen.

Die Redaetion.
** In seiner Abhandlung über die Eisenbahnen, 

Theil I, pag. 350.
XVHI.u

Eisenbahnen als einen Ersatz oder als naehtheilige 
Goncurrenten der Wasserstrafsen ansieht, noch 
die unmittelbare Rentabilität der letzteren verlangt, 
vielmehr annimmt, dafs die stetige Hebung des 
Nationalwohlstandes die wahre Rentabilität sei, 
welche aus dem Verkehr, aus Landesmeliorationen, 
aus der Anlage von Fabriken und industriellen 
Etablissements, aus der Erweiterung des Absatz
gebiets der forst- und landw irtschaftlichen Pro- 
ducte, sowie aus der besseren Nutzbarmachung 
der Schätze des Erdinnern an Kohlen, Erzen 
und Gestein resultirt.*

Diese Bereisung der Kanäle und der mit ihr 
verbundene Besuch der mannigfachen Ent- und 
Beladungsvorrichtungen, der Thalsperren u. s. w. 
bildete den einen Theil des Congrefsprogramms, 
während der andere die .weiter unten zu be
sprechenden wissenschaftlichen Verhandlungen 
technischer und wirthschaftlicher Natur brachte, 
und dazu eine geradezu grofsartige Ausstellung 
aller in das Gebiet der Binnenschiffahrt ein
schlagenden Gegenstände: Modelle, Karten und 
Pläne bot, an der sich namentlich auch Deutsch
land in hervorragendem Mafse betheiligt hatte.

Es würde den Rahmen unseres Berichtes bei 
weitem überschreiten, wenn wir auch nur ober
flächlich ein Bild alles dessen geben wollten, 
was uns bei der Kanalbereisung gezeigt wurde.

W ir beschränken uns deshalb auf die all
gemeine Mittheilung, dafs, wenn man die für die 
Wasserwege Frankreichs vor 1814 aufgewendeten 
Kosten als getilgt oder als werthlos betrachtet, der 
Neubau der W asserwege dem Staat die Summe von 
nicht weniger als l 1/* Milliarden Frcs. gekostet hat, 
wozu in haar seitens der Interessenten, die in Frank
reich nur in dem Falle herangezogen werden, wenn 
sie ganz genau zu bezeichnen sind, insgesammt 
nur 20 Millionen Frcs. Beiträge geleistet wurden. 
Die W asserstrafsen, oh natürlich oder künstlich, 
gehören in Frankreich zum öffentlichen Staats
gut, sie sind unveräufserliches, unverjährbares 
Staatsgut. D e r  S t a a t  s t e l l t  d e n  N u t z -  
n i e f s e r n  d i e  W a s s e r s t r a f s e n  g r u n d 
s ä t z l i c h  u n e n t g e l t l i c h  z u r  V e r f ü g u n g ;  
ebenso geschieht die Unterhaltung und Bedienung 
der W ehre, Schleusen, Drehbrücken, Thalsperren, 
W asserhubm aschinen u. s. w. ausschliefslich auf 
seine Kosten, ohne dafs für die Benutzung dieser 
Anlagen irgendwelche Abgaben erhoben werden. 
Einhahmen hat der Staat nur aus den Fähren, 
der Fischerei, den Geländenutzungen, den Pflan
zungen, den W asserentnahmen und derVerpachtung

* Vergl. hierüber Prof. S c h l i c h t u n g ,  Die 
Wasserstrafsen Frankreichs, pag. 1 ff.

4
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der L agerplätze; die S u m m e dieser E innahm en  
kann auf rund 2 1/2 M illionen'E res, für das Jahr 
angenom m en werden. Die K osten der U nter
haltung betragen dagegen rund I d 1/* M illionen  
F res., so  dafs der Staat, ganz abgesehen  von 
der V erzinsung und A m ortisation des A n lage
kapitals, etw a 1 2 a/ i  M illionen F rcs. jährlich  zum  
B esten der Schiffahrtsw ege aufw endet.

A n der Sp itze der Verw altung steht der 
M inister der öffentlichen A rbeiten ; se ine Organe 
sind die Ingénieurs des ponts et c h a u ssé es*  m it 
ihren Unterbeam ten. Eine Haupt w asserstrafse  
untersteht gew öhnlich  einem  O beringenieur, bei 
gröfserer A usdehnung sind zw ei Oberingenieure  
thätig. D iese haben m ehrere Ingenieure unter 
sich , denen w iederum  die C onducteure und Com m is 
der Brücken und Strafsen unterstellt sind . L etztere  
haben die A ufsicht über die U nterbeam ten, die 
W ehrw ärter, K analaufseher, S ch leu sen - und 
Brückenwärter zu führen. Der Bezirk des Ober
ingenieurs hat im  allgem einen 3 0 0  bis 4 0 0  km, 
der des Ingenieurs etw a 1 0 0  km , der des Con
ducteurs 2 0  bis 25  km L änge.

A u f der Mehrzahl der H auptlinien der franzö
sischen W asserstrafsen ist heute eine W assertiefe  
von 2 m und eine Sch leusen länge von 3 8 ,5 0  m 
erreicht. D ie Seine ist im Innern von Paris 
so w ie  zw ischen Paris und R ouen a u f 3 ,2 0  m 
vertieft, w as einen lebhaften directen F racht
verkehr zw ischen  L ondon und Paris zur F olge  
gehabt hat. E ine H auptaufgabe des .P ro g ra m m s  
F reycinet“ bestand in der genügenden Verm ehrung  
der Speisew asservorräthe der K anäle, und diese  
Aufgabe ist auf das g länzendste durch eine grofse  
R eihe von Neubauten ge löst w orden, w e lch e  den  
G ongrefsm itgliedern in eingehendster W eise  gezeigt 
wurden und in hohem  Grade geeignet waren, 
nam entlich  bei uns D eutschen den W un sch  zu 
w ecken , dafs w ir auch einm al so lch e  Bauw erke  
der übertriebenen F iscalität und Bureaukratie  
in unserem  Vaterlande abzuringen in der Lage  
sein  m öchten .

Die V erhandlungsgegenstände des C on gresses  
waren technischer und w ir tsc h a ft lic h e r  Natur. 
S ie  waren säm m tlich  in den Section ssitzungen  
au f das gründlichste behandelt, so  dafs die B e- 
sch lufsfassung in den am  2 9 . und 3 0 . Juli statt
findenden H auptsitzungen sehr erleichtert w urde.

H insichtlich  der U f e r b e f e s t i g u n g  d e r  
K a n ä l e  em pfahl die erste A btheilung die U fer
schu tzm ethod e, die m an in den Kanälen von  
Nordfrankreich angew endet h a t: kleines Pfahlw erk  
unter dem  W assersp iegel und schm älere Bekleidung  
über dem selb en ; dieses System  reicht aus für

Eingehendere Mittheilungen über das französische 
Ingenieunvesen wird ein bereits in unserer Redactions
mappe befindlicher, demnächst erscheinender Artikel 
des Herrn Prof. M. M öl 1 e r - Braunschweig, betitelt 
„Bedürfnisse des Bau-Ingenieurwesens“, bringen.

Die Redaction.

Kanäle, deren Schiffahrtsgeschwindigkeit gering 
ist. Ferner empfahl die 'Abtheilung die An
stellung von Versuchen in den einzelnen Ländern, 
um die auf dem Erie-Kanale erreichten Ergebnisse 
zu vervollständigen und feslzusteilen, welche Be
ziehungen zwischen Geschwindigkeit, Zugkraft 
und Tiefgang einerseits und der unter dem 
W asserspiegel liegenden Kanalfläche andererseits 
bestehen, und zwar sowohl in Fluthgebieten als 
Binnenwasserwegen ; endlich wurde die Anstellung 
von Versuchen empfohlen, um den Einflufs des 
Neigungswinkels der Böschung auf die durch 
Fortbewegung der Schiffe entstehende W irkung 
der W elle zu bestimmen. Die Kritik dieser 
Versuche und ihrer Ergebnisse soll Gegenstand 
des nächsten Congresses sein.

Zur Frage der S p e i s u n g  d e r  K a n ä l e  
wurde von derselben Abtheilung nur die Meinung 
ausgesprochen, dafs Fortsetzung der Studien noth- 
vvendig sei und alle Fachleute ersucht werden 
möchten, ihre weiteren Erfahrungen zu veröffent
lichen.

Was die V e r d i c h t u n g  d e s  K a n a l b e t t e s  
betrifft, so wurden mit Rücksicht auf die Billigkeit 
des Verfahrens besonders diejenigen Studien 
empfohlen, welche die Bekleidung mit Beton und 
das Verfahren bei dieser Art von Verdichtung 
zum Gegenstand nehmen. Bei der Frage des 
R e s e r v o i r s  wurden nacheinander die Verfahren 
bei Anwendung von Erddämmen und Steinm auern 
besprochen.

Hieran schlois sich die Verhandlung der 
Anträge von V er n o n - H a r  c o u r t ,  betreffend 
C o r r e c t i o n  d e r  F l ü s s e  nächst deren Ein
mündung in die See unterhalb der Fiufsgrenze. 
Ohne Erörterung gelangten zur Annahme die von 
besonders bestellten Berichterstattern begründeten, 
von den Sectionen vorgeschlagenen Beschlüsse.

Hinsichtlich der Zö l l e  u n d  G e b ü h r e n  a u f  
d e r  S c h i f f a h r t s s t r a f s e  entschied man sich 
dahin, der Verkehr auf den W asserstrafsen dürfe 
soweit als möglich keinen Abgaben unterworfen 
sein; specielle Zölle könnten da, wo öffentliche 
Hülfsmittel fehlen, gestattet werden, um alle 
Ausgaben zu bestreiten oder zu sichern, um die 
Entwicklung der W asserstrafsen und die Schiff
fahrt zu begünstigen.

Betreffs der Frage der V e r w a l t u n g  d e r  
B i n n e n s c h i f f a h r t s - H ä f e n  lauteten die vom 
Strom baudirector v, D ö m m i n g  in Magdeburg 
beantragten Thesen: 1 . Ueberall da, wo ein
Lösch- und Ladebetrieb sich vollzieht, sei es an 
der W asserstrafse selbst, sei es in besonderen 
Hafenbecken, sind die Ufer in der Weise zu ge
stalten, dafs die möglichste Beschleunigung des 
Lösch- und Ladegeschäfts befördert wird- Wo 
die Natur der W asserstrafse die Anlage besonderer 
Hafenbecken zum Schutze der Fahrzeuge gegen 
Hochwasser und Eisgefahren erheischt, empfiehlt 
es sich, diese gleichzeitig auch zu Verkehrshäfen
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auszubilden. 2. Zur Förderung der Binnenschiff
fahrt und zur vollen w irtschaftlichen  Ausnutzung 
ihrer Leistungsfähigkeit bedarf es ausgiebiger und 
bester maschineller Einrichtungen für deu Löseh
und Ladebetrieb, geräumiger Lagerplätze, sowie 
Lagerhäuser und Speicher mit einer den An
forderungen der Neuzeit entsprechenden Aus
stattung. 3. Die Benutzung der öffentlichen 
Häfen ist durch Verordnungen zu regeln, welche 
die zur Ordnung und Sicherheit nöthigen Vor* 
S ch r i f ten  geben, ohne die Freiheit des Verkehrs 
zu gunsten Einzelner zu beschränken. Von 
letzterem Grundsätze ist nur dann abzuweichen, 
wenn Private die Kosten der Einrichtung und 
Unterhaltung der Häfen ganz oder zu einem 
erheblichen Theile aufgebracht haben. 4. Der 
Austausch der W aaren zwischen Eisenbahn und 
W asserstrafse ist möglichst zu erleichtern, die 
hierfür bestimmten Einrichtungen sind als ein 
wesentlicher B estan d te il der Hafenausrüstung 
anzusehen. Es ist Aufgabe der Regierung, dahin 
zu wirken, dafs der Bau und Betrieb solcher 
Anscblufsbalmen bei den öffentlichen Häfen ohne 
höhere Gebühren erfolgt, als der kilometrischen 
Entfernung entspricht.“ Auch diese Leitsätze 
fanden Annahme seitens der Versammlung.

Dasselbe war der Fall mit der folgenden 
Resolution, betr. d ie  g e g e n s e i t i g e n  V e r 
h ä l t n i s s e  d e r  W a s s e r s t r a f s e n  u n d  E i s e n 
b a h n e n  i n d e r  T r  a n s  p o rt -1 n d u s t  r i e . „Der 
fünfte internationale Birmensehiffahrts-Congrefs 
kann auf Grund der dem Congrefs vorgelegten 
Berichte nur die Erklärung wiederholen und be
stätigen, die der vierte Congrefs (Manchester 1890) 
abgegeben hat, und deren Princip schon der 
zweite Congrefs (Wien 1886) formulirt hatte; 
sie geht dahin: „Es ist wünschenswerth, dafs
Eisenbahnen und W asserstrafsen gemeinsam be
stehen und sich entwickeln, 1 . weil diese beiden 
Transportm ittel sich gegenseitig ergänzen und je 
nach ihren besonderen Eigenschaften zum all
gemeinen Besten wetteifern müssen, 2. weil, all
gemein betrachtet, die Entwicklung des Handels 
und der Industrie, welche die sichere Folge der Ver
besserung der Verkehrswege ist, schliefslich den 
Eisenbahnen und den W asserwegen gleichmäfsigen 
Vortheil bringt. Das gegenseitige Verhältnifs der 
W asserstrafsen und der Sehienenstrafsen in einem 
bestimmten Lande hängt hauptsächlich von den 
natürlichen Bedingungen der Schiffahrt, sowie 
von der W irtschaftspo litik , die die W aaren- 
bewegung beherrscht, ab ,“

Nach einstimmiger Annahme dieser Anträge 
wurde der V. internationale Binnenschiffahrts- 
Congrefs geschlossen.

Es erübrigt noch Einiges hinzuzufügen über 
die Art und Weise, wie wir in Frankreich auf
genommen wurden. Ob man besonders erfreut 
war, dafs die Deutschen von den ausländischen 
Congrefstheilnehmern die Mehrheit bildeten, wagen

wir nach den Vorgängen in der französischen 
Kammer, wo einige I-Ieifssporne die Deutschen 
vom Congrefs ausgeschlossen wissen wollten, 
weil sie als „Spione“ die französischen Kanal
einrichtungen besichtigen würden, nicht zu ent
scheiden. Jedenfalls hat man uns im allgemeinen 
davon, dafs eine solche Freude nicht vorhanden 
war, nichts merken lassen. Die Aufnahme in 
der Provinz war sogar eine durchweg herzliche 
zu nennen, während man in Paris doch einer 
kühleren Stimmung begegnete, die sich u. A. auch 
darin aussprach, dafs in dem , im übrigen vor
züglich organisirten, Generalsecretariat des Con- 
gresses ein d e u ts  c h sprechender Beamter nicht 
vorhanden war. Die s. Z. an dem 111. inter
nationalen Binnenschiffahrts-Congrefs zu Frank
furt a. M. theilnehmenden Franzosen hätten es 
doch ihren Landsleuten erzählen können, dafs 
wir es mit der internationalen Höflichkeit nach 
dieser Richtung hin genauer nehmen. Aber die 
Deutschen kamen vermöge ihrer Sprachkenntnisse 
ja  auch so durch, wenngleich das Französisch, wel
ches von manchen unter ihnen gesprochen wurde, 
nicht immer ein mit den Vorschriften der Académie 
française übereinstimmendes gewesen sein dürfte, 
wie die von einem fröhlichen Baurath geleistete 
Uebersetzung eines gut deutschen Sprichwortes 
bewies: „Au besoin le diable manche des m ouches“ . 
Dafs Excellenz Schulz aus Berlin als Abgesandter 
eines preufsischen Ministeriums seine Rede in der 
Eröffnungs- und Schlufssitzung des Congresses 
in französischer Sprache h ie lt,' erschien uns 
freilich um so weniger nothwendig, als der gleich 
nach ihm redende Engländer sich seiner britischen 
Muttersprache bediente und wir es doch nach 
der Gründung eines einigen deutschen Vaterlandes 
wohl an Nationalitätsbewufstsein mit den Englän
dern aufnehmen könnten. Uns persönlich erscheint 
es als ein Gebot gesellschaftlicher Pflicht, dafs man 
sich im fremden Lande in der Unterhaltung oder 
in einer Tischrede allezeit der Sprache des betreffen
den Landes bedient; wir halten es aber.anderer
seits für nothwendig und im Interesse der deutschen 
Nation liegend, dafs der o f f i c i e l l e  Vertreter 
des ersten deutschen Staates in o f f i c i e l l e n  
Ansprachen auf i n t e r n a t i o n a l e n  Congressen 
sich der deutschen Mundart befleifsigt, wenn sein 
englischer College englisch und sein holländischer 
Amtsgenosse holländisch redet. Das ist aber 
Geschmacksache und —  de gustibus est non 
disputandum —  wie wir schon in der Schule 
gelernt haben.

Die Beweise der Gastfreundschaft, welche uns 
in der Provinz, namentlich seitens der Handels
kammern und Stadtverwaltungen sowie seitens 
hervorragender Privater, unter ihnen besonders 
Hr. L o r r e a u  in Briares und Hr. S c h n e i d e r  
in Creusot, erwiesen wurden, waren grofsartig 
und wurden um so dankbarer aufgenommen, als 
die von der „Agence des Voyages Économ iques“,
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der wir in der ganzen Zeit überliefert waren, zu 
theuren Preisen gebotenen Logis- und Verpilegungs- 
formen nur zum kleinsten Theile dem entsprachen, 
was ein auch auf bescheidensten Comfort Anspruch 
machendes Congrefsmilglied'zu erwarten berechtigt 
war. Nun — das ist vergessen; geblieben aber ist 
der Eindruck, dafs die Tage des V. internationalen 
BinnenschilTahrts-Congresscs manche werthvolle

September 1892.

Beziehungen für uns auch in Frankreich ange- 
knüpft haben, geblieben vor Allem auch der 
Eindruck, dafs Deutschland auf dem Gebiete des 
W asserstrafsenverkehrs unendlich viel von Frank
reich lernen kann, dem Lande, welches dem Worte 
Pindars (Olympia 1,1) eine volle praktische Be
tä tig u n g  verliehen hat :  "Apiorov ¡j,ev öocop — 
das Beste ist das W asser.“ D r. W . Bcumer.

. S T A H L  U N D  E I S E N . “

Aus dem Jahresbericht der Kiiappsehafts-Berufsgeiiosseiiscliaft.
A “ ? dom B erich t über d ie V erw altu ng der K n ap pschafts-B erufsgenosscnsch aft für das Jahr 1891 

tneiJen w ir nachstehend d ie  w ich tigsten  A ngaben m it:

1. Zahl der Betriebe und verslcheningspJlielil¡gen Personen ; Lolmsuniinen nach (len B etriebsarten

S t e i n k o h l e n b e r g b a u Eisenerz-, metallische Gruben
und M etallhütten

Jah r
Anzahl der Anrechnungsfiihige Anzahl der Anreclinungsfäliigc Anzahl der Anrechnung^ fähige

Be Lohnsumme Be Lolmsumme IV- Lohnsumme
trie

Ar auf einen Ar- auf einen Ar

be
beiter Arbei er

be
heiter im ganzen Arbeiter beiter im ganzen Arbeiter

4 M ' ./( d JC A M Ji A
1887 339 221 251 173 040 520 33 782 20 466 29 832 20 410 589 88 684 18 588 79 620 50 873 517 39 638 951SS8 324 227 862 188 573 093 62 827 58 406 30 526 21 343 081 35 699 18 665 83 040 55 219 589 67 664 981889 324 242 228 213 483 692 97 881 33 475 31 687 23 187 586 11 731 77 748 85 090 60 028 839 07 | ‘>
1890 335 261216 254 634 3-16 78 974 80 439 34 640 26 062 042 30 752 37 782 85 732 63 877 581 3^ 745 081891 3o8 281681 279 761 687 S3 993 19 541 38 190 30 136 017 66 789 11 806 84 430 64 120 030 15 759 45

Jah r

S a l z b e r g b a u  u n d  S a l i n e n

Anzahl der

Be

trie
be

Ar

beiter

Anrcchm ingsfäliige
Lohnsumme

auf einen 
Arbeiterim ganzen

u

A n do re M i n eralgew i r

Anzahl der Anrechnungs f ä h ig e

B»- Lohnsumme
Ar auf einen

beiter im ganzen
Arbeiter

M r.! ■M A
271 5763 3 412 502 64 592 14
283 5971 3 602 260 27 603 29
285 6225 3 9S7 450 14 640 55
283 6043 4 143 657 74 685 70
291 5997 4 109 OSO 26 685

■ ■
19

I m g  a n z c n

Anzahl der

Be
trie 
be

Ar
beiter

Anrechnungs fällige 
Lolmsütnme

im. ganzen

- V ! r j
51
14 
80 
18
15

auf einen * 
Arbeiter 

Jf 4
38
76
07
07
76

1887 58 9 680
1888 64 10 183
1889 54 10174
1890 53 10 749
1891 79 10 839

8 S 9 0  041 
9 376 347 
9 426 583 

1 0250  912 
10 904 050

918 1 
920 
926 
953:66

1006 — I

1717 346 146 
1742 357 582 
1886'375 410 
1892:398 380 
2075:421 137

256 627171  
278114 372 
310 1 1 4 1 5 2  
358 96S 540 
389 030 866

741
777
826
901
923

i i .  V e rte ilu n g  der Unfälle auf die einzelnen 
Industriezweige. I I I .  Umlage des Jahres 1891 auf die einzelnen 

Sectionen.
Zahl der eni- 
ichSdignngs- 
_ pfliehiigen 

Unfälle

Ü«M-
ealscbädigungeii

Auf 10 000 Bk. 
Lolinsumniß enl- 
laüea ao Unfall- 
enlschädig-nngen

tWäll- 
cnisdiädiga ngcu

Insgcsammt
Umlage

k. Sleintolilinkrgkui . 
1*. 1-rau ukph Unberurbau
C. Eisenerz-, aielaliisclie 

Orulica and Mtiail- 
liilten . . . .

D. Salzbergbau 0. Saliuea 
H. Andere Mineral-
‘ gcninnoagtii . .

3166
269

467
64

39

j i
3 01S 897.16 

216 662,82

437 203.53 
89 717,92

43 495,44

M
107,91

71,89

68,19
82,28

105,08

I. B onn . . . .  
II . B ochum  . . .

III. C lausthal . . .
IV. Hallo . . . .  
V. W aldenburg  . .

VI. T ariiow itz . . . 
VII. D resden . . . 

V III. M ünchen . .

M
742 464,34 

1 744 489,78 
58 299,30 

331 472,99 
73 170,37 

■ 494 246,99 
267 879,64 

93 953.46

Ji
1259 590.13 
2 999 034,86 

101 721,31 
5S4 963,26 
131 637,09 
837 573,90 
467,043,06 
114.345.75

F. CesRmmfsuBini« 4005 3 805 976,87 hrthscha. 51,S3 j 3 805 976,87 j 6 495 909,36
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Eine wichtige benifsgenossenscliaftliclic Frage.

D ie  „V erein igung deu tsch er  M ascliMehbaü* 
a n sta lte n “ h at un ter  dem  20. A u g u st d. JV an das 
R eich sam t dos Innern nachfo lgendes G esuch g e 
r ich tet :

D ie  E n tsch eid u n gen , w elch e  das R eich s
versicheru ngsam t m ehrfach, u .a . in se in er  S itzu n g  
vom  3. Mürz 1S‘.)0 über d ie  berufsgenossenschaft- 
liche Z ugehörigkeit der beim  A u fste llen  von  
M aschinen aufserhalb ihrer H erste llu n g sstä tto  be
sch ä ftig ten  H tilfsarbeiter getroil'en h a t, und die  
w ir ts c h a f t lic h e n  F olgen , w elch e sich  an jen e  E n t
scheidun gen  nolhgedrungenoi'm afsen ansch liefsen , 
geben  der „V erein igun g deutsch er M aschinenbau
an sta lten “ A nlafs, bei e in em  h oh en  R eich sam t des 
Innern w ie  fo lg t eh rerb ietigst v o rste llig  zu w erden:

B ei einer grofsen Zahl v o n  m asch inellen  E in 
r ich tu n g en , E isen co n stru c tio n en , D am pfkosscl- 
an lagen  u. s. w. h a t w egen  des grolsen  G ew ichts  
ein ze lner  T h eile , com plicirtor B auart und der er- 
fordorlichen S achk en ntn ifs sich  dor G ebrauch e in 
gebürgert, dafs die lie fernd e Fabrik nach A b 
lieferun g, w e lch e  in  der R egel vertragsgem äfs ab 
W crk stiitto  g i lt ,  behu fs L e itu n g  dor zur A u f
ste llu n g  (M ontirung) und ev en tu e ll In gangsetzun g  
der M aschine erforderlich en  A rbeiten  e in en  oder  
m ehrere erfahrene M aschinenbauer (M onteure) 
ste llt . D ie  zur V ornahm e etw aiger ergänzender  
F und am en tirun gs- und anderer M aurerarbeiten, 
zum  B ew eg en  schw erer T h e ile  und  aller  son stigen  
H and lan gerd ien ste  b e n ö t ig t e n  Ilü lfsm an n sch aften  
h at dagegen in  der R egel der K äufer der M aschine  
zu ste llen . In  der M ehrzahl der F ä lle  erfo lgt A b
lie feru n g  und A u fste llu n g  der M aschinen an ihrem  
B estim m u n gsort a u f Grund der in  der A n lage  
m itgoth eilton  „A llgem ein en  B ed ingu ngen  für L ie 
feru ng von  M aschinen“.

Da die besagten  Ilü lfsm an n sch aften  von  den  
B este llern  dor M aschinen zur A rbeit gedun gen  
w erd en , da d ieso  B este ller  den p . p .  H ülfsm ann -  
schaften  den L ohn zahlen , da ferner über d ieselb en  
die B este ller  au ssch lie ls lich  das V erfü gun gsrecht  
haben und da end lich  der w ir ts c h a f t lic h e  V ortheil 
der betreffenden A rb eiten  led ig lich  den  B este llern  
der M aschine zu fä llt , so t e i l t e n  d ie M aschinen- 
fabricanten a llg em ein  die V oraussetzung, dafs die  
Ilü lfsm a n n sch a ften  in  der resp. B eru fsgenossen -  
scliaft, in  w elch er  ih re  L öhne zur A nrech nu ng  
kom m en, verb leiben  und von  d ieser  b e i vor
kom m enden U n fä llen  en tsch äd ig t w ürden.

D ieser  V oraussetzung, die auch b ereits in  den  
als A n lage beigefü gten  L ieferu ngsbed ingu ngen  zum  
A usdruck gekom m en ist, is t  durch die E n tsch ei
dungen d esR eich sversich eru n gsam ts w idersprochen  
w orden , und hat d iese  T hatsach e n ich t verfeh lt, 
bei den  M aschinenfabriken w egen  der au s der

selben  zu erw artenden , zum  T heil b ereits e in 
g etre ten en  U ebelständen  und Schäd igungen  des 
deutsch en  M aschinenbaues ern ste  B edenken  her
vorzurufen .

B egrü ndet wird das angezogen e U r t e i l  des  
R eich sversicheru ngsam ts m it dem  H in w e is , dafs 
en tsch eid en d  für d ie  E ntsch äd igun gsvcrp llieh tun g  
se i ,  „w elcher B etrieb , w ir ts c h a f t lic h  betrachtet, 
die A rbeiter b esch äftig t“. W ir  erklären, dafs w ir  
nich t a n erk en n en , dafs je n e  Ilü lfsm an n sch aften , 
die von  den  M aschinenfabricanten n ich t g e löh n t  
w erden, „w ir ts c h a f t lic h  b etra ch te t“ a ls deren B e 
tr ieb en  angehörig  an zu seh en  sind , w ir  unterlassen  
cs  in d efs , a u f d ie  theoretische  E rörterung d ieser  
F rage e in zu geh en  und beschränken uns darauf, 
e in ig e  C onsequonzen darzulegen, w elch e die D u rch
führung ein gangs genann ter E ntsch eidu ng  in  der 
P ra x is hat.

Is t  anerkannt, dafs d ie resp. B eru fsg en o ssen 
schaft dos M aschinenfabricanten bei U n glü ck sfä llen  
der p.p. I lü lfsm an n sch aften  en tschäd igu ngspflich tig  
ist, so ist, da jede E ntsch ädigun g ein e entsp rech en de  
G egen le istu n g  bedingt, d ie erste  C onsequenz, dafs 
auch  ihre L öhne bei d ieser  B eru fsgen ossen sch aft  
in A n rech nu ng gebracht w erden . M it R ech t w ird  
dies auch v o n  a llen  jen en  derselben B erufsgenosaen- 
seh aft angehörigen  M aschinenfabriken verlangt, bei 
denen ausw ärtige M ontirungen n ic h t Vorkommen. 
Zur V erm eid u n g  e in er  dop pelten  A n rech n u n g  ist  
es daher erforderlich , dafs d ie betreffenden L ohn
su m m en  in  der B eru fsgen ossen sch aft des A rbeit
gebers der H ü lfsm an n seh aft in  A bzug und bei der  
B eru fsgenossonschaft des betr. M aschinenfabrican
ten  in  A nrech nu ng gebracht w erden, und zwar is t  
hierbei die M itw irkung der betr. M aschinenfabrik  
als verm itte ln d e  S te lle  unerläfslich . D ie se  g egen 
se itig en  V errechnungen  w erden  aber zw eife llo s e in e  
n ie  vers ieg en d e  Q uelle v o n  M ifshelligkciten  sein .

W ie  so llen , fragen w ir, d ie  L öhne der I lü lf s 
m ann schaften  v o n  den  resp. M aschinenfabriken in  
A n rech nu ng gebracht w erd en ? W en n  h ier  e in  
dem  M aschinenbestellcr zugehöriger M aurer a u f  
e in e  S tu n d e a u sh ilft, dort e in  oder m ehrere A r
beiter  a u s dem  B etrieb  desselben  M aschinen
b este llers b e im  B ew egon e in es schw eren  S tü ck es  
l la n d  a n legen  und da Jem and au sh ü lfsw eise  eino  
L am pe h ä lt , in  w e lch er  W e ise  kann in  d iesen  
F ällen  d ie  M aschinenfabrik Controle über.die L ohn
za h len , bei w elch en  für je d e , auch die k le in ste  
I lü lfs le is tu n g  eino lio tiz  zu m achen ist, ausübon?  
S ie  is t  a u f d ie  A ngaben e in es ein fach en  M onteurs 
angew iesen , dom  unter U m ständen  Schreib en  und  
R ech nen  sch w er fä llt, s ie  w ird daher v ie lfach  zu  
sch ätzu n gsw eisem  V erfahren üb ergehen  m üssen . 
D am it is t  v o n  v orn h erein  aber U n regelm äfsigkeiten
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Thür und Thor geöffnet u n d  der gew issen h afte  
M aschinen fabricant in  N achth eil gese tz t gegenüber  
se in em  m inder p ein lich en  Concurrenten, d. h. das 
durch qu. E n tsch eid u n g  hervorgerufono S y stem  
droht den so liden  M aschinenbau zu gun ston  des 
unsoliden zu beein trächtigen .

W o ist, m ufs m an w eiter a ls Frage sich  vor- 
legen , d ie  G renze zu setzen , bis zu w elcher die  
B eru fsgcnossen schaftcn  der M aschinonfabrieanten  
vom  R eieh svorsich erun gsam t a ls entschäd igungs-  
pflich tig  erkannt w orden? E s treten  häufig d ie  
F alle  ein , dafs an  neuen  M aschinen die m it dor 
A u fste llu n g  verknüpften  A rbeiten  sich monatq- 
oder jah relan g  nach erfo lgter  In betriebsetzu ng  
h in zieh en  oder dafs au denselben  nach kürzerem  
oder längerem  B etrieb  Reparaturen vorzunehm en  
sin d : es w ird  dabei n ich t se lten  Vorkommen, dafs 
aufsor den Arbeitern des betreffenden B etriebes, 
die  gew öh n lich  m it d iesen  A ufgaben betraut 
Werden, e in  erfahrener M onteur e in er  M aschinen
fabrik und m e is ten s naturgom äfs derjen igen  
M aschinenfabrik, w elch e  d ie  M aschine gebaut hat, 
zugezogen w ird. „W irth schaftlich  b etrach tet“ g e 
hören solcho Reparaturarboiten m in d esten s eben
sow en ig  in  den e ig en tlich en  B etrieb  der betreffen- 
den  Fabrik , w ie  die m it der A u fste llu n g  dor 
n eu en  M aschine verk nüp ften  A rbeiten ; w enn aber  
dio m it R eparaturarbeitcn beschäftig ten  P ersonen , 
w elche in  m anchen Fabriken e in  erh eb liches Con- 
tin gon t ste llen , a llgem ein  und ohne S ch w ier igk eit  
in  d ie B eru fsg en o ssen sd ia ft der betreffenden Fabrik  
einbegriffen  w erden, so is t  kein  Grund ein zu sehon , 
weshalb d ies n ich t auch dor F all bei den au f  
oben derselben Fabrik angostellton  H ülfsm ann -  
schaften  se in  s o ll ,  w elch e bei N euau fste llun gen  
von M aschinen thätig  sind . D ie s  In einandcrgreifen  
dor Roparaturarbeiten und jen er  A rbeiten , w elche  
als m it X euaufstell ungen von M aschinen verknüpft 
anzuseh en  sind , zeig t dio praktische U n ausfü hr
barkeit der U eberw eisu ng der pp, I lü lfsm an n -  

■ schafton aus dom ein en  B etrieb  in  den  ändern  
in  überzeugender W eise.

B en  ferneren  U m stand, dafs bek lagcnsw erthe  
H ärten für dio v o n  U nfällen  betroffenen H iilfs- 
nian nschaften  bei der U m schreibung von  der e in en  
in  d ie  andere B eru fsgenossen schaft un verm eid lich  
sind , glauben w ir  auch noch erw ähnen zu s o l le n ; 
es b ew eist d ies gerade der F all, au f den die m eh r
fach g en an n te  E ntsch eidu ng des K eichsversiche- 
rungsam tes vom  3. März 1S90 sich  bozieh t; der
se lb e  betra f e in e  in M eisterstellung  stehend e  
P e r so n , w e lch e , fa lls  a u f e ino E ntschädigungs- 
Verpflichtung derjenigen B eru fsgenossen schaft, in  
Welcher ihr L ohn thatsäeh lich  zur A nrech nu ng

gekom m en ist, erkannt worden wäre, zw eife lsohn e  
eino E ntschädigung in  en tsprechender H ö h e  er
halten  hätte, während dio B eru fsgenossen schaft 
des M aschinonfabrieanten doch nur b is zur dem  
D u rehseh n ittslohn  e in es H ülfsarbei tors en tsp rech en
den  Q uote verp flich tet se in  kann.

W ie  sollen , fragen w ir endlich  noch, U nfälle  
bei M ontirung solcher M aschinen behan delt werden, 
deren L ieferan t im  A usland  a n sässig  is t?  Gomäfs 
dor E ntsch eidu ng des R oichsvorsicherungsam t.es  
sch eid en  d ie  p. p. H ülfsm annsühafton für dio 
D auer etw aiger T hätigkoit bei den M ontirungs- 
arbeiten  aus dor B eru fsgenossen sehaft des B este llers  
der M aschine aus — der auslän dische M aschinen- 
lioforant w ird sich  schw erlich  zu e in er  E ntschädi- 
gun gsvorp llich tu ng  versteh en , und es träte som it  
dor F all e in , dafs den betreffenden P ersonen , 
trotzdem  sie  e in er B orufsgenosson seh aft angehören, 
und trotzdem  v ie lle ich t für sie  V orsicherungsgelder  
bezah lt worden, folgerocht d ie W o h lth a t dos Ge
se tzes ontgingo, was zw eife lsoh n e vom  G esetzgeber  
n ich t beabsich tigt g ew esen  ist. —

F ührt also  dio qu. E ntsch eidu ng  dos R eiclis- 
versichorun gsam tos zu Schw ier igk eiten  in  der 
geg en se itig en  S te llu n g  der M aschinonfabrieanten — 
und z. Zt. sind d iese  Schw ier igk eiten  um so gröfser  
als in  den  v ersch ied en en  B erufsgonossonsohaftcn  
eino versch iedeno B ehan d lu n gsw eiso  dor A n rech 
nu ng herrsch t — un d  en tsteh en  durch dio E n t
sch eid u n g  L ästigk eiten  im  V erkehr zw ischen  
M ascliinenfabricanten und ihren  K unden, so wäre  
des W eiteren  noch zu b eachten , dafs s ie  e in e  
Schäd igung des d eutsch en  M aschinenbaues in  se iner  
G esa m m th eit gegenüber dem  A u sland  bedeutet.

A u s d iesen  G ründen beantragen w ir  ganz 
ergebenst:

„Das R eich sam t des In nern  w olle  lioeh- 
„geneigtest veran lassen , dafs d ie  E ntschädigungs- 
„ V erpflichtung gegenüber H ü lfsm ann sclia ften , 
„welche b e i M ontirungen v o n  M aschinen thätig  
„sind und w elche n ich t von  den V erfertigern  
„derselben g e lö h n t w erden , derjen igen Borufs- 
„genossenschaft a n h e im fä llt, welchor dio B e 
s t e l l e r  der betreifenden  M aschinen a n g e b o r e n /  

E inem  hoh en  R eich sam t des In nern  in  E hr
erb ietun g  ergebeno

V e r e i n i g u n g  d e u t s c h e r  M a s c h i n e n b a u -  
A n s t a l t o n .

N am ens derselben:

Der V orsitzend e: D er G eschäftsführer:
(gez.) II. J a c o b i , (gez.) E. S  c h r 0 d t  e r , 

Sterkrade. D üsseldorf.
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Bericht über in- und ausländische Patente.

Patentanmeldungen, 
welche von dem angegebenen Tage an w äh ren d  z w e i e r  
M o n a t e  zur Einsichtnahme fllr Jedermann im Kaiserlichen 

Patentamt in Berlin ausliegen.

29. August 1892: Kl. 7 , E 3434. Vorrichtung 
zum Uebertragen von W eifsblechen und anderen mit 
Metall überzogenen Blechet) aus dem Walzkessel auf 
den Reellen. D. Edwards in Morriston (Wales).

Kl. 7, M 8482. Anwendung des in der Anmeldung 
M 8486 beschriebenen Verfahrens zur Herstellung 
von Drähten, Rundeisen, Quadrateisen aus zweierlei 
Metallen verschiedener Dehnbarkeit. Oberschlesische 
Eisenindustrie, A.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb 
in Gieiwitz.

Kl. 18, S 6436. Verfahren zur Reinigung des 
Eisens und Stahls von Schwefel. E. H. Saniter in 
Wigan (England).

1. September 1892: Kl. 40, M 8639. Extraction 
des Goldes mittels Cyankali nach Patent Nr. 47 358. 
Carl Moldenhauer in Frankfurt a. M.

Kl. 49, E 3395. Herstellung von Metallröhren 
durch galvanischen Niederschlag unter Anwendung 
kreisender, gegeneinander drückender Dorne. Elektro
lytische Metallwerke Damkuehler, Tichelmann & Co. 
in Berlin.

Kl. 81 , F 5764. Kreiselwipper mit Vorrichtung 
zum selbstthätigen langsamen Auskippen und schnellen 
Aufrichten des Förderwagens. Ulrich Frantz in 
Zabrze, O.-S.

5. September 1892: Kl. 5, G 7453. Erleichterung 
des Vortriebes und der Lenkbarkeit von Tunnel- 
Vortriebs-Apparaten. Firma F. C. Glaser in Berlin.

Kl. 48, B 13 299. Färben von Messing und anderen 
Metalhn. Em st von Brauck in Boppard a. Rh.

8. September 1892: Kl. 7 , S 6609. Ziehen von 
Draht. E. Szandtner in Prefsburg, Ungarn.

Kl. 10, L 7398. Herstellung von an der Luft 
erhärtenden Briketts; Zusatz zu Nr. 63400. Dr. W. Loß 
in München.

Kl. 40 , L 7071. Gewinnung von Metallen aus 
ihren O xyden; Zusatz zum Patent Nr. 57768. N.Löbedefl 
in St. Petersburg.

Kl. 48 , B 13 328. Darstellung von Rostmalerei 
auf Gegenständen von Eisen und Stahl und Impräg- 
nirung derselben; Züsatz zu Nr. 61327. E. Nicolaus 
in Ortrand.

Kl. 49 , B 13 328. Plättwerk für Draht; Zusatz 
zu Nr. 61220. J. M. Buisson in Villieu, Frankreich.

Kl. 49 , S 6533. Vorrichtung zum Härten von 
Stahl. G. F. Simonds in Fitchburg.

Deutsche Reichspatente.

K l.40, Nr.C 30S5, vom 20. Januar 1S91. W. W e s t  
und J. E. C l e m o n s  i n  D e n v e r  (Col.), J. S h  u t e r ,  
T h . C. B a s s h o r ,  G. J. P a p p l e i n  u n d  W. M. Or e m  
i n  B a l t i m o r e  (V. St. A.). Verfahren und Vor
richtung zum  Abscheiden von Zinlc aus Erzen.

Die neben Zink noch Blei, Kupfer, Eisen, Gold 
und Silber enthaltenden Erze werden geröstet und die 
abgehendeschwefiigeSäure(m it Wasserdampf gemischt) 
bei Luftabschlufs durch b e r e i t s  g e r ö s t e t e s  Er z  
geleitet. Hierbei bildet sich schwefligsaures Zink, 
welches durch Wasser ausgelaugt wird. Die Patent
schrift enthält Oefen und Apparate zur Ausführung 
dieses Verfahrens.

K l, 10, Nr. C3400, vom 15. September 1891. 
Dr. W. L o e  in  M ü n c h e n .  Verfahren zu r  H er
stellung von an der L u ft erhärtenden Briketts.

Man setzt der zu verkokenden Substanz mit Kalk 
gemischten Kaolin oder Puzzolanerde zu und verkokt 
dann die Masse. Ist dieselbe entgast, so wird sie 
zerkleinert und unter Wasserzusatz zu Briketts ge- 
prefst. Dieselben erhärten schnell, weil das Binde
mittel in Berührung mit Wasser wie Gement wirkt.

K l. 49, Nr. 63066 , vom 28. Juli 
1891. T o u s s a i n t  B i c h e r o u x  
i n  D ü s s e l d o r f .  Verfahren zum  
W alzen von Profileisen.

Die Skizzen lassen das Walzen 
v o n - |—Eisen erkennen. Der Block
I von quadratischem Querschnitt 
erhält im Walzwerk zwei Seiten
rinnen II, die beim weiteren Her
unterwalzen des Werkstückes sich 
Zusamm enlegen, bis letzteres die 
Form III hat. Faltet man dann 
die zusammengewalzten Lappen 
auseinander, so entsteht d as—|— 
Eisen IV. _  Auf gleiche W eise 
kann man JL-, L, LI- und~L- 
Eisen herstellen.

KI. 49, Nr. 63364 , vom 11. September 1891. 
F r a n z  M e l a u  n i n  K ö n i g s  h ü t t e  (O.-Schl.). 
Verfahren zur Herstellung von Weichendrehstählen aus 
Schweifseisen.

Die W eichendrehstühle (der Normalweichen der 
preufsischen Staatsbahnen) werden in der W eise her

gestellt, dafs das Stehlager z  
und der Gleitstuhl g auf 
die Auflageplatte a auf- 
geschweifst werden, so dafs 
die wagrechten Sehnen der 
letzteren allmählich in die 

senkrechten Sehnen der ersteren ühergehen. Zu diesem 
Zweck werden die ersteren aus cylindrischen Schm iede
stücken gebildet, welchen an einem Ende durch Ein- 
treiben eines Dornes und Anstauchen ein 1' ufs gegeben 
wird.

Britische Patente.

Nr. 11491 , vom 7. Juli 1891. E d w a r d  J a m e s  
D u f f  i n  D e n n i s t o u n  (Lanark). Walze.

Um die Walze widerstandsfälliger zu machen, 
setzt man in die Form im Kreise parallele Verstärkungs
stangen aus Schmiedeisen oder Stahl, die an den 
Stirnseiten des Ballens und des Kuppelkreuzes nach  
aufsen herau«treten und dann abgeschnitten werden.
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i\r . JWM, vom 8. Juni 1891. B r i e r l a y  D e n h a m  
H e a l e y  i n  B a m b e r  B r i d g e  (Lancaster). Um- 
steuerventile fü r  Regenerativöfen.

, Die 4  Umsteuerventile a b  c d  liegen, uiusiBuerveniiie a o c d  liegen paarweise
senkrecht übereinander und sind von solcher Gröfse 
dais die unteren durch die Sitze der oberen und die 
Sitze der unteren durch die Silzlager der oberen ge
führt werden können, was die Reinigung und Aus-
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Nr. i§ S 5 3 8 . E d w a r d  L. F o r d  i n Y o u n g -  
s t o w n  (Ohio). Eisen hätten a nlage.

Um llüssiges Roheisen aus dem Hocliofen-Niveau 
in das Puddelofen-Niveau zu heben, ist vor der Ab
stichrinne a des Hochofens b ein hydraulischer Kolben c 
angeordnet, welcher ein trommelförmiges Sammel- 
gefäfs d trägt. Einer der Zapfen des letzteren trägt

Wagen c läuft, der durch eine Zugstange mit einem  
parallel den Walzen a fest gelagerten Wasserdruck- 
cylinder (nicht gezeichnet) verbunden ist. Mittels 
dieser beiden Cylinder können die Finger o alle die 
zum Blockwenden erforderlichen Bewegungen machen.

Nr. 407214. N a t h a n  W a s h b u r n  i n  B o s t o n  
(M ass.). Gufseisernes Scheibenrad.

Man giefst das Gufseisenrad mit breiterer Lauf
fläche als es endgültig haben so ll , nimmt das Bad,

nachdem das Metall erstarrt ist, aus der Form heraus 
und unterwirft es n o c h  h e i f s  zwischen 2 Formen
hälften einem starken achsialen hydraulischen Druck, 
welcher den Radkranz auf sein bestimmtes Mafs 
zusammenprefst. __

Nr. 407 301. T h e  C o u c r e t e  I r o n  C o m p a n y  
i n N e w - J e r s e y ,  Erzsteine.

Um pulveriges, als solches nicht verhöttbares 
Eisenerz zu verwerthen, wird es im Gupolofen nieder
geschmolzen und in Formen abgeslochen. Die so 
erhaltenen Stücke können im Hochofen aufgegeben 
werden.

Nr. 407400. S a m u e l  E. L i g h t  u n d  Ab r a r n  
J. L i g h t  i n  L e b a n o n ,  Pa. Form zum  Giefsen 
von Hohlblöcken.

Um sowohl die Form a als auch den Kern b 
von dem Hohlblock leicht trennen zu können, drehen 
sich die ersteren beiden während des Erstarrens des 
Blockes in e n t g e g e n g e s e t z t e n  Richtungen. 
Form a und Kern b werden von besonderen Motoren 
um bezw. in dem feststehenden Fufs e. angetrieben', 
während das Blockmetall infolge Ausfüllens von Aus
sparungen im Fufs c festgehalten wird. Dadurch soll 
auch eine Ausscheidung der im flüssigen Metall ent
haltenen Gase stattfinden.

einen Kurbelarm e, dessen Zapfen in eine derart ge
bogene feststehende Rinne v eingreift, dafs beim  Heben 
des Kolhens c mit dem aus dem Hochofen gefüllten 
Kippgefäfs d letzteres eine Drehung nach links voll
führt, bis es, oben angekommen, seinen Inhalt in die 
zu dem Puddelofen r  führende llinne s entleert. 
Beim Senken des Kolbens c dreht sich das Kipp- 
gefiils d wieder in seine Füllstellung zurück.

Nr. 404 70S. J a m e s  A. B u m s  in H o m e s t e a d  
(Pa.). Blochwender.

Unter der mit angetriebenen Walzen a versehenen  
Bollbahn ist eine Plattform r  durch den Wasserdruck- 
cylinder 6, der durch Zugstangen e, Winkelhebe d und 
Tragstangen i mit der Plattform c verbunden ist, heb- 
und senkbar. Auf der Plattform r  ist parallel den 
Walzen a ein Geleise angeordnet, auf welchem ein 
die zwischen a durcbreichenden Finger o tragender
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Berichte über Versammlungen verwandter Vereine.

Verein deutscher Ingenieure.
(XXXIII. Hauptversammlung zu Hannover am 29.,

30. und 31. August 1892.)

Die diesjährige Hauptversammlung des Vereins 
deutscher Ingenieure wurde am 29. August d. J. 
in Hannover durch den derzeitigen Vorsitzenden 
Hrn. Hofrath Dr. C a r o  eröffnet, der in seiner Be
grüßungsrede die zahlreich erschienenen Theilnehmer 
herzlich willkommen hiefs und den Vertretern der 
Siaatsregierung, <ler Stadt Hannover, der dortigen 
KSnigl. technischen Hochschule und des Hannover
schen Architekten- und Ingenieurvereins den herz
lichsten Dank für die durch ihr Erscheinen bekundete 
Theilnahm e an den Bestrebungen des Vereins aus
sprach. Der Verein sei durch die ihm von Seiner 
Majestät dem König von Preufsen verliehenen Rechte 
einer juristischen Person in eine neue Entwicklungs
phase getreten, in welcher der Verein im alten Geiste 
der Eintracht mit gutem Erfolge weiter arbeiten werde, 
getreu seinem Grundsätze, ein inniges Zusammen
wirken der geistigen Kräfte deutscher Technik zum 
Wohld der gesammten vaterländischen Industrie herbei
zuführen.

Als Vertreter der Staatsregierung begrül'ste Hr. 
Oberpräsident v o n  B e n n i g s e n  die Versammlung, 
namens der Stadt Hr. Stadtdirector T r a m m ;  den 
Willkommsgrufs der Technischen Hochschule Hannover 
überbrachte Hr. Prof. Dr. K o h l  r a u s c h ,  den des 
Hannoverschen Architekten- und Ingenieurvereins 
Hr. Prof. B a r k h a u s e n .

Nach dem vom Director des Vereins, Hrn. T h. 
I’ e t e r s ,  erstatteten Geschäftsbericht weist das am 
31. März des laufenden Jahres abgeschlossene Mit- 
gliederverzeichnifs 7901 Mitglieder auf gegen 7173 zur 
gleichen Zeit des Vorjahres; gegenwärtig ist die Zahl 
auf etwa 8100 gestiegen. Die Rechnung des Jahres 
1891 weist einen Ueberschufs der Einnahmen über 
die Ausgaben von 12 633 J l  nach, nachdem 11 150,1« 
der Vermögensrücklage zugewiesen sind, die sich nun
mehr auf rund 118 500 J l  beläuft; die Betriebsmittel 
stellen sich auf 56900 J l ;  für besondere Zwecke 
wurden 3500 J l  zurilckgestellt, so dafs sich das Ge- 
sammtvermögen des Vereins auf 178 900 J l  stellt. 
Die Auflage der Zeitschrift beträgt gegenwärtig 9350.

Im Laufe des letzten Jahres hat der Verein sich 
u, A. befafst: mit dem Entwurf des Bürgerlichen Ge
setzbuches, soweit es sich auf die Technik und In
dustrie und deren Vertreter bezieht; mit der Fluis- 
eisenfrage durch zahlreiche Verhandlungen in seinen 
Bezirksvereinen, Veröffentlichung der Versuchsergeb
nisse mit Flufseisenproben und in Gemeinschaft mit 
dem Verband deutscher Architekten- und Ingenieur
vereine und dem Verein deutscher Eisenhüttenleute 
mit der Aufstellung von Lieferungsbedingungen für 
Flufseisen; mit der Weltausstellung in Chicago durch 
Anknüpfung von Verbindungen mit amerikanischen 
Fachvereinigungen und durch die Vorarbeiten für 
geeignete Berichterstattung in der Vereinszeitschrift, 
über die W eltausstellung in Chicago; mit dem Erlafs 
von Preisausschreiben u. s- w.

An Stelle der ausscheidenden Vorstandsmitglieder 
Lern m e r-Braunschweig, B is  s in g er -N ü rn b erg  und 
H e r z o g - S a y n  wurden gewählt: Hr. Commerzienrath 
H e n n e b  e r g  -Berlin zum Vorsitzenden-Stelivertreter, 
die HH. Prof. E rn  st-S tu ttgart und Regierungsbau
meister T a  a ks - Hannover zu Beisitzern.

Als Ort für die nächste Hauptversammlung wurde 
E l b e r f e l d - B a r m e n  bestimmt.

Von den übrigen Beschlüssen der Versammlung 
seien folgende hervorgehoben;

Der Verein bewilligte für Zsvecke der Einführung 
des metrischen Schraubengewindes 3000 J t , um 
Fabricanten zu Versuchen zu veranlassen. In betreff 
der Berichterstattung über die W eltausstellung in 
Chicago beschliefst der Verein, einen eigenen Beamten 
und mehrere hervorragende Berichterstatter nach 
Chicago zu entsenden, und bewilligt zu dem Zwecke 
30 000 J l.  Ferner wird auf Antrag des Württem- 
bergischen Bezirksvereins der Vorstand ermächtigt, 
ein Preisausschreiben, betreffend kritische Darstellung 
der Entwicklung des Dampfmaschinenbaues während 
der letzten 50 Jahre in den hauptsächlichsten Industrie
staaten, zu erlassen und hierfür * einen Preis von 
5000 J l  vorzusehen.

Die am ersten und dritten Tage gehaltenen Vor
träge fanden lebhaftes Interesse.

Hr. Eisenbahn - Bauinspector v o n  B o r  r i e s  
sprach über

D ie E isenbahnen der V ere in ig ten  Staaten  von
Nordam erika in  tech n isch er  Beziehung:.

(Mit Rücksicht auf die ausführliche Wiedergabe 
des denselben Gegenstand behandelnden Vortrages 
des Hrn. Macco- Si egen im Februarheft 1891 unserer 
Zeitschrift glauben wir. ein näheres Eingehen auf 
diesen Vortrag hier unterlassen zu sollen.)

Hr. Prof. D ü r r e  legte in seinem  Vortrage:

Das F lu fse isen  und se in e  D arste llu n g  
den gegenwärtigen Stand der Flufseisenfrage dar.

Hr. Fabricant T r i n k s  besprach

D ie neue O hdenersclie R echenm aschine,
die von der Firma G r i m m e ,  N a t a l i s  & Co.  in 
Braunschweig angefertigt wird. Nach den Darlegungen 
des Redners vermeidet diese Maschine bei voller Zu
verlässigkeit auf dem Gebiete der 4  Species die sonst 
bei Rechenmaschinen üblichen Fehler; sie ist com- 
pendiös, sehr handlich und billig. An der Hand von 
Zeichnungen und einer Maschine wird ihre interessante 
Construetion erläutert. Einige mit Hülfe der Maschine 
ausgeführte Rechnungen bestätigen das bezüglich 
deren Zuverlässigkeit und Tüchtigkeit Gesagte in jeder 
W eise; diese Rechenmaschine dürfte daher wohl bald 
beim rechnenden Publikum vielfach Eingang finden.

In seinem Vortrag über

I)le  neuere E ntw ick lu ng  der D ynam om aschinen  
führte Hr. Professor Dr. W. K o h l  r a u s c h  aus, dafs 
sämrntliche Formen der Dynamomaschinen, für Gleich
strom sowohl wie für Wechselstrom, folgendermafsen 
construirt sind:

Ein System von Eisentheilen, bestehend aus dem 
Maschinengestell, den Magnetschenkeln und dem Anker
eisen, wird durch einen elektrischen Strom (Schenkel
strom) magnetisirt. Dieser Schenkelstrom wird bei 
Gleichstrommaschinen aus der Maschine selbst ent
nommen, bei W echselstrommaschinen m eist von aufsen 
zugeführt (magnetelektrische Maschinen).

Der Schenkelstrom erzeugt im Eisen der Maschine 
ein System von m agnetischen Kraftlinien, d. h. von 
geschlossenen Curven, welche an jedem Orte ihres 
Verlaufes durch ihre Richtung die Richtung der 
magnetischen Kräfte und durch ihre Dichte die Gröfse 
der magnetischen Kräfte darstellen. Unter der Kraft
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liniendichte ist die Zahl der Kraftlinien zu verstehen, 
welche auf 1 qcm einer senkrecht zu ihrer Richtung 
gedachten Fläche entfällt.

Die Gesammtheit der magnetischen Kraftlinien 
bildet das magnetische Feld der Maschine, und für 
die Wirkung der Maschine ist vorzugsweise der Theil 
des magnetischen Feldes von Bedeutung, wo die Kraft
linien den Luftraum zwischen dem Schenkeleisen und 
dem Ankereisen durchdringen. Die erwähnten Eisen- 
theile der Maschine mit der Bewicklung für den 
Schenkelstrom, welcher das Magnetfeld erzeugt, bilden 
den einen Haupttheil der Dynamomaschine.

Den zweiten Haupttheil bildet die Drahtbewicklung 
des Ankers der Maschine, in welcher infolge der 
relativen Bewegung des Kraftliniensystems gegen diese 
Bewicklung der Sitz der elektromotorischen Kraft 
(Spannung) der Maschine und damit der Ursprung 
des von ihr erzeugten elektrischen Stromes liegt.

Bei den Gleichstrommaschinen rotirt der Anker, 
und das Krafliniensystem ruht. Bei den Wechsel- 
stronunaschinen rotirt entweder der Anker oder das 
Schenkelsystem mit den Kraftlinien. An dem beweg
lichen Theil sind Vorrichtungen erforderlich, welche 
den Stromübergang zwischen diesen und den aufsen- 
liegenden festen Leitungen für den elektrischen Strom 
ermöglichen (Collectoren oder Schleifringe mit darauf 
gleitenden metallischen Bürsten).

Die el ektromotorische Kraft und dam it die Spannung 
der Maschine entsteht dadurch, dafs die magnetischen 
Kraftlinien und Ankerdrahtwindungen infolge _ der 
relativen Bewegung beider sich gegenseitig schneiden, 
und zwar wird bei jedem Schnitt eines Ankerdrahtes 
mit einer Kraftlinie ein bestimmter Spannungsbetrag 
erzeugt. Demnach ist die von einer Maschine erzeugte 
Spannung (gemessen in Volt) der Zahl der magnetischen 
Kraftlinien, der Zahl der Ankerwindungen und der 
Umlaufzahl der Maschine (unter sonst gleichen Ver
hältnissen) proportional.

Die Stromstärke (gemessen in Ampere), welche 
einer Maschine entnommen .werden darf, richtet sich 
ganz wesentlich nach dem Querschnitt der Anker
drähte und ist bei ähnlichen Modellen diesem Quer
schnitt nahezu proportional.

Die elektrische Leistung, d. li. das Product aus 
Spannung und Stromstärke einer Maschine (gemessen 
in Volt-Ampère oder W all), bestimmt, entsprechend der 
Zahl und dem Querschnitt der Ankerdrähte, den Raum, 
welchen die Aukerbewicklung einnimmt. Und da auch 
die übrigen Abmessungen der Maschine m it dem Be
wicklungsraum des Ankers zu oder abnehmen, so 
bestimmt die Leistung der Maschine ihre Ab
messungen.

Eine elektrische Leistung von 730 W att entspricht 
theoretisch einer mechanischen Pferdestärke, und 
da bei grofsen Maschinen rund 10 % der Leistung in 
der Maschine in Wärme umgesetzt, bezw. für Luft
reibung u. s. w. verbraucht werden, so darf man lur 
jede 'zugeführte mechanische Pferdestärke von einer 
grofsen Maschine eine elektrische Leistung von rund 
660 Walt bei günstiger Belastung erwarten.

In den letzten Jahren haben die Anforderungen 
der Beleuchtungstechnik dahin geführt, dafs man 
Dynamomaschinen für 500 und mehr Pferdestärken 
baute und in Betrieb nahm, und nach aller Voraus
sicht wird die Zukunft den Bau noch erheblich gröfserer j 
Dynamomaschinen erfordern. Man kuppelt durchweg 
solche Maschinen unmittelbar m il den Antriebsmotoren j 
und läfst sie daher mit der Umlaufzahl der letzteren j 
laufen. Bei den jetzt üblichen Umlaufzahlen von 
80 bis 130 i. d. Min. erhalten die rolirenden Theile 
derartig grofser Dynamomaschinen Durchmesser von 
mehr als 3 m. Einerseits ist die Gröfse dieser Ab
messung, wie oben angedeutet, durch den erforder
lichen Raum für die Ankerbewicklung und die Be
dingungen für seine Gestalt gegeben ; andererseits

spielt aber folgender Umstand eine wesentliche Rolle  
bei der Bestimmung der Maschinenbemessungen.

Die Kraftlinienzahl, welche durch den in der 
Schenkelbewicklung verlaufenden Strom erzeugt wird,
kann durch etwaige Verstärkung der Schenkelbewicklung 
und des Schenkelstromes bei gegebenen Querschnitten 
des Eisensystems der Maschine noch beliebig vermehrt 
werden. Denn für jede Eisensorte besteht eine gröfste 
Dichte der Kraftlinien, welche auch bei unendlich 
grofsen magnetisirenden Kräften (Schenkelstrom) nicht 
überschritten werden kann. Da nun die Erzeugung 
und Erhaltung des Kraftliniensystems einen verhältnifs- 
mäfsig um so gröfseren elektrischen Arbeitsverlust in 
der Schenkelbewicklung und damit einen um so 
schlechteren Gesammtnutzeffect der Maschine bedingt, 
so arbeitet man praktisch nur mit einer Kra.ftlinien- 
dichte, welche etwa 30 bis 50 % der gröfstmöglichen 
Dichte beträgt. Noch andere Gründe sprechen für 
Anwendung geringer Kraftliniendichte und damit 
grofser Abmessungen der Eisenquersrhnitte und der 
ganzen Dynamomaschinen.

Unter solchen Verhältnissen wird man bei den 
weiter wachsenden Anforderungen an die Leistung 
der einzelnen Dynamomaschine bald an die Grenze 
des Möglichen kommen, wenn die räumlicher. Ab
messungen der Dynamomaschine mit der Leistung 
weiter wachsen sollen. Nun ist aber, wie oben be
merkt, die Leistung einer Dynamomaschine bestimmt 
aufser durch den Raum der Ankerbewicklung und 
die Kraftlinienzahl auch noch durch die Umlaufzahi, 
und es entsteht daher die Frage, ob für die Dynamo
maschine etwa eine erhebliche Vermehrung der Um
laufzahl möglich ist.

Hierbei kommt der den Dynamomaschinen eigen
tü m lic h e  schwierige Aufbau aus ganz heterogenen 
Materialien sehr in Betracht. Diejenigen beweglichen  
und bei W echselstrommaschinen auch die festen Eisen- 
theile, welche Kraftlinien rühren, dürfen nicht massiv 
oonstruirt se in ; sie werden aus Blechen oder sonst in 
getheilter Form zusammengesetzt. Die stromführenden 
Drähte der Maschine müssen vom Gestell und von
einander sorgfältig elektrisch isolirt sein, und die 
Isolalionsmaterialien (Hartgummi, Glimmer, Papier
masse, Drahtbespinnungen u. s. w.) lassen sieh nur 
schwer der Construction einer grofsen Maschine fest 
und sicher einfügen. Auch magnetische Isgjrnngen  
benachbarter Eisentheile durch eingefügte, nicht 
magnetisirbare Metalle (Messing, Zink, Kupfer u. s. w.) 
werden stellenweise erforderlich.

Die wachsende Beanspruchung der so wenig ho
mogen zusammengesetzten rolirenden 'lheile der 
Dynamomaschine bei wachsender Umlaufzahl hat zur 
Folge, dafs bei der heute fast durchweg üblichen Art 
des Aufbaues dieser Theile eine Steigerung der Um
laufzahl einer 500 pferdigen Maschine über 150 Um
läufe i. d. Minute schon zu wesentlichen construcüven 
Schwierigkeiten führt. Sicherlich wird man diese 
Schwierigkeiten zu überwinden lernen, sobald sicher 
und einfach arbeitende Dampfmaschinen gleichet 
Leistung m it gröfseren Umlaufzahlen verfügbar sind. 
Zur Zeit hängt man ja besonders in Deutschland 
noch sehr an der geringen Umlaufzahl der Dampf
maschinen, und mit Recht, sobald es sich um w i r t 
schaftlich vorteilh aften  Betrieb, besonders um g e 
ringen Dampfverbrauch handelt. Gleichwohl würde 
eine Vergröfserung der Umlaufzahl der Maschinen 
nach verschiedenen Richtungen grofse V o r te ile  haben, 
solange der Betrieb sich dadurch nicht w ir tsch a ft
lich wesentlich verschlechtert. Die Dynamomaschinen 
werden kleiner, leichter und billiger, wenn bei gleich
bleibender Leistung die Umlaufzahl erhöht wird. Man 
kann ja den einen Factor in der Leistung der Dynamo
m aschine, nämlich die Spannung, durch Steigerung 
der Umlaufzahi proportional vergrößern, sobald das 
Magnetfeld constant bleibt. Bei selbsterregenden Ma
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schinen verläuft die Aendernng der Leistung mit der 
Umlaufzahl allerdings etwas anders. Die gesteigerte 
Umlaufzahl wird aber offenbar, wenn die Betriebs
sicherheit der Maschine erhalten bleiben soll, solidere 
Construction und damit auch einen erhöhten Preis 
bedingen. Infolge hiervon nimmt der Preis gleich
w e r tig e r  Maschinen naturgemäß erheblich langsamer 
ab, als die Umlaufzahl gesteigert wird. In ähnlicher 
Weise nehmen auch die Abmessungen der Dynamo
maschine langsamer ab, als die Umlaufzahl bei gleicher 
Leistung wachst. Da jedoch eine vielseitige Erfahrung 
hierbei fehlt,  so sind die Angaben aus der Praxis in 
dieser Beziehung noch sehr verschieden.

^¡e. Dynamomaschinen fordern einen außerordent
lich gleichm äßigen Gang der Antriebmotoren, da die 
durch Ungleichmäßigkeiten verursachten Spanmmgs- 
schwankungen die Helligkeit, insbesondere der Glüh
lampen, sehr stark beeinflussen. Deshalb sind ins
besondere periodische Schwankungen in der Geschwin
digkeit der Antriebmotoren bedenklich. Auch gegen 
starke und rascher folgende Aenderungen der Belastung 
müssen die Antriebmotoren von Dynamomaschinen 
in hohem Grade empfindlich sein. ' De r  Verbrauch 
bei Beleuchtungsbetrieben ändert sich allerdings 
meistens so allm ählich, dafs jeder Regulator nach- 
Kojnmt. Plötzliche Schwankungen der Maschinen
belastung treten aber immer dann e i n , wenn ent
sprechend dem steigenden und fallenden Licht
verbrauch , neue Maschinen in den Betrieb eintreten 
oder aus ihm austreten m üssen, oder wenn vom  
Accumulatorbetrieb zum Parallelbetrieb mit Maschinen 
ubergegangen wird. Für diese Fälle arbeiten alle 
bisher gebräuchlichen Regulatoren von Dampfmaschinen 
noch reichlich träge. Ob man etwa m it elektrischer 

egulirung, vielleicht zwischen den Klemmen der 
Dynamomaschine und dem Dampfzuflufs, weiter 
kommen kann, würden Versuche zu zeigen haben.

Im Anschluß an diesen, mit allgemeinem Beifall 
^¡genom m enen Vortrag sprach Hr. Civilingenieur 
U  b r a b a u  über

I)lc Dampfmaschine für den Dynamobetrieb.
Bei möglichster Einfachheit in der Construction, 

n ersi(i  uni* Zugänglichkeit aller Theile
soll die Dampfmaschine für den Dynamobetrieb sowohl 
hinsichtlich[gleichmäßigen Ganges und feiner Regulirunk' 
als auch hinsichtlich ökonomischen Dampfverbrauchs

entsprechen831! “ 116“1 dSn stvent>'sten Anforderungen
Die Anwendung möglichst hoher Umlaufzahlen 

ist naturgemäß; denn, wie auch aus dem Vortrage 
des Hrn. Prof. K o h l r a u s c h  hervorgeht, macht es 
dem Elektriker keine Schwierigkeiten, den verlangten 
elektrischen Effect sowohl bei geringer wie bei hoher 
umlaufzahl der Dynamomaschinen zu schaffen, und 
im allgemeinen ist der Elektriker geneigt, hohe Ge
schwindigkeit zu w äh le .i, um kleine Maschinen mit 
entsprechend geringeren Anschaffungskosten zu er- 
halten.

Entgegengesetzte W ünsche hat in diesem Punkte 
der Dampfmaschinenbauer; denn je größer die Huh- 
zahJ, um so schwieriger ist die Construction und 
Unterhaltung der Dampfmaschinen und die Erfüllung 
der Bedingungen für einfache Bedienung und Betriebs
sicherheit.

der M e n g e n  Erfahrungen haben sich
Elektriker und die Dampfmaschinenconstructeure 

m ihren besonderen Wünschen soweit geeinigt daß
wenigstens lür den Betrieb größerer Dynamo

maschinen, wie solche in den städtischen Lichtanlagen 
verwendet werden — die directe Verkupplung von 
Dampfmaschine und Dynamomaschine mit mäßiger 
umlaufzahl innerhalb der Grenzen 80 bis 150 Mm - 
Umdrehungen üblich geworden ist. In der Befrei 
wird die stehende, den Schiffsmaschinen ähnlich con-
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struirte Dampfmaschine mit 2- oder 3 stufiger Expan
sion angewandt; die sog. Schnellläufer haben als Be
triebsmaschinen städtischer Anlagen in Deutschland 
keinen großen Eingang gefunden.

Das Bestreben der Elektriker, den großen städti
schen Lichtanlagen möglichste Betriebssicherheit zu 
geben, kommt in der Vereinigung von Maschinen- und 
Accumulatorenbetrieb jetzt immer mehr zum Ausdruck. 
Dieses System führt von selbst zu m öglichst wenigen, 
aber dafür leistungsfähigeren Maschinen, einmal, um 
das Bedienungspersonal zu verringern, andererseits, 
sich die größere Dampfökonomie großer Maschinen 
zu nutze zu machen.

Bei guter Ausführung können Anlagen nach diesem  
combinirten System vorzügliche Leistungen bieten; 
doch stellen sich dabei die Lichterzeugungskosten 
wesentlich höher als bei einfachem Maschinenbetrieb 
ohne Accumulator. Wenn man demnach den Licht
anlagen die gleiche Betriebssicherheit zu geben ver
möchte bei Anwendung einer größeren Anzahl von 
Maschinen einfachster Construction, die zugleich den 
höchsten Anforderungen an Dampfökonomie ent
sprechen, so wäre einem solchen System der Vorzug 
einzuräumen, weil die Anlage- und Betriebskosten 
erheblich geringer ausfallen. Es ist nun das Verdienst 
^ j u n g s t  verstorbenen englischen Ingenieurs P e t e r  
W i l l a n s ,  die Dampfmaschine für den Dynamobetrieb 
so ausgebildet zu hab en , daß  sie in denkbar ein
fachster Construction (auch bei geringer Leistung) 
nicht mehr Dampf verbraucht als g roß e , vorzüglich 
ausgeführte Maschinen mit Präcisionssteuerung, gleich
zeitig aber ein sehr hohes Mafs von Betriebssicherheit 
bietet. Diese neue, in Deutschland noch wenig be
kannte Dampfmaschine bietet für den Dynamobetrieb 
so bedeutende Vortheile, daß  man ihr den ersten 
Rang auf diesem Gebiete einzuräumen hat.

Die Willans-Maschine, sowohl mit einem wie mit 
mehreren Üampfcylindern -  in letzterem Falle stets in 
sog. landem -Aufstellung— ausgeführt, ist eine stehende 
einfachwirkende Maschine. Die Dampfvertheilung für 
säinmtliche Dampfcylinder erfolgt im Innern der gemein
schaftlichen röhrenförmigen Kolbenstange mittels Kol
benschieber, deren Excenter sich auf dem Hauptkurbel
zapfen befindet. Die Cylinderfüllung ist constant; durch 
Dampfdrosselung wird die Geschwindigkeit regulirt. 
Eine weitere E igentüm lichkeit ist die Anwendung von 
Lutteompression, derart, daß  niemals eine Richtungs
änderung in der Kraftanstrengung sämmtlicher Ma
sc h in e n te ile  eintreten kann. Letzteres trifft nicht zu 
bei anderen einfachwirkenden Maschinen (wenigstens 
nicht unter allen vorkommenden Belastungsverhält
nissen), bildet aber ein wesentliches Moment, das die 
Maschine zur Anwendung hoher Umlaufzahlen mit 
fast geräuschlosem Gange außerordentlich befähigt, 
innerhalb weiter Grenzen keine Nachstellung der sich 
abnutzenden M aschinenteile  erfordert, geringe An
sprüche an Bewartung stellt und deshalb einen hohen  
Grad von Betriebssicherheit ergiebt- Ganz besonders 
wichtig und entgegen allen Erfahrungen mit doppelt
wirkenden Maschinen ist die Thatsache, daß der 
Dampfverbrauch der kleinen Maschinen nicht nennens
w e r t  ungünstiger ist als bei den größten Exemplaren, 
und überhaupt so gering wie bei vorzüglich aus- 
geführten grofsen doppeltwirkenden Maschinen mit 
Präcisionssteuerung. Aus eigener Erfahrung kann der 
Vortragende mittheilen, dafs er den Dampfverbrauch 
einer 24 pferd igen dreistufigen Expansionsmaschine 
mit Kondensation und 9 Alm. Admissionsüberdi uck 
durch Wägung des Speisewassers zu nur 6 kg pro 
btunde und indicirte Pferdestärke ermittelt hat. Dabei 
betrug das Verhältnifs der an den Klemmen der 
Dynamomaschine ausgegebenen Arbeit zu der indicirten 
Leistung 84 %.

ln England hat sich die Willans-Maschine für 
den Dynamobelrieb das Feld erobert; die Gesammt-
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leistung der innerhalb weniger Jahre in Londoner 
Lichtanlagen untergebrachten W illans - Maschinen 
beträgt über 22000 HP. In einige solcher Centralen 
befinden sich 12 Maschinen von je 200 HP, zu deren 
Bedienung nur 2 Maschinisten thätig zu sein brauchen. 
Sämmtliche Maschinen arbeiten dabei auf einen Strom
kreis. Der Betrieb wird so geregelt, dafs immer so 
viele Maschinen mit beinahe voller Belastung laufen, 
wie dein jeweiligen Strombedarf entspricht, wobei man 
nur einer dieser Maschinen die Regulirang übertrügt- 
Mit Ausnahme einer Maschine arbeitet man also 
immer mit gröfster Dampfökonomie. Die Aus- und 
Einschaltung einzelner Maschinen bei wechselndem  
Strombedarf stellt nur geringe Anforderungen an die 
Thatigkeit des Maschinisten, welcher, wie schon er
wähnt, gleichzeitig 6 Maschinen sehr gut bedienen kann.

Höchst beachtenswert!! ist der Vorschlag, den 
W illans für den Betrieb sehr grofser Dynamomaschinen 
gemacht hat. Danach soll eine Dynamomaschine, 
deren Betrieb z. B. 600 HP erfordert, nicht mit einer, 
sondern m it zwei Dampfmaschinen verkuppelt werden,

von denen die eine 400 HP, die andere 200 HP leistet. 
Die Dampfmaschinen werden mit den beiden Enden 
der Dynamowelle elektromagnetisch verbunden, um 
die Dampfmaschine stofsfrei aus- und einrücken zu 
können. Der Betrieb beginnt zunächst mit der kleinen 
Dampfmaschine; wächst der Strombedarf bis zu ihrer 
vollen Belastung, so tritt die gröfsere Dampfmaschine 
statt der kleinen in Thatigkeit, und ist auch diese 
voll belastet, so arbeitet man mit beiden Maschinen 
zusammen. Dieses System gestattet ein ökonomisches 
Arbeiten grofser Dynamomaschinen bei wechselndem  
Strombedarf.

Da, wie schon erwähnt, die Willans-Maschine in 
kleinen und groben Abmessungen gleich günstigen 
Dampfverbrauch pro mdicirte Pferdestärke aufweist, 
die für den Betrieb verloren gehende Beibungsarbeit 
aber den Abmessungen d e r  Maschine proportional ist, 
so erscheint diese e igen tü m lich e  Betriebsweise grofser 
Dynamomaschinen als sehr beachtenswert!). (Leb
hafter Beifall.)

Referate und kleinere Mittheilungen.

H o c h o f e i i g e s t e l l  m i t  P l u f s o i s c n - U i u m a n t e l u n g .
Nach den Mittheilungen von B o i v i n  in der Ver

sammlung der . Société de l’industrie minérale“ in 
St. Etienne am 5. März 1892 ist bei einem Hochofen 
in F i r m i n y  das Untertheil des Gestells mit einem 
150 mm starken Mantel aus gegossenen Flufseisen- 
stücken bekleidet, und hat sich die Construction 
während eines Betriebes von 100 Tagen durchaus 
bewährt. „ . .

Nachstehende Zeichnungen bringen in lug. 1 
einen Verticalschnitt durch die Hälfte des Gestells, in 
Fig. 2 einen Horizontalschnitt durch dasselbe in

Schlackenformhöhe und in Fig. 3 ein Bild des auf
gerollten Mantels; wie daraus ersichtlich, ist die An
ordnung etwa die folgende; Vor dem Stichloch stehen 
gut verankert in 700 mm lichtem Abstand voneinander 
zwei schw ere Flufseisenständer. Hieran stofsen fünf 
Lagen Mantelstücke aus gleichem Material mit 48 Stück 
von 1000 mm Länge, 480 mm Höhe und 150 mm Stärke 
und, um Verband zu erreichen, 4 Stück von halber j  
Länge in der zweiten und vierten Lage. Dieselben | 
bedecken das Gestell von Mitte Schlaekenform abwärts j  

auf 2400 mm Höhe so, dafs nur der 700 mm breite 
Baum zwischen den Ständern freibleibt, damit das 
Stichloch je  nach Anwachsen oder Ausfressen des

Bodens höher oder tiefer gehalten werden kann Die 
Mantelstücke sind untereinander und m it den Ständern 
durch Binge von 280 mm Durchmesser aus Eisen von
33 mm im Quadrat, welche über angebrachte Nocken 
gezogen werden, verbunden, und berühren sich nur 
an der Innenseite mit einer schm alen Fläche, wie 
aus beistehendem Schnitt durch die Verbindungsstelle 
in Fig. 4 und die perspectivische Darstellung eines 
Mantelstücks in Fig. 5 zu ersehen ist. Der entstehende 
Zwischenraum wird von aufsen mit magerem 1 non 
fest ausgefüllt, darauf eine glatte i le c h te  Asbest ge

bracht, alsdann ein W inkeleisen mit der Hippe nach 
aufeen aufgelegt, dessen abgeschrägte Enden unter 
die aufgezogenen Ringe geschoben sind, und hierüber 
schliefslich ein passendes Quadrateisen, damit die 
Binge fest anschliefsen können, ohne die Lage der 
Mantelslücke zu verändern. Das Ganze bildet dann 
einen vorne offenen, sonst wasserdichten Thurm.

An den Mantelstücken, welche je etwa 500 kg 
wiegen, sind zur guten Handhabung beim Einbau je 
zwei Ohren m it Löchern angebracht, und die Ständer 
haben einen senkrechten Schlitz, in welchen ein ge
bogenes Blech zum Schutz des Stichlochs und der 
Eisenrinne vor Spritzwasser kommt.
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Die ganze (Jestellurnkleidung in Firminy wippt 
etwa 27 t. Der Hochofen wurde am 20. November 1891 
angezündet und hat in den ersten 100 Tagen 8004 t 
Eisen und etwa 5800 t. Schlacke geliefert; während 
14 Tagen wurde die Erzeugung auf täglich 100 bis 107 t 
Betrieben, es hat sich aber nicht die geringste äufser- 
liche Formveränderung gezeigt, und wenn die Er
fahrung sieb auch nur auf 100 Tage erstreckte, glaubt 
man doch in Zukunft vor Durchbrüchen sicher zu sein.

Die Umfassung des Gestells unterhalb derSchlacken- 
forrn bis auf mindestens diejenige Tiefe unter dem 
Boden, bis zu welcher ein Ausfressen des letzteren 
stattflnden kann, mit einer kräftigen Eisenconstruction, 
ist zur Verhütung von Durchbrüchen zweifellos sehr 
zu empfehlen und in Deutschland auch schon oft aus
geführt. Es scheint aber dein Berichterstatter die 
Anträge von R a t e a u  in der dem Vortrage folgenden 
Besprechung, „ob nicht durch eine einfachere Gon* 
struction aus kräftigen Blechen dieselben oder bessere 
Dienste weit billiger zu erlangen sind“, sehr be
rechtigt. Die Verbindung der einzelnen Mantelstücke 
durch auf die Nocken gezogene schmiedeiserne Ringe 
ist im Verhättnifs zu den übrigen Mafsen recht schwach, 
und bleibt es auch noch fraglich, ob das eventueli 
nöthige Auswechseln eines einzelnen Stückes leichter 
zu bewerkstelligen ist, als die Reparatur einer einfach 
genieteten oder auch aus mehreren Stücken zu- 
sanun engeseh raubten kräftigen Blechummantelung von 
vielleicht 20 nun Stärke, Letztere kostet jedenfalls 
nur etwa den zehnten Theil und schafft wahrschein
lich denselben Nutzen.

—4—— __ ___'

Die Locomotiven unseres Erdballs.
Nach L en  tz(,Z eitsch . d. V. d. Ing.“ S. 1045) beträgt 

die Gesammtzabl der jetzt vohandenen Locomoliven 
etwa 109000. Sie vertheilt sich auf die W elttheile 
etwa wie folgt:

*• -Europa....................................  63 000 Stück
II Amerika . . . . . . . .  40000

III. Asien . . ..... ..................3300  ,
IV. A u s tr a lie n ............................ 2000
V. Afrika 700

Auf die einzelnen Länder vertheilen sie sich in 
folgender W eise:

E u r o p a .
D eu tsch la n d ................................ iä 0 0 0  Stück

(davon die preufsiseben 
Staatsbahnen allein etwas 
über 10 000 Stück)

O esterreich-U ngarn..................  5 000
I t a l i e n .......................................... 4 ooo ’
(Jrofsbritannien und Irland , 17 000
Frankreich ................................ i  j QOO
R u f s l a n d ..................................... 3 5 0 0
B td g ie n .........................................  2 000 „
N ie d e r la n d e ................................  ] 000
S c h w e iz ........................................... 900
S p a n ie n ......................................... 1 000 ,
das übrige E u r o p a ................... 2 600

zusammen 03000 Stück
A 111 e r i k a.

Vereinigte S t a a t e n ................... 35 000 Stück
L a n a d a .......................................... 2 000
das übrige Amerika . . . .  3000

zusammen 40 000 Stück
A s i e n .

Engiisch-Indien .........................  2500 Stuck
aas übrige Asien . . . . .  800

zusammen 3 300 Stück
England fü hrl sehr viele Locomoliven nach Holland, 

Engiisch-Indien, Australien, China, Japan und Süd
amerika aus. Jetzt fängt Australien an, sich selbständig 
zu machen; es bezog früher aussehliefslich englische 
Locomoliven, hat jedoch in den letzten Jahren viel 
von den Vereinigten Staaten bezogen. Rufsland wurde 
früher von Deutschland, England, Belgien und Frank
reich mit Locomotiven versehen, deckt aber jetzt 
seinen Bedarf selbst. Schweden und Norwegen be
zogen früher Locomotiven von England und Deutsch
land, haben aber jetzt eigene Locomotivfahriken. Italien 
ist zwar sehr stolz aut seine nationale Arbeit, kann 
aber trotz mehrerer kleiner Locomotivfabriken noch
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nicht seinen Bedarf vollständig decken und bezieht 
noch heute Locomotiven von Deutschland und Oester
reich. Es besitzt eine sehr bunte Musterkarte von 
Locomotiven, viele französische, die sich durch un
schöne complicirte Construction hervorthun.

Spanien und Portugal beziehen die Locomotiven 
meistens von Frankreich, wenige von Deutschland 
und England. Cannda baut sich seine Locomotiven 
seihst; die grofsen ßähngesellschaften haben hier, wie 
in den Vereinigten Staaten und besonders in England, 
eigene Locomotivbauwerkstätten. Mittel- und Süd
amerika werden von Deutschland, England, Frankreich 
und Belgien mit Maschinen versehen, doch haben im 
letzten Jahrzehnt die Nordamerikaner sehr energische 
Anstrengungen gemacht, um diesen Markt für sich 

*zu erobern.

E in Schornstein  von 78,33 m Höhe 
wurde, wie die „Zeitsclir. d. österr. Ing.-und A rchit.-\ e r.“ 
m iltheilt, für die neu zu errichtende Centralstation 
der „Narrangasett Electric Lighting C om p/ zu 
Providence, Rhode Island, Ver. St., erbaut. Der 
Untergrund erforderte eine Pfahlrostgründung. Das

Fundament bildet ein Quadrat von 14,63 111 Seiten
lange und umfaIst 529 Pfähle von 28 cm Durchmesser 
und 14,63 m Länge. Der Pfahlrost ist von einer 
7,7 cm dicken Spundwand umschlossen, die über die 
Pfahlköpfe emporragt. Ueber den Pfahlköpfen befindet 
sich ein 2,06 m starkes Betonbett und auf diesem 
ruht ein 0,43 ni dickes* Ziegelmauerwerk von quadra
tischer Form und 10,97 m Seitenlange.

Ueber diesem Quadrat beginnt nun der Schorn
stein als Quadrat mit 8,69 m langen Seiten. Der innerste 
Kern ist cyiindrisch mit 4,27 in lichtem Durchmesser 
und 0.41 m Wandstärke, dann folgt eine Luftschicht 
von 15 cm und ein im Grundrifs a c h t e c k i g e s  Mauer
werk , das von der 62 cm starken Aufsenmauer um
schlossen ist.

Zum Bau d i e s e s  Schornsteins wurden 1332920 
Ziegel, 695 Fässer Kalk, 1072 Fässer Con ent, 100 
Fässer spanische Kreide und 3858 Fässer Sand ver
braucht. Weiter waren 9976 kg Gufseisen für die 
Schornsteinkappe, für Verankerungen 3273 kg Gufs- 
und Schmiedeisen, an Leitungsdraht und Messinggufs 
284 kg, endlich an Kupferbolzen 113 kg erforderlich. 
Der Schornstein ist von den Herren R ein  i n g t o n und 
H e n t h o r n  entworfen und ausgeführt worden.

Industrielle Rundschau.

V erein ig te K önigs- und L au rah ü ü e .
In der am 11. September er. abgehallenen Auf- 

sichtsrathssitzung berichtete die Verwaltung über die 
Ergebnisse des Geschäftsjahrs 1891/92 u a.Folgendes: 
Die Förderung an Steinkohlen ist um 41000 t, die 
Erzeugung der Walzwerke um 10400 t gewachsen, in 
Roheisen um 2200 t gesunken. Der Absatz hat sich 
in Steinkohlen höher gestellt als die Vermehrung der 
Förderung, und zwar deswegen, weil zum Betrieb der 
Hochöfen Kohlen von fremden Gruben und aus Back
kohlen erzeugter Koks mehr venvendet und infolge
dessen eine gröfsere Menge gröberer Kohlensorten 
zum Verkauf verfügbar wurden. In der zweiten Hälfte 
des Geschäftsjahrs gingen Herstellung und Absatz in 
Steinkohlen zurück; die Preise konnten jedoch ge
halten werden, weil . unsere, sowie die anderen 
schlesischen Gruben ihre Förderung mit der Nach
frage annähernd in Einklang brachten. Trotzdem sind 
noch Kohlen in die Bestände gegangen. Der Absatz 
in den Erzeugnissen der Walzwerke hielt mit der 
Herstellung gleichen Schritt, die Verkaufspreise waren 
jedoch sehr mäfsig und die Steigerung der Hervor
bringung hat vorzugsweise in Eisenbahnmaterial statt
gefunden. Dafs trotz der auskömmlichen Beschäftigung 
der Werke die Preise nicht gesteigert werden konnten, 
hat seinen Grund in dem Wettbewerb des Auslandes 
und der dem deutschen Walzwerksverband nicht an- 
gehörigen Werke. Erst im Lauf der letzten Wochen 
wurde vom Verband der Versuch gemacht, den Wälz
eisenpreis um 2'h Jl höher zu halten. Die Kund
schaft ist geneigt, ihren Bedarf zu decken, und der 
Preis von nunmehr 135 J l  frei allen Orten steht in 
Geltung. Am Schlufs des Geschäftsjahrs lagen an 
Aufträgen vor: bei den schlesischen Werken 22232 t 
im Werthe von 2 690 600 *#, bei der Katharinenhütte 
5471 t im W erthe von 586 000 Rubeln. Der zur Vor
lage gelangte Abschlufs weist einen Reingewinn von
3 226 000 Jt auf, und zwar nach Deckung aller Kosten, 
auch der der Centralvenvaltung und der Zinsen für 
die Schuldscheine. Dieser Gewinn bleibt mit 1 176000t/* 
unter dem vorjährigen wegen des Mindergewinns der

Hüttenwerke. Es wird vorgeschlagen, und der Auf
sichtsrath erklärt sich damit einverstanden, dafs im 
Hinblick auf die hohen Aufwendungen für Neubauten 
und Verbesserungen auf den Gruben und Hütten der 
Abschreibungs- bezw. Tilgungsbetrag auf 2000000 Jl 
festgestellt wird. Nach Abzug der vertragsmäßigen 
Gewinnantheile wird die Zahlung einer Dividende von
4 % (gegen 8 % im Vorjahr) der Ende October statt
findenden Hauptversammlung vorgesclilagen werden.

Laucliliam m er, V erein ig te  vorm als G räflich  Ein- 
sicdelsche W erke.

Nach dem Geschäftsbericht haben sich die Preise 
der Rohmaterialien in 1891/92 nicht erheblich ver
ändert. Stein- und Braunkohlen, sowie Koks waren 
zwar billiger, da aber die Preise von Gießereiroheisen 
ungefähr dieselben geblieben sind, wie im Vorjahre, 
und für altes Eisen nur wenig niedrigere Preise ge
zahlt wurden, so war ein soviel billigerer Einkauf 
von Rohmaterialien, um darauf eine erhebliche Ver
billigung der Fabricate zu begründen, nicht möglich. 
Eine Ermäfsigung der Arbeitslöhne erschien unthunlich, 
dagegen werden die Ausgaben infolge der social- 
politischen Gesetzgebung von Jahr zu Jahr höhere, 
Die Beiträge der Gesellschaft betrugen in 1891/92 zur 
Beamtenpensionskasse 23 734 Jt, zur Knappschafts
kasse in Lauchhammer 27 837 Jl, zur Krankenkasse 
in Riesa-Gröditz 17 295 Jl, zur Pensionskasse Riesa- 
Gröditz 27 639 Jl, zu den Berufsgenossenschaften
27 273,.«, zu den Invaliditäts- und Altersversicherungs- 
Anstalten 17 429 Jl, zusammen 141 579 Jl. Das be
deutend ungünstigere Resultat des diesjährigen Ab
schlusses ist ausschliefsiich dem Zurückweichen der 
Fabricatpreise zuzuschreiben. Der gegen das Vorjahr 
um 747 609 JL zurückgegangene Umsatz stellt dies in 
ein um so klareres Licht, als der Versand um rund
5 000 000 kg gröfser gewesen ist, als im Vorjahre. 
Vornehmlich machte sich die Ungunst der Umstände 
in dem Riesaer Werke geltend, doch berechtigt 
die gesteigerte Leistungsfähigkeit zu der Hoffnung,



852 Nr. 18. „ S T A H L  U N D  E I S E N . “ September 1892,

rlafs Riesa unter günstigeren Umständen wieder in 
hervorragender W eise an dem Gewinne wird theil- 
nehmen können. Das mit nur 1 in der Bilanz 
stehende Braunkohlenwerk deckt den Bedarf an 
Braunkohlen des Hauptwerkes in ausreichender Weise 
zu v o r teilh aften  Selbstkosten, D.e Amortisation der 
4% consolidirten Anleihe geschah in Höhe von 26000 J l. 
so dafs deren G esa m tb etra g  sich jetzt auf' 1 949 000 J l  
stellt. Die Werke sind zurZeit mit genügenden Auf
trägen, freilich unter den durch die gegenwärtige 
Conjunctur bedingten Preisverhältnissen, versehen 
Die Production betrug insgesammt 61 558 975 kg gegen 
58 476 720 kg im Vorjahre, der Versand 9 962 159 J l  
gegen 10 709 (62 J l  im Vorjahre. Der Betriebsgewinn 
stellt sich auf 1 126 278 Jl. gegen 16 0 2  607 im Vor
jahre. Die Generalkosten betrugen 3 ,4% des Umsatzes 
gegen 8,24% im Vorjahre; zu Abschreibungen auf 
Immobilien wurden 149 972 M  gegen 148 363 J l,  zu 
Abschreibungen auf Modelle 96 539 J l  gegen 90 490 J l

vermerkt. Der Reingewinn von 429 646 J l  erhöht 
sich durch 30 082 J l  Vortrag aus 1890/91 und 540 J l  
verfallene Dividendenscheine auf 460 258 davon 
21 842 J(, dem Reservefonds zugewendet, 42 964 J t  
lantièm en und 337 500 J l  =  6% Dividende gezahlt
orSnnnUST lmen 401 946 ve!theilt' ™  dem Rest 
¿5UUU J l  zur Verstärkung der aufserordentlicben 
Reserve verwendet und 33 3 1 2 * 0  auf neue Rechnung 
vorgetragen werden.

Deutsclier Walzwcrksverband.
^.er Verband hat sich schlüssig gemacht, den 

Walzeisengrundpreis von 135 J l  franco Abladestellen 
im gemeinsamen Gebiet für das vierte Quartal 1892 
gelten zu  ̂ lassen. Dieser Preis wurde schon in der 
zweiten Hälfte des laufenden Quartals, soweit das zum 
Verkauf disponible Quantum nicht vorher absorbirt 
war, gefordert und bewilligt.

Vereins - Nachrichten.

Vere in  d e u t s c h e r  E i senhütten leute.

Hierdurch richte ich an die Herren Mitglieder, 
welche mit der Zahlung ihres Jahresbeitrages noch 
im Rückstände sind, die höfliche Bitte, denselben 
umgehend an unsern Kassenführer, Hrn. Ed. E l b e r s  
in Hagen i. VV. einzusenden, indem ich darauf auf
merksam mache, dafs demnächst alle nicht eingezahlten 
Beiträge durch Postauftrag eingefordert werden.

Der Geschäftsführer: E. SchrSdter.

Aenderungen im M itglieder-Verze ichn ils.
Buschmann, Jos., St. Vith (Eifel).
Fromm, E., Generaldirector der Maxhütte, Rosenberg 

Oberpfalz (Bayern). 0

StammschuUe, Friedr., Ingenieur bei S. Iluldschinskv
& Söhne, Gleiwitz, 0 . -Schlesien.

'/Alicen, J ., Betriebsdirector der Eschweiler Eisenwalz- 
werks-Aclien-Gesellschaft, Eschweiler II.

N e n e  M i t g l i e d e r :
hckcrl, R,, Geschäftsführer- des Vereins zum Verkauf 

von Siegerländer Spiegeleisen, Siegen.
Festner, E., Director der Oberschi. Kohlen- und Koks- 

werkc Gottesberg in Schlesien.
Ililgenstoch, Carl, Eisenhütteniechniker, Dortmund.
i lir z ę l , Hermann, Dr., Ingenieur des Martin-Werkes 

Savona der Gesellschaft „Societä degli alti form, 
fondene ed acclaierie di Terni“, Savona, Italien.

Lange, Otto, Dr. phil., Betriebsingenieur des Hörder 
Vereins, Hörde.

Itei/scher, Carl, Ingenieur in Firma Galow & Com» , 
Bielefeld.

Die nächste

Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisenhiittenleute
findet in Düsseldorf am Sonntag den 23. October 1892 statt.
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